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EI Satvador 5.4 

EI Sal\'adors christdemokratischer Präsi­
dent Duarte \'e rlien rapide an Boden. Die 
Ultrarecllle macht gegen seine Regierung 
mobil. Die Befreiungskräfte der H ILNI 
FDR sind wieder auf dem Vormarsch. 
Wir dokumentieren ihren jüngsten Ver­
handlungsvorschlag rur eine polit ische 
Lösung. Und wir beleuchten die Hin ter­
gründe der Kräfteverschiebung. 

NaherDsten 5.10 

Das Vorhaben einer internationalen Nah­
ost konferenz ist neuerdings wieder ins Ge· 
spr'.ich gekommen. Der Vereinigungsnat io. 
nalral der PLQ vom April d.J. hat den 
diplomatischen Aktivitäten weiteren I\uf­
trieb gegeben. Doch gehen die Auffassun­
gen über eine solche Konferenz. wie Leila 
Burhani leigt, weit auseinander. 

Frontstaaten Im Süden Afrtkas 5.23 

Siidafrikas Aparlhcidregime se tzt weiler 
auf die Destabilisierung der Frontstaaten 
im Süden Afrikas. ü lJerfaUe \Lnd wirt­
schartliehe I'ressionen au f sie gehören zum 
Allt~g . Ihr Aufbau einer Gegenrnacht und 
ih r Riickhali rur die Befreiungs kämpfer 
von Ai'<C und SWAPO sollen :t:unich te ge· 
maehl werden. 
Wir beleuchten die vereinte Gegenwehr 
der Fron tstaaten. Und wir stellen Angola, 
Mosambik. Simbabwe und Sambia vor. 
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Kommentar: Die Bonner Namibia-Sabotage 

Die bundesdc:utschc Politik gegenüber 
Namibia, das immer noch völkerrechts­
widrig von Südafrika besuzt ist, verdient 
mit der Berufung Hans Kleins zum Chef 
des Uundcsminislcriums rur Wirtschaft­
liche Zusammenarbeit (8MZ) verstärkte 
Aufmerksamkeit. 
Bereits im Jahr 1983 formulierte Dr. 
Hans Stcrckcn (MdB/C DU) die Eck­
daten einer Südafrika-freundlichen 
Namibiapolitik wie folgt: "Poli tische 
und mau:rielle Hilfe rur die 'Kräfte des 
peaceful change' (friedlicher Wandel: d. 
Red.), damit sie 'in den Augen der Be\'ö!· 
kerung mehr und mehr als die wahren 
Befreier des Landes erscheinen; eine ent­
schiedene Verurteilung des friedens­
störers H' SWAPO'," (Zit. nach: 11 . Mel­
ber, in: Vereinte Nationen, NT. 2/1987) 
lI ans Stcrcken war lange Jahre Vorsit­
zender d~r DeutKhen Afrika-Stiftung 
(DAS), Hans Klein neben Eugen Ger­
stenmaier ihr stellvertretender Vorsit­
zender. Die DAS gehört zum Netzwerk 
der I'ropagandaorganisationen im In­
teresse des Aparthcidregimes. 

Entwicklungshelfer der Apartlleid 

.. friedliche Kräfte" in Namibia, das sind 
nach Mdnung dieser außen- und ent­
wicklungJ;politisch maßgeblichen I'oli­
tiker der CDU/CSU-Fraktion im Deut­
;ehen Bundestag die Interimsregierung 
der Mehrparteienkonferenz. d.h. kor­
rumpierte lokale und regionalt' Autoritä­
ten, dit' im Interesse Südafrikas und der 
transnationalen Konzerne die weitere 
Ausbeutung Namibias sichern sollen. 
Praktische Konsequenz soll die Entwick­
lungshilfe vor der Unabhängigkeit an 
Namibia sein, die darauf abgestellt ist, 
eine nt'okoloniale Lösung rur Namibia zu 
finden. 
für diesen Zweck wurden schon in der 
vergangenen Legislaturperiode Gelder 
zur Verrugung gestell t, die übt'r private 
Entwieklungshilfeorganisationen nach 
Namibia geschafft wurden. Dies!! Politik 
hilft v!!rhindern, daß die Resolution 435 
des Weltsicherheitsrates von 1978 in 
Namibia Wirklichkeit wird. 

Diese kam zustande auf Initiative der 
sog. Kontaktgruppe, in der die USA, die 
HRD, Großbritannien, Frankrdeh und 
Kanada arbeiteu:.n. Die Resolu tion fo r­
dert freie Wahlen unter Kontrolle der 
UNO und Abzug der südafrikanischen 
Besatzungstruppen aus Namibia. Dies -
so behauptete schließlich die Regierung 
Reagan - sei aber erst möglich. nachdem 
die kubanischen Truppen aus Angola ab­
gezogen seie n. 
Südafrika, das mit Seheinrefonnen und 
der Einsetzung von diversen Marione t­
tenregierungen in Namibia einem Ausweg 
ohne di!! ErfUllu ng der Resolution 435 
suchte und sucht. fand bei den ~litglie­
dem der Kontaktgruppe volles Verständ· 
nis. Neu ist lediglich die ungeschminkte 
Unterstützung sei tens 7.uständiger r.,·Uni 
ster der Kundesrepublik. 
Dabei verfahren ßMZ und Bundesaußen· 
ministerium aroeitsteilig. Außenmini$ler 
Gensc.her bleiht bei seiner Position, daß 
in Namibia die UNO-Lösung anzustre­
ben sei, während Hans Klein die prak· 
tische Hilfe flir Südafrikas Strategie. die­
se zu unterlaufen, vorantreibt. 

Stimmungsmache gegen die SWAPO 

Unter dem Vorsitz dieser beiden Mini­
ster wurde Anfang d.]. eine Kommission 
eingesetzt, die die Richtlinien der wei­
teren Namibiapolilik der Bundesregie­
rung erarbeiten soll. Arbcitsergebnisse 
legte die Kommission bisher nicht vori 
zu erwarten ist eine gefestigte Position 
der Apartheid- Freunde. 
Die Südwestafrikanische Volksorganisa­
tion (SWAPO) unterstrich inzwischen. 
daß sie auch l-:ntwicklungshilfeprojekte., 
die mit ausländischer Hilfe arbeiten, 
nicht mehr VO ll ihren Aktionen ausneh­
men könne. Diese seien eindeutiger Be­
standteil der südafrikanischen Befrei­
ungsst rategie und von daher gegen den 
Unabhängigkeitswillen des namibisehc.n 
Volkes gerichtet. 
Diese Äußerung der SWAPO stieß _ wie 
nicht anders zu erwarten - auf die em­
pörte Kritik bu ndesdeutseher Politi ker 
und Medien. 
Die größte Sch wierigkeit, auf die Süd­
afrika und seine Verbündeten mit ihrer 
Strategie stoßen, ist die allgemeine Aner­
kennung der SWAPO inner- und außer­
halb Namibias. Kein ernsthafter Beob· 
achter. sei er nun freund oder feind der 
Befreiungsbewegung, stellt in Abrede. 
daß bei freien Wahlen eine SWAPO­
Regierung in Windhuk e inziehen würde. 
In Namibia \'crfolgen die Sicherheits­
apparate daher eine harte Linie: gegen 
SWA I'O-Funktionär!! und -Anhänger. 

Auf der internationalen Ebene wird mit 
Hilfe einer Diffarmierungskampagne \'er­
sucht. der SWA PO t\nerkennung und 
Unterstützung zu entziehen. 
Angeleiert von der Internationalen Ge· 
se.llschaft Hir Menschenrechte (IGFM), 
die gemeinsam mit einem dubiosen 
Elternkomitee aus Namibia der SWAPO 
MenKhenreehtsverlet.:ungen in den 
Flüehdingslagern fLir Namibiancr vor· 
wirft. nahmen auch CDU-I'arIamelllarier 
die Vorwürfe hegierig auf. 
Die Bundesregierung jedoch mußte -
mit Bedauern? - feststellen, daß ihr 
kdne Beweise fLir die Wahrheit dieser 
Vorwürfe vorlägen. 

Kontakte zum 
ßcsatzcrregimc abbrech e n ! 

Auf einem \'on der Anti·Apartheid­
Bewegunggemcinsam mit dem UNQ- Rat 
rUf Namibia Ende April d.j. in Bonn 
durchgcfLihrten Namibia-Workshop ver· 
abschiedeten die T.::ilnehmer ein Ak­
tionsprogramm (siehe Wortlaut in die­
sem lieh ), das eine ,'öllig gewendete 
Namibiapolitik seitens der Bundesregie­
rung fordert. 
Umfassende Sanktionen gegen Südafrika 
müßten den Befreiungskampf auch des 
namibischen Volkes unterstütZen. Kon­
kret zu Namibia forderten sie: ,\I)bruch 
:ler Kontakte mit dem illega len ßesat· 
zungsregime in i'\amibia; keine Entwick­
lungshilfe \'or der Unabhängigkeit: 
Stopp der Mitarbeil ftihrender bundes­
deutscher Juristen bei der Ausarbeitung 
einer Schein\'erfassullg zugunsten der 
In t erimsregieru ng. 
Ein detaillierter Aktiolls- und Forde· 
rungskatalog bietet gen ug Anregungen 
Hit pOlitische. kirchliche und Solidari­
tätsorganisalionen. sich in der Bundes· 
republik mit dem Befreiungskampf des 
namibischen Volkes zu solidarisieren. 
Di e Rolle der ßundesrepublik, ihrer poli­
tiKh und wirtschaftlich Mächtigen ge­
hÖrt in das Zentrum dieser Solidarität. 

Marianne Kolte. 

SWAI'O·f'rh,dcnt 'Um "'~jorn.o (11 Mi tln~m T .. lT.n m'l 
R"nd.,~uu..nm,n,,'.r O.n"l<'h .. im hh. 19lI.1 
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EI Salvador 

Heidi Czapek 

Duartes Basis zerbröckelt 

- -~Jh.dun.n,!o<"cr Sold., .ur don Obc ....... cn ~,"er ~hM"'halhu"' •• kunfl d.~ Arm"""ül>punlu,. EI Para,...,. der Im 
11 ~ 19~1 'On Ikr 1'\ILl'o Jn'.trifT.n "urd. 

Am 3 J. ~liil7. d.J. b'Clang der NaljonaJen 
Bcfrciungsfronl Far.lbundo r-.larti 
(1·)'II.N ) mit dem .\ngriff auf die Kaser­
ne EI Para iso im Departement Chalatc­
n:mgo (60 km nördlich der lh,upisladt) 
ihr bisher spektakulärster militärischer 
Schlag in dem Sei l sieben Jahrc:n andau. 
emden Bürgerkrieg. Selbst der General­
stabschef der Streitkräfte . Ado1fo Blan­
don, mußte .wgcbcll . daß der Coup auf 
die als bcsi~csich crtc Armeebastion des 
Landes geltende Kaserne "sehr, sehr ein­
drucksvoll"1 gewesen sei. 

)päteslClls mit diesem Handstreich, bei 
dem nach Armeeangaben ein amerikani­
scher ~lilitärberater und 72 salvadoriani­
sehe Sold:llcn getötet wurden, rief sich 
die Guerilla all de:nen wieder in Erin­
nerung, die Jen bewaffneten Volks­
kampf schon fast 10tgesagt hat ten. 

Die t\ktion strafte .luch die Aussage des 
I. Kommandanl en der Kaserne, Oberst 
Gilberto Rubio, Lugen, der kurt. vor dem 
Angriff behauptet halte. 40% der Gueril­
la seien .. auuadicn".2 Daß es sich bei 
der Zerstörung der Kaserne EI Par:liso 
nicht um t'int Eiulagsniege handelte, 
sondern sie Ausdruck der gewachsenen 
KlImpfkratt der FML]\;" ist, zeigten auch 
die Aktionen in den folgenden Wochen, 
d"Tunter ein Angriff auf die Depar­
tcment- llauplSl<Ldt ~'on Morazan, San 
Francisco Gotera, am 2. Mai <I.j .. bei 
dem die Armee 76 Verluste zu beklagen 
hatte, Allein in den ersten vier Monaten 
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d.j. zählte die Annee 2,882 Tote ulld 
Verwundete gegenüber 6.151 im gesam­
tcn jahr 1986. 
Die FM LN befindet sich seit 1986 auf 
dem Weg der Konsolidierung. t: ine Stu­
die der ksuholischen Universität der 
lI auptstadt EI Salvador kommt zu dem 
Schluß, daß die Gueril13 trotz "äußerst 
ungünstiger Umstände" in den letzten 
Jahren nicht schwächer, sondern eher 
stärker und zur schl .. gkräftigsten Unter­
grundbewegung der lateinamerikani­
schen Geschichtt geworden sei. 3 
Ihre Erfolge sind im wesentlichen auf die 
t\nwendung ihrer neuen Strategien und 
Taktiken zurückzuftihren, dir:: teilweise: 
eine Rückkehr zu früheren Guerilla­
kampfmethodell darstellen. 

Erfo lg durch neue Taktik 

Sie zielen vor allem darauf ab, in einem 
Zermürbungskrieg die Wirtschaft weiter 
zu schädigen, die Regierung dadurch 
pOlitisch zu schwächen und die US·Wirt­
schaftshilfe, den einzigen Rettungsring 
der salvadorianischen Wirtschaft , zu un­
terlaufen. 
Oie lieue Kri egstak tik besteht aus vier 
Kerndementen : 
• kleinere und dadurch mobilere: 
Kampfeinhcilen, die sich - wie im Falle 
EI Para iso - bei Bedarf wieder zu einer 
größeren Truppe zusammenfinden 
können~ 

• Ausweitung des Konflikts in neue Ge­
biete, besonders in den Südwesten (s iehe 
Spendenaufruf) und die Städte (mittler­
weik operiert die F~'ILN in allen 14 Pro­
vinzen sO\\lie den größten Städten des 
Landes4 ; 
• verstärkte Wiruchaftssabotage in 
Fonn von Anschlägen auf die export­
orientierte Plantagenwirtsehafl und das 
Transport- und Kommunikationsnetz 
(z.B, rief die F~ILN in den e: rsten ftinf 
Monaten d.j, zu ftinf mehrtägigen Ver­
kehrsstillegungen auf, die den Oberland­
verkehr zu jeweils 95% lahmlegten); 
• Verstärkung der Massenmobilisierung 
und Wiederaufbau der Volksorganisatio­
!lCU . 

Oie t"~ILN reagierte damit auf die 1983 
veränderte und von US-Militärberatern 
entworfene Kriegftihrung des Konflikts 
niedriger Intensität (L1C), Diese beinhal­
tete auf militärischer ~:bene die Bildung 
flexihlcr und beweglicherer Armeeinhei­
ten, eine bessere Aufklärung und die 
Bombardierung der von der Fl\ ILN kon­
trollierten Gebiete. 
Im Rahmen dieser Strategie wurde 1986 
das Programm "Vereint zum Wiederauf­
bau" entworfen. 

Herzen und Verstand gewinnen 

Dabei wird einersei ts die Zh' ilbevölkc­
fung durch Bombardements aus den 
Konniktregiollen in von der Regierung 
kontrollierte "strategische Dörfer" ver­
trieben. Andererseits \'t~rsucht das J\lili­
tär sein miserables Image aufzumöbeln. 
~'Ian iSt bemüht, "die Herzen und den 
Verstand"5 der ausgebombten Zivilbe­
völkerung dureh anschließende Wieder­
aufbauprojekte zerstörter Dörfer, poli­
tische Propag-dnda, medizinische und 
wirtschaftliche i lilfe, zu gewinnen. 
Die Ausrüstung des I leeres mit einer star· 
ken Luftwaffe, die Aufstockungder US­
Wirtschafts- und Militärhilfe (mr 1987 
ist die Rekordsumme von 770 Mio S ge· 
plan( 6), die Entsendung weiterer US­
Militärberater, die Erhöhung der Mann· 
schaftsstärke der Streitkräfte von 
12-14.000 im Jahr 1979 aufderteit ca. 
5.3.0001 SO""ie zusätzliche Zwangsrekru­
ticnmgen in den Städten bildeten die 
Voraussetzungen dieser doppc:lglcisigen 
Kriegsstrategie. Auch die BRD hilft der 
.. guten Sache": sie hat der salvadoriani· 



sehen Regierung rur 1987 E.ntwicklungs· 
hilfe in Höhe \'on 148,5 Mio D~I zuge· 
sagt. 8 
Doch selbst diese Anstrengungen Sl';hei· 
ncn nicht auszureichen, um zum gc· 
I-'Ünschten Erfolg zu gelangen. Nichts· 
destotro!:l. sctzt Duarte, ganz im Sinne 
des Militärs und der USA, weiler auf eine 
militärische Lösung des KQnOikts, der 
seit 1979 etwa 62.000 Tote gefQrdert 
hat. 9 

DQeh die militärischen Siege der ."MLK, 
die anhaltende Repression gegenüber 
Regimegegnem, der wirtschaftliche Nie· 
dergang des Landes durch die hohen 
Kriegskosten (40·50% des Staatshaus· 
halts nießen in den" Verteidigungshaus. 
halt") und die WiruchaftssabQtage der 
Guerilla (die US· Bot schaft schätzt die 
direkten Schäden auf bisher 2 ~Inl S)lQ 
SQwie die nichteingehallel1en Dialog· 
und Refonnverspreehungen der Christ­
demokra ten mhTlen seit 1986 zu schnell 
wachsendem Widc:rstand der cigenen 
sozialen Basis und zu massiver werden· 
der 0pPQsitiQn der eXtremen Rechten. 

Dialog als Farce 

Das nQch in den Wahlkämpfen 1984 und 
1985 I'on Duarte gepnegte Image eines 
diaJogbereiten Miltelsmannes zwischcn 
Militär und Oligarchie auf der einen ,Gue· 
rilla und VQlksorganisationen auf der an· 
deren Seite erwies sich schon bei den 
ersten beiden Gesprächen mit der Nalio· 
nalen Bcfreiungsfronl Farabundo Mani! 
Revolution:ir·Delllokratische Fronl 
(I-·MJ.N/FDR) über eine Lösung des 
Konflikts im Oktober und Kovember 
1984 in La Palma und .-\yagualo als Pro­
pagandamanö\'cr. 

Nur aufgrl1nd slarken inneren Drucks. 
d.h. durch massenhafte Demonstratio­
nen vor allem der Gcwcrkschaften, ent· 

schloß sich der Präsident zu einer Wie· 
deraufnahme der Verhandlungen. Doch 
stellte er schon bei den Vorgespr:ichen in 
Panama so unannehmbare Forderungen 
an die FMLN/FDR (1..8. Abgabe der 
Waffen . obwohl der Verhandlungsort 
Sesori kun zuvor vom Militär buetzt 
worden war), daß die Guerilla das Tref· 
fen aus Sichcrheitsgriinden verweigerte. 
Duarte saß am 19. September 1986 mit 
seineIß Veru:idigungsminister und dem 
US·Botschafter allein am Verhandlungs· 
tisch. 
Wie wenig ernst es Duarte mll seinen 
Dialogvorsehlägen meint. f.e igte seine 
Reaktion auf einen Vorschlag der 
I-'MLr\/FDR vom 26. ~ I ai cl.J., am 15. 
Juli d.J . Verhandlungen übercine l-Iuma· 
nisierung des Krieges zu beginnen (siehe 
Kasten). Damit sollen Gespräche über 
eine Beilegung des KonDikis erleichtert 
werden. Duane lehnte d:ls Angebot ab 
und fordene die .'M LN - wie gehabt -
auf, dir Waffen niederwiegen und sich in 
den "demokratischen l'rozeß ,. einzuglie. 
dern. 
Die mangelnde Vcrhandlungsbcreit· 
schaft Duartes hai das ohnehin im In· 
und Ausland gesunkene Ansehen des 
Präsidenten weiter verschlechtert. 
Amnesty international, die katholische 
Kirchc und die salvadorianische Men· 
schenrechtskommission CDI-IES pran­
gern die Menschenrcchts\'erlctzungen 
durch die Sicherheitskräfle schon seit 
1980 an. Trolz angeblicher Belßühungen 
der Regierung, die Menschcnn:chlSJage 
zu verbessern, tählte die CDIfES 1986 
1.821 Morde an Zivilpersonen durch 
Armee, Sicherheitskriifte und .,Elemen· 
Ir in Zh,j[". 1985 wurden 1.543 Morde 
gezählt. 213 ~I enschen verschwanden 
1986 spurlos. 11 
Ober 1.000 politische Gefangene befin· 
den sich in den Gefangnissen des Ro.!gi­
meso Cegen sie werden in lelZter Zeit 
verSlärk t psychologische Foltennctho-

Der Krieg erfaßt das ganze Land 
Mtlitiirbche Aktionen der FlIl.H Jnhr 19Sb 

CJJ B, . :!O Akt l on!!n 

tmI 20-50 ~kt {o",m 

• Uber 50 AktInnen 

Solidarität 
mit der FMLNlFDR 

1986 wandle sich die finanzkommis~i<)n dei 
.·MLN an die S.::h"'ea.::r Solidariuukomi· 
lee. mit der lIille, die Lm Aufbau befindliche 
Südl.e~lrronl "Stlidano Ama":tu untel1i!ill 
zen, Da dieJC allein nicht in dn Lage "'aren, 
d.::n j:thrliehen finanl.bedarf von U. 

70.000 S rur 300 :'>Iilglicder dk)Cr t"ront (Er· 
nithrung, Kleidung, Gesundhei l.>"\euorgung 
und Alphllbcti5icrunllsmaßnahtnen) zu 
decken, beschloß das lIundenn'ffen du Soli· 
daritiilSkomiteu in <kr I.IRD im NO\'emhc:r 
1986, sich dieS(: 50lidarillitsaktion ,,1.1 eigen 
"u machen. Zur ßegriindung heißt n im Auf. 
ruf: 

6Jahre Krieg in EI Salvador. 6 Jahre eines 
ungleichen Kampfes, in dem das revolutin.ire 
Volksheer FMLN einer Regierungsarmee 
und ihren in den USA ausgebildeten Elite­
balJiIlonen gegenübersteht. ( ... ) Wie ~chon in 
Vietnam ",ird \"ersucht, das Volk von der 
FMiIIL/rDR, der nationalen Befreiungsbe· 
wegung, ahZUlrennen. 
Eine aUMichtslosc: Situation? Vom quanti­
talilen Kriift.eVerh.ilmis l.igc: der Schluß na· 
he. Und doch gelang 1:5 dieser hochteehni· 
sier\en sal"adotianischen Armee und der 
m[lS$i~cn l.'S·lnlerventioßSI'0litik bishcr 
tlicht, clie fML N zu $.Chla!.'!!n. ( ... 1 
D.:U "Geheimnis" der FM1.N/FDR und ihrer 
Standhaftigkeit in diesem Krieg ist ihre Ver· 
ankerung im Volk. Diese: Ver.mkerung ist 
ih~ Slärke, und sie' ist das Ergebnis der poli­
tischen Arbeil d("t F}.IL'>l/FDR und ihrel 
militärischen Kmft. ( ... ) 
Minen im Krieg konnte eine ~bssenbewe­
guns wiedcrersurken, die heute Duarte Ull' 
iJberhörbar mil ihren politiKhe1'l und ökono­
mischen Forderungen konfrontiert. ( ... ) Die· 
sc neueMasscnhc:wegunJo:, derdeutlich$le po­
litische Auwruck des re"olutionjren Prozcs­
K$. iS I nicht denkbar ohne den ~laehlfaktot 
f}.!Ll'i!FDR im l.;t.nde. 
Heute ist cin cnlSchc:idener Schritt im re,'O' 
JI.>tion.iren Proloeß, die Strukturen im 
(Sild·IWuten EI Salvadors ... >'-u \'er.lndern 
und der Masscnbe"'egullg die Möglichkeit tU 
schaffen, in die Hochburg der Kaffee- und 
Finanzoligarchie ,orzudringen. ( ... ) 
1932 wurde in dieser Region einer der be· 
deuICnd,ten Volksaurst"nde in der Ge· 
schichte t:1 SahadoTl blutig niedergeschla· 
gen: 30.000 Menschen fanden den Tod ( ... ) 
5'::it 1981 dil:nt dieJCJ Gebiet der Armee ah 
It.fUptrilck-zu~SFbicl.; hier lJ.c:findcn sich 
mehrere Trniningsl.lger und Kasernen \"01'1 in 
den USA oder auf ihren ßlUl'n I!:e~ehultcn 
Elitebataillonen und J ~gl'reinhcitcn. ( .. ,) 
In diesem 'feil du Landes sind heute noch 
paramiliwrische OrganisJtionen zu finden, 
die die ßevölkel\lng kontrollieren und ter· 
rorisiertn. Um auch hier politische Frei· 
rjume rur die Organisierung der Be"ölknun,l; 
zu schJrren, muß die FMLN einerseits polio 
tische Kleinarbeit leislen und anderer>C."iu 
die parnmilitärischell und die milit.irischen 
Strukturen angreifen. Ziel ist, die Annee zu 
zwingen, die Kontrolle iiUcrdie ßC\'olkcruI18 
zu lockern. und durch Sabouge die Macht 
der Olig:u-chie in ihrem H,lUp17.entrum zu 
schwächen. ( ... ) 
UnlcUlul:t1 dc:n Aufbau ocr neuen fronl. der 
}"MLN/FDR inl (Süd-)Westcn \on EI Sa!.a· 
dort 
Spendet auf das Konto: Miltclamerika·Sck· 
retatial e. V., I'ostgiroaml Milnchen. KlO. Nr. 
72060-802, Stichwort: Slidwe.lfronl . 
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den angewilndt, die keine sichtbaren 
Spuren hintcrlassen. 12 

Am 11. r-län d.J. hat auch die UN·~len· 
scht'nrechtskommission eine Resolution 

über EI Sah'ador verabschiedet. die:l.war 
die I'olterungen, Verschleppungen und 
Verlreibun~cn nicht erwahlll, aber ins· 

gesamt vorsichtig Stellung gegen die Re· 
gie rung Duane bezieht. Sie erkennt die 
I'~ILN als .. aufstandische Kraft" an, be' 

fürwortet eine politische Verhandlungs· 
lösung und die schnelle Wiederaufnahme 
des Dialogs und sie zeigt sich besorgt 
über die Unfi.ihigkeit der Justiz, 
i\ lenschenrechtsverletzungen zu beStra­
fen . 

Der letztgenannte Punkt ist auch der 
Grund, warum die Kommission - allen 
Versuchen der Regierung Duarte zum 
Trotz, das Ausland vun der positiven 
i\lenschenrechtssitualion zu überzeugen 
~ den Fall EI Sa\'ador auch weiterhin 
untersuchen wird, 

Die sozi31e Basis der Christdemokraten, 
lIur allem der i\fittdstand und christ­
demokratische Gewerkschaften (letztere 
hallen mit Duarte 1984 einen "Sozial· 
pakt" unterzeichnet), wenden sich ent· 
täuscht vom Präsidenten ab. 
Als breite Sammelbewcgung des Wider· 
standes gegen die Kriegs- und Wirt­
sch3ftspo]itik der Regierung dient dabei 

die am 2. Februar 1986 gegründete Na­
tiunale Union der Salvadorianischen 
Werktätigen (Ur\TS). S ie stellt mit ihren 
139 Arbeiter- und ßauernorganis:lt ionen 

und 400.000 Mitgliedern gegenwärtig 
den größten Zusammenschluß der Regie· 
rungsgegncr dar und hat sich als "drille 
Kraft" - ne!Jen ~liIitär und Guer[JIa -
etail liert. 

Au'" ehristdem okratische Gewerk-
schaften wie der Großteil der Demokra­
tischen Volksunion (UPD) und die COA­
CES (Zusammenschluß der durch die 
"AgrarreJorm" entstandenen Kooperati. 
yen) gliederten sich der UNTS an und 
übten gemein S3m mit progressiven 

Verhandlungsvorschlag der FMLN/FDR 

6 

An> 26. Mai d.J riehtelC: dk Nalionale Be· 
fn:-iungsfrout Farabundo ~larli/Rl:Yollitio­

nlir-Demokrath.ehe t' ront (FMLN/FDR ) an 
den PrllSid"nten Nal)ol"on Ollart" lind an das 
Ob"'rkomlnando der Streit kräfte einen Vor_ 
schlag, Verhandlungen jjber eint: IIUIDlllli_, ie· 
rung des Kri"ge$ am 15. Juli el.J . 1.U beginnen 
und den Di:o.log ... ictkrnuf1unehmen, um 'tll 
einer IllobaJcn I)otilischen Lu)ung 'tu kom­
men, Darin heißt e~ u.a.: 

I. Vorschllt8 zur ubergrcifcnden Oberein· 
kuuft ilber die lIumani5ierung und die Ver­
ringerung eier ökonomischen. ~ozialen und 
po[it,schen AluwIrkungen des Krieges. Die­
scr Vor5<:hlag ocruht auf der Aufnahme s0-

fortiger Verhandlungen, die die folgenden 
~hßnahmen umfassen: 
1. Einstellung der Luft;lngriffe ... In Anbe­
tnleht der T:llsache, daß unser kleines l.dnd 
dicht besiedelt ist . treffen die I.uftangriffe 
die Zivi!lx:>ölkerung hcsondeJ'll hilft und die 
Angriffe wuden duu bcnutl;t, die Enl\'ölke' 
rung bestimmter Gebiete 'l'U enwingcn und 
eine Wiederl>csiedlung:w H:rhindern. 
2. Aus denselbeu Grtmdcn fordern wir die 
Ei,,~tellunlJ des E;n~atl;e, \'01'1 Artilleriewaf­
fen größerer Reichweite ... 
3. Einstellung des ( ;ebr-duchsjcder Ar! von 
Tretminen auf heiden Seiten. 
4. Einstellung der Wirt.schaftssabota,ge 
durch dit FML'L. 
5. IIcendigung der ZerslOrung von Wohnun· 
gen in l.indlichen Orhehaften. sozialer Infrn· 

strukrur, Anbauflächen und Viehzuchten 
aller Ort.sehaflcn der Konnikt7.onen. \ ... ) 
6. Volln .. ndige Rcspekticrung des Rechtes 
der Bevölkerung, an den Orten 7.U lebcn. die 
sic frei gew'.ihlt h"ben ... 
7. Freier VeUO'llungsverkehr eier Be\'ölkc­
runll und freie Abwicklllng des lIandels in 
den Konl1ikaonen ... 
8. Keine Einmischung mit enilitiori$Chen 
Maßnahmen in die Auwbung der Zwilfunk· 
lionen der Bürgermeister, Friedensrichter 
und anderer Beamter des politischen Staats· 
app;.ratelö. 
9. J'reilas~ung llllcr \'crhafteter Führer und 
Mitglieder der Volks- und Genouen!IChafl$­
bcwel:lJng. EimteUungjeder Art von Verfol· 
gungen, Festnahmen. Entruhrungcn. Mor· 
den und d .. r Praktik des Vcr!IChwindcnla~' 
scns gt'gen jene, die Öknnom~che. soziale 
und politische FurderungenSlel1en.I ... ) 
10. t.instellung der Verfolgung und Fcst­
Tlllhme ziviler Be .... ohner der Konnikt'Zoncn. 
11. Respektierunll der Gefangenen. Einstcl­
lung jeder Art ~on physischer und pS)'chi_ 
$Cher Foltcr, Einstellung tkr systematischel1 
Taktik de! Verschwindenlassens. 
[2. !-:instellung \'on Exekution ~Oß Spionen 
und Mitgliedern der Infonnationfnetu: auf 
bcidell Selten.. 
!.S. Respd;.ti"rung der Ärlle und des Ärzte· 
personals heider Seiten ... 
14. Respektierung der Krievverletzten bei· 
der Seiten ... 
15. Maßnahmen rur die tatsachliehe Erfü[· 
lung der Obereinkunft, die Taktik dei Ver· 
schwindenlassens eiroustellen ... 
16. Einslellung jeder Art "on Z",·;mgsrekru· 
tierung auf t.cidcn Seiten. ( ... ) 
17. Mit dcm Zid, die Wirkung des Konfliktcs 
auf die ökonomische Lage de! Volkes zu 
~nringnn, mÜ!sen die indirekten Steuern, 
die den privaten Konsum einschränken und 
in den le17.tcnJahren unter Berufung auf den 
Krieg eingeführt wurden, aufgchoben wer­
den ... 
18. Einstellung der psychologischen Krieg­
fuhrung, durch die Terror, I\ng,t \'erbreitet 
werden und durch die die BC\'ölkerung ge· 
täuscht und falsch informiert wird. 
Di..: 18 vorh..:r genannten Punkte sIelIen ei­
nen \'ollst:lndigen I'lan zur II llmanisierung 
de~ Krieges und zur Rcduzicrun~ der wirt­
schaftl ichen, sotialen und politischen Aus­
wirkung dess<:!ben unter ernsthaften An· 
suengungcn dar. wobei dirscr Vorschlag 
Konzcuionen heider Seiten imp[i'tiert. ( ... ) 
11 . Problemstellung und Vorschlag 'tur Wie-

dereTÖffnung des 1)13108$ in Richtung auf 
eine nIlgemeine politische Verhandlungs­
lösung. 
I ... ) damit die l [um;Ulisierung des Konfliktes 
einen w:\hrhaften Sinn erhält, muß sie in 
einen Pro7.e6 des Dia[ogs und der Verhand· 
IUIl)l: :tur F.rlllngung einer allgemeinen pali· 
tischen VerhandlUllgslösung eingt!beuet 
werden, die einen dauerhaften und Rerech· 
len Frieden ga.rnntieren. 
lIierfür werfen wir folgende Problemstellung 
aufund machen folgenden Vorschlag: 
A. ProblemsteUung: 
I. I\ur dem erreichten Niveau der Ent""iek­
lung deI Ereignine können ~ich der Dialog 
und die Verhandlung zur t.rl:mgung einer 
allgemeinen Lösung :tuf die t-DR und fl.tL:>! 
auf der einen und die Regierung und die 
Streitkrafte auf der anlleren Seite nicht be· 
schränken. Die Verschärfunll der nationalen 
Krise uig! uni denGrad der wirtschaftlichen 
und militärischen Abh~n&igkcit de$ salvg. 
dorianischen Staates 1101'1 der Regierung in 
Washinglon an. Oiel fordert eine Anstren­
gung aller patriotischen Sektoren zur Suche 
und zur Schaffung eincr nationalen Lösung 
zwischen SaI\'adorianem. ( ... ) 
2. Aus diesem Grunde wird CI nur wenn alle 
Krifte und Gesellschaft sgruppcn 7.USalmnen· 
JViclcn möglich sein, die Hindernisse I;U über· 
winden und da$ St:hickJal unseres Landes in 
die eigenen lI~nde zu nehmen und einen 
gerechten Frieden zu schaffen, ( ... ) 
3. Als Beitrag unserer Fronten zur F.rmögli· 
chung eines nadOMlen Dialog$ haben wir im 
Juli 1986 einen Vorschlag an alle Gesell· 
Sl;:hafugruppcn \eröffentlich t. 
Die wichtigsten 6 Punkte diesel Vorschlags 
sind ku .. " zU$:!mmengdaßt: LÖiUng z .... i· 
schen Sal\·adoriancm. Breite und Plurnlil' 
mus der Regierung. Waffenstillstand zur Bil­
dung der Regierung, Be~nn eines gerechten 
wirtschaftlichen Regimes, Demokratie und 
Wiedererlangung der Menschenrechte sowie 
eine Außenpolitik des Friedens. 
ß. Vorschlag: 
Zu dieSt:m Zweck schlagen wir ein Treffen 
vor, um die 18 ~'orher genannten Punkte zu 
verhandeln.. Es .... ird aueh das Thcm3 der 
Orpnisalion und Promotion dn nalionalen 
Dialogs z ... ischcn allen politischen und so­
·tialen Grullpen des Lande~ eingeschlossen 
sowie die OrganiS;l1ion und ProgrJJnmatiOrl 
dn direkten kontinu ierlichen Di:o.lC>g$ zur 
Erlangung einer allgemeinen Verhandlungs· 
IÖ!!llßg aUI dem Konnikl zwis.chen beiden 
Seiten. 



Kräften Druck auf die Regierung aus. 
Mille l\'ovem~r 1986 traten Teile der 
UfD, kur.I: vor einer ~'riedenskonferenz 
der UNTS, wieder aus mit der o ffi ziellen 
Begründung, die GewerkschaflSorganisa­
don sei ,,\'on der fMLN-Cuerilla mani­
puliert".13 UNTS-Mitglieder allerdings 
äußerten die Vennutung, daß die UPD­
~'ührer durch das mit dem CIA verbun· 
dene Amerikanische Instilut mrdi e Ent· 
wicklung freier Gewerkschaften 
(AI FLD) gekau ft worden seien. 
Auslösendes Moment rur die Gründung 
eines so mächtigen gewerkschaftlichen 
Dachverbandes waren die zu J ahres­
beginn 1986 veröffentlichten Details d· 
nes Sparprogramms, das die schwer ge­
sch;idigte Wirtschaft des Landes, einst 
die stärkste Millel"lIIerikas, wieder­
beleben und die Löcher in der Staats· 
kasse stopfen soll te. 
Im Zentrum des Maßnahmepakets, ge­
nannt "Stabilisierungs· und Reaktivie· 
rungsprogramm'·. stand die 100%ige Ab· 
wcrlUng der Landeswahrung zur Steige. 
rung der Exporte und Verminderungdcl 
Importc. Das Programm. auf Geheiß deI 
USA und des Intem;l\ionalen Währungs· 
fonds verordnet, bcruhigte aber allen­
falls die Gläubiger. 
Die Arbeiterschaft ging angesichts der zu 
geringen Lohnsteigerungen bei hohen ln­
nationsraten, Kürzungen der staatlichen 
Ausgaben im Sozialbereich und l'reisstei­
gerungen rur Benzin , Diesel und öffent­
liehe Transporte auf die Straßen. 

Die Rechte machl l1lobil 

Der salvadorianischen Privatwirtschaft, 
organisiert im Untcmehmervcrband 
ANEP und ihrer politischen Lobby, der 
ex tremen Rechten (t\RENA-Part ei), 
waren etliche Inhalte des Sparplans aus 
anderen Gründen ein Dom im Auge. 
Preis kontrollen flir die wich tigsten 
Grundnahrungsmittel, Begrenzung der 
Mit!thöhen und minimale Lohnsteige. 
rungen rur Landarbeiter und städtische 
Tagelöhner wurden von der Unterneh­
merschaft als übermaß an Konlrollen 
und Einschränkungen abgelehnt. 
Vollends erbost hat die Oligarchie aber 
das zweite Wirtschaftspaket, das am 18. 
Dezember 1986 verabschiedet wurde_ 
Es enthielt u.a. eine einmalige ,,Steuer 
zur Verteidigung der nationalen Sou\'e­
r'.inität " - auch Kriegssteuer genannt ­
auf Vermögen über 1 00.000 Colon (ca. 
36.000 DM). Sie wurde bereits am 
2. 10.1986 verabschiedet und sollte 
durch Einnahmen von knapp 30 Mio S 
das Loch im "Verteidigungshaushalt" 
stopfen. 
Das Sleuerpaket sah außerdem eint! Er­
höhung der Abgaben auf Kaffeeausfuh­
ren, au f Zigarelten- und Alkoholimpor. 
le, auf Grundeigenlumsverkäu fe. Erb· 

schaften, die Registrierung \'on Fahn:eu­
gen und auf höhere Einkommen vor -
a lles Maßnahmen. die vor allem zu la­
sten der reichen Oberschicht gehen. 
Nicht die Tatsache, daß die~lehreinnah· 
mcn zur Finanzierungdes Krieges dienen 
sollen, hat die Oligarchie und die extre­
me Rechte auf die Barrikaden gebracht 
- sind sie doch schließlich die mil itan­
teslen Kriegstreiber -, sondern, daß 
jetzt auch sie und nich t nur das Volk den 
Krieg bezahlen sollen. 
Weitere Gründe ftir den Pro test der ex· 
tremen Rechten waren die Verabschie­
dung von Gesetzen, die eine Erweiterung 
der Kompetenzen des Präsidenten des 
zentralen Wahlrats, eines Christdemo­
kraten - und eine Verschärfung der 
Wehrp nicht vorsehen. J e tzl sollen auch 
die Söhne der Reichen zum Kriegsdienst 
herangezogen werden. 
Die aggressive Reakt ion der extremen 
Rechten auf diese I)olilik kam von der 
Ende 1986 gegründeten Bewegung der 
N:lIionalcn Aktion (~IAN), in der Groß­
unternehmer und Großgrundbesitzer 
tonangebend sind. 
Sie startete eine Medien kampagne gegen 
Duarte, in der das Volk wm Stur/. der 
Regierung aufgerufen wurde. Sie griff 
gleichzeitig die Armeeführung an, der sie 
im lI inblik auf dic Niederlage von EI 
Paraiso mangelnde Professionalität vor­
warr. 14 

IIin tergrund rur diese Kritik dürfte \'or 
allem die Tatsache sein , daß die Armee· 
ftihrung weiterhin hinter Duarte steht. 
Als die extreme Rechte im Januar d .] . 
Pu tschgerüchle ausstreute, versicherte 
die .\noee der Regierung ihre Unterstill, 
zong. Sie rief zudem die Unternehmer 
auf, ihren Widerstand gegen die Steuer­
erhöhungen aufzugeben. da sie rur die 
FOrtsel-wng des Krieges notwendig 
seien. 
Diese hatten am 22. J anuar d.]. mit der 
Schließung von 95% der Privatbetriebc 
gegen dic Wirtschaftmlaßnahmen pro­
testiert. Die extreme Rechte im Parla-

ment (27 von 60 Sitzen) war seit dem 6. 
Januar den Sitzungen fern geblieben, um 
vor allem die neue Wahlgesetzgebung 
rückgängig zu machen. Dadurch konme 
der seit dem 6 .. !L1980 gehende Belage. 
rungszustand 3m 14. Januar d.]. nicht 
verlängert werden. da dies 213 der Stim­
men erfordert. 
Dieser Widerstand blieb nichl ohne Er­
folg. Am 20. Februar erklärte der Ober· 
ste Gerichtshof das Gesetz iiber die 
"Steuer zur Verteidigung der nationalen 
Souveränität" rur verfassungswidrig. Der 
An tragssteIJer Rodriguez Porth, ein 
Führer der ~ I J\N. hatte seine Klage damit 
begründet, daß das Land keiner ;tußeren 
Aggression ausgesetZt und die Souveräni· 
tli t n'rh! in r.t"f~hr sei. 15 

Auch die UNTS machte gegen die neuen 
Steuern mobil. denn sie will den Krieg 
nicht durch weitere Aufrüsmngspro­
gramme Zu Lasten des \'olkes, sondern 
auf dem Weg politischer Verhandlungen 
lösen. Sie befürchtct außerdem. daß 
Duarte, dem Druck der Rechten nach­
gebend, das Steuergesetz auf breitere 
Schichten abwälzen könme. 

Gewerkschaften auf Konfliktkurs 

Am I i. Januar d.]. rief die lTl\'TS zu 
einer Kundgebung in San Salvador auf, 
bei der die 100.000 Teilnehmer die so· 
fortige Bildung einer neuen Regierung 
umer Beteiligung der verschiedenen Ge­
sellschafugruppen. strukturelle Refor­
men und die Respektierung d ... r ;\ Ien­
schenrechte forderten. 
Die Volksorganisationen wurden bei 
ihren Protesten auch von den zahlrei­
chen Erdbehenopfern unterstiitzt, die 
jetzt noch auf ausreichende Hilfe seitens 
der Regierung warten. Das Erdbeben 
vom 10. Oktober 1986 hat nicht nur die 
poli tische Krise verschärft. Durch die 
Schäden von 2 1\ lrd S. die es J.nriehtele. 
haben sieh auch die wirtschaftl ichen I' ro­
bleme \'ert ieft. 
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Das Sparprogramm 'Ion 1986 konnte die 
marode Wirtschaft EI Sal'ladors auch 
nicht zum Besseren wenden. Oie Arbeits· 
losigkeit stieg auf ilber 35%, die Inna· 
tionsrate um 5 auf 35%.16 
Oie UN·Wirtschafukommission rur Cd­
teinamerika und die KJ.ribik (CE I'AL) 
belegte rur 1986 eine Schrumpfung der 
Wirtschaft um 0,5%. 17 In e iner Redc 
lum drillen J ahres tag seines Amtsan· 
tritts am I . Juni d.J. gab Duarte zu, daß 
"mehr als 50% der Bevölkerung untcr 
Bedingungen großer Annut'·leben. 18 
Am 7. Februar d.J. hatte Duarte mit 
einer Kundgebung 'Ion 60.000 r-.lcnschen 
in San Sal'lador nachzuweisen versucht. 
daß er nach wic vor brei te Unterstiillung 
genießt. Allerdings waren vielr nur ge· 
kommen, weil sie mit 12 S belohnt wur· 
den. oder weil sie Fluchtlinge waren, deo 
ncn man bei Nichtteilnahme die Einstel· 
lung der staatlichen lIi1 fe angedroht hat · 
te. Duarte erklärte bei dieser Gelegen. 
heit, er werde "die sozialen und wirt· 
schaftlichen Rdormen " nicht reduzie· 
ren und "gegen jede Form der Destabili· 
sicrung kampfen ".19 

In EI Salvador selbst findet er dabei im· 
m~r wenige r l\lilSlrciter. Seine sodale 
Basis im Volk hat sich z,ugunSICn der 
Befreiungsbewegung verringert. Und aus 
diesem Grunde kundigte die.- Oligarchie 
ihm di e: Zusammenarbeit auf. 

Seinen l\ laehterhalt garantiert allein Wa· 
shinglOn. Uort sicht man die extreme 
Rechle noch w~niger als die Christdemo­
kraten dazu in der I."ge, einen Sieg der 
Befreiungsbewegung zu \·erhindern. Hei 
einem weiteren Vonnarsch der Fr-.II.N 
bliebe deshalb nur noch die i\ löglichkeit 
von Verhandlungen oder der Einmarsch 
der Marines. 

Anmer ..... "gen: 
I) International Her.tld Tribune: (IlIT), Pa· 

ris,2.4.1987 
2) J nfon"at;on~dienlit EI Sal .. ador (ides), 

We:S!·Berlin, Nr. 333f3.4.198 7 
3) Vgl. Frankfurter Rundschau (FR), 8.!I. 

1987 
4) Vgl. Fronlline,OakJand,1 3.4.1987 
!I) Vgl. ICE. Sharpc, EI Sah'ador rC~'istcd : 

\\'hy Du:..rte: js in trouble. in: World l'olic:y 
Journ,11,Jg. 3, Nr. 2, Sommer 1986 

6l Vgl. Inforprcss Centroame:ricana (JCl, 
Guate:mala·Stadl. 29.1. 1987 

7) Vgl. IIlT, 24.3.1987 und FR. 16.4. 1987 
8) Vgl. Frankrurter Angemeine Zcitun~ 

(FAZl, 18.2.1987 
9) Angatoe nach: I1IT, 24.3.1987 

10) Angabc:naeh: t'R.23.1.1987 
11) VgI. FR .IIA.1987 
12) Vgl. Chritisches Christenium, Wien, Nr. 

I06/Mart 1987 
JS) die IlI8cS',.eilung (lU), Wcn ·Bcrlin, 24.11. 

1986 
14) VgI.IC. 7.!I .1987 
15) Vg!. JC. 26.2.]987 
16) Angalx:nnach: IC, ..... 2. 1987 
17) Angabe nach: CEPAl.. , Notas sobre la 

cconomia y d desarollo de America La· 
dna. Sandago de Chile, 1986 

18) EIPais,Madrid.3.6.1 987 
19) IC,12.2.1987 
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Nicaragua 

Regine Meyer 

"Hier gibt keiner auf!" 
Trotz unserer Trauer um Benjamin Lin· 
der, den US·amerikanischen AufbauhcJ­
fer, den die Contra Ende April d.J . :tu· 
sammen mit ·f.wei nicaraguanischen 
Companerosgt'zielt umgebracht hat. war 
dieser I. i\ lai ein hoffnungsvoller Tag. 
Linder halte in den abgelegenen Gegen­
den nordöstlich vonJinotcga am Aufbau 
kleiner hydroelektrischer Analgen gear­
beitet, die: den campesinos zum ersten· 
mal Strom brachten , ein "Vc:rbrechen", 
das die Contra bzw. der CIA nicht unge­
straft lassen konnten. Hoffnungsvoll war 
der Tag, weil Benjamins Engagement his 
zur letzten Konsequenz und die Reaktio· 
nen seiner Familie, Freunde und Kolle­
gen zeigen, daß es neben den Yankees, 
den Aggressoren, ehen auch noch das 
andere Amerika gibt. 

Trauer um Benjamin Linder 

Dies veranschaulichten auch Vietnam· 
Veleranen, von denen eine ganze Gruppe 
erst kür.tlich einen Fußmarsch durch 
eben jene Kriegsgebicte gemacht hal ...... o 
Benjam in crmordet wurde, um damil 
ihrer Solidarität mit dem nicaraguani. 
sehen Volk und ihrem Protest gegen die 
Aggression Ausdruck:tu geben. 
So auch die Geschwister Benjamins auf 
der I. Mai·Kundgebung auf dem über· 
füllten P!atz dcr Revolution in Managua: 
..... Wir wisse:n. wer Ben und dkjilngstcn 
20 Opfer unter den Nicaraguanern umge· 
bracht hat: Die Regierung der Vereinig· 
tcn Staaten ... Aber wir sprechen im 
Kamen der Jugendlichen, der Arbeiter ­
aller jener, die die Steuern zahlen, mit 
dellen dieser Krieg finanziert wird, die 
ihr Lehen riskieren müßten wie in Viet· 
nam, und die wollen diesen Krieg nicht; 
die wollen Frieden." 

Benjamin is t der erste US·Amerikaner 
nac h neun Europäern (daru nter die hei· 
den Westdeutschen Tonio pnaum und 
Bernhard KOberstcin) und einer noch 
größeren Zahl von Kubanern und ande· 
ren Lateinamerikanern. die die Contra 
ermordet hat. 
lIöchst aufschlußreich auch die offiziel· 
len Reaktionen: Während der I'räs ident 
Danid Ortega höchstpersönlich die 
Trauerrede hielt und den Sarg mittrug 
(wir. die wir oft undifferenziert von 
"den Amis" reden, können von dieser 
Geste eine Menge lernen), gab der hiesige 

[)al ... ichlllll~ l-.opo"IUI KalT •• kann 00 nur t>evo~IT""1 ,«rn," .... rden 

US·Botsch3fler gegenüber den Vertre­
tern der hier lebenden US.Bürger (mit ca. 
1.500 übrigens die größte Gruppe) vor , 
von nichts 7.U wissen. Und aus US· Regie· 
rungskreisen war der auch aus Bonn nur 
allzu bekannte Zynismus tu hören, nach 
dem l\ lollo: "Seiher schuld, was mußte 
de:r sich auch in ein Kricgsgcbiel bege. 
ben ..... 
Er wurde nur noch übertroffen durch 
den Kommentar eines Mitglieds der US· 
Delegat ion zur 77. Konfcren:t der Inter­
parlamentarischen Union, die Ende 
April d.J. hier in Managua getagt hat: 
"Das war eine \Vohl gezieltc Kugel, weil 
sie einen US-amerikanischen Kommuni· 
sten beseitigt hat." 
Die Fronten sind klar, abcr sie bestim­
men sich nicht durch die Nationalität, 
und das wird hier auch ganz differenziert 
gesehen. 
Aber zurüek wm I. Mai. Das Erfreulich· 
ste und Hoffnungsvollste war, daß t rOI2 
der schwierigen wirtschaftlichen und 
militärischen Sit uation {ab Reaktion auf 
die urategische Kiederlage hat sich die 
Contra ausschließlich auf terroristische 
Aktionen wie das Attentat auf Benjamin 



und seine Beglei ter. die Sprenung von 
Hochspannungs- und Telefonmasten 
U$W. in spezialisicru:n Kleinstgruppen 
verlegt} überall im Lande unübersehbare 
Menschenmassen zu den Maikundgebun. 
gen strömten und eine hCI".orragende 
Stimmung herrschu:. 
Dazu muß man wissen, daß der I. Mai 
hier keineswegs so eine Tradition hat wie 
in den industrialisicrten Ländern und 
deshalb üblicherweise auch wesentlich 
weniger Menschen anzieht als etwa der 
Revolution!tag. Das hat einmal mit der 
noch geringen Zahl produktiver Arbeiter 
aufgrund der technischen Unterentwiek· 
lung 'Zu tun (die Beschäftigten der ver· 
arbeitenden und der Bauindustrie 
machen nur 9,5% der ökonomisch akti· 
ven Be\'ölkcrung aus). zum anderen mit 
dem Erbe \'on über 40 .J ahren Diktatur. 

Trotzdetll und trot:l.: des empfindlich ge· 
sunkenen Lebenss tandards. was den 
individuellen Konsum angeht (nach An· 
gaben der Regierung ging er Seil 1982 um 
25-42% zunick), trotz der leeren Regale. 
der Schlangen, der katastrophalen Trans· 
portsitu:lljon usw. Wilren die Massen auf 
den Beinen - und zwar bei den sandini· 
stischcn Gewerkschaften. It.h kann t::uch 
kider keine Zahlenangaben machen, 
weil solche nicht erschienen sind. denn 
das Zahlenlotto wie bei Euch ( ..... nach 
Angaben der Polizei ..... , "nach Angaben 
der Veranstalter ... ") ist hier nicht üblich, 
aber es waren mit Sicherheit Hundert­
tausende, auf jeden Fall auch viel mehr 
als in den beiden letzten JahreIl, als die 
Versorgungslage noch besser war. 

Das bedeutet, daß die Oberteugungsar. 
heit der letzten Monate in bezug auf die 
Steigerung der Produktivität, die Stär· 
kung der Arheiudisziplin und die I-lin· 
nahme weiterer Opfer zugunsten der 
Verteidigung der Revolution angekom· 
men ist. 
Die opposilionellen Gewerkschaften (es 
gibt hier insgesamt sieben weltanschau· 
lich verschiedene Gewerkschaftsbünde) 
konnten landesweit nicht mehr als 5.000 
Personen auf die Beine bringen (und 
nach den Fernsehbildern erscheint sogar 
diese Angabe aus der Zeitung noch über­
trieben), obwohl sie in keinster Weise 
behindert wurden ~ was sie freilich nicht 
daran gehindert hat. mal wieder lauthals 
da~ angebliche J-' eh1cn gewcrkschaft. 
lieher und politischer Freiheiten hier zu 
beklagen. 

Das alles ist umso erstaunlicher. als g. 
rade diese Gewerkschaften die unmiuel· 
baren Tagesforderungen: mehr Lohn. 
hessere Versorgung, weniger Inflation 
usw. au r ihre Fahnen geschriebcn hatten. 
Wenn die Massen dennoch der regieren­
den Sandinislisehell Front dcr Nationa· 
len Befreiung Nicaraguas (FS LN) gefolgt 
sind, wo sie keine Versprechungen gt'. 
macht bekamen, dann druckt das auch 

aus, d:Iß die zentmlc Losung .. Bei der 
Verteidigung der Macht und des wirt· 
5chaftlichc.n ObCTlebens gibt hier keiner 
auf" - auf einem riesigen Transparent 
über der Tribüne t'ben nicht nur leere 
Worte darstellt, sondern gekbte Wirk· 
lichkeit. 
Denn die Macht, die hier veTleidigt wird, 
ist eben nicht die Macht einer kleinen 
Clique \'on Ausbeutern, sondern die 
Mach t, die sich das organisierte. bewdrf· 
nete Volk erkämpft hat. die r.Iaeht der 
Menschen, die auf den r.laikundgebun· 
gen demonstrierten. 

Materielle Anreize ange hoben 

In der Tat hat sich hier in den lct:l.:lCn 
Wochen und Monatcn einiges zum I'osi­
liven verändert; zumindest sind Schrille 
in die richtige Richtung get:1Il worden. 
Das fangt mit dem Winschafuplan 1987 
an, der selbstkritisch, bescheidcn lind 
realistisch ist (was natürlich nicht bedeu· 
tet, die Errungenschaften der Revolu· 
tion infragezu51c11en) und darauf abzielt, 
die Verteidigung der Revolution sicher· 

zustellen. Dies nicht nur in einem engen 
ükonomischen Sinne. sondern auch 
durch ~' l aßnahmell. die darauf ab:l.:ielcn. 
die Einkommens· und Versorgungspro· 
bleme l.U lösen. die insbc5(mdere die 
Lohnabhängigen und die Kleinbauern. 
als die soziale Basis der Rcvolu tion, be· 
treffcn. 
Die in diesem Jahr vorgenommenen 
Lohnanpassungen sind nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein. Die Arbeiter haben 
del'lllOch zu Tausenden ,Iuf die Appelle 
reagiert, die Produktion zu erhöhen lind 
sich in die sog. Wir15chafubrigaden, die 
freiwillige Arbeit leisten, Engpaßpro. 
bleme lösen. liegenl!ebliebene Arbeiten 

an Wochenenden aufarbeiten usw., ein· 
gegHeden. 
Diese Brigaden gibt es nicht nur in der 
Industrie, sondern auch im Dienstlci· 
'tungs- und Verwaltungsbereich. Änte· 
brigaden arbeiten 1..8. an Wochenenden 
die endlosen Warte listen iur Operationen 
auf: Buchhalterbrigaden arbeiten die 
Bucher VOll Betrieben auf, die ihre Buch· 
haltung nicht auf dem ntuesten Stand 
haben: eine Juristenbrigade arbeitet auf 
lIochtouren an c.iner t\ktualisierung des 
Geset~.C5 zum Schutz des Konsumenten. 
um auch \'on der juristischen Seite her 
der Spekulation Einhalt zu gebieten -
um nur einige Beispiele zu nennen. 

Diese ganl.en Brigaden haben bisl~ng 

ohne jeden m:ueriellen .\nreiz gearbei· 
tet, aber mit dem Abschluß fle",ib1('r. an 
die jeweilige wirtschahliehe Lage des Bc­
triebs geknüpfter Tarifverträge soll der 
Bewegung auch \'on dieser Seite her 
Schubkraft verliehen werden. :\lit ver­
schiedenen lulugen, z.B. rur erschwerte 
Arbeitsbedingungen (hier haben wir ein· 
fach nicht die finanzicllen Möglichkei. 
ten, um die Arbeitsbedingungen in je. 
dem Fall menschengerecht l.U gestalten), 

.-\rbeitsmenge, Qualität. Initiath-e. tech· 
nische Qualifikation. Betriebszu!:ehörig­
keit usw. soll cin I\rbciter seinen Lohn 
bis auf das Zweieinhalbfach~ steigern 
können. so daß ein Arbeiter der Lohn· 
gruppe 3 (\'on 39) den l.ohn der Gruppe 
17 und einer dcr Gruppl' 17 den der 
obersten Gruppe erreichcn kann. 
Das kommt Euch \'ielleieht erst einmal 
unsozial vor. weil eJ den in der BRD in 
den lct-ztcn Jahren ~ntwickelten Zielcn 
eines möglichst hohen al.l.llesicherlcn 
EinkommelIsbestandteils us\\'o wider­
spricht, aber unter den hie5igen Bedin· 
gungen sehr geringer indu5lricllcr Tradi· 
tion und damit auch geringer Diszipii· 
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m<!rtheil d<!r l\roe!ilcrkl llssl!, wahnsinni· 
ger F1uktu;ltio n usw. is t u durchaus 
sinnvoll. durch starke! mat e!rielle Anreize 
Init iativt". Eigen\'erantwortlich keit und 
StabililJt am .\rbeitsplaa 1.U priimie!ren . 
. \uch aus der Lalld\\iruchaft i$l Posi· 
t\I'CS zu \'enudelen, l!m den Markt zu 
entspannen unel die Crunelversorgung zu 
l'erbeS5ern . sind fur die Kleinproduloen. 
te!n von Mais und Bohnen die! Preist' frei· 
geg<!ben worden in der Hoffnung. daß 
dieJe d;IInii tine!n .-\nreiz. haben. die An· 
baunäch<!n maximal aunudehnen und 
sich über cin ausreichendes Angebot der 
Preis von selber regeh. GefOrdert werden 
direkte Vertr-Jge zwischen Betriebsge. 
wcrkschaften und indUSt riellen und 
1 :lndwirtsch~ftlichcn Retricbcn uber deli 
Aufkauf der Ernte, UIl1 den ZI ... ischen· 
handel auszusch:alten, 
Di(' Anbaunächen sind ber('its (' rwdlen 
worden. I n den meisten Bereichen der 
Landwirtschaft wurde das Ziel erreicht. 
den Arbeiutag wied(' r auf seine nomale 
LJnge zu bringen . nachdem er aufgrund 
einer verfehlten I'reispo ht ik des Staates 
und unlour('ichender Versorgun~ mit In· 
dustriewaren auf 'l.T. 2·4 Stunden ge· 
sunken W.lr, 
Die Heh arcnr:agc bei Mais und Zucker· 
rohr sind erheblich gcstiegen. ebenso d<!r 
Ausstoß bei ~ I olkerden. t~ ier· und Cr" 
Oügdproduktion. Bei lell.tertm fu nktio­
niert ... UerdinS§ n.leh \\i<! \'or d i<! Vertei· 
lung übcr die .. sicheren Kanäk" des Staa· 
tcs nicht oder nicht ,Iusn:ichend. 
ß<!i den Exportprodukttn hat die K:lf· 
fcernte htr\"orr:agend gl'klotpp t: mll 
14.000 ITJditiondlen I'nückern (stall 
der 6.000 im \ 'orjahr infolge hesser<!r 
Lntlohung und Sozi;llleistungen). die 
1:.'1', 10 und 12 Stunden J.;carbeitet haben 
und nur 3. 000 $t.1I1 der friiher :W.OOO 
freiw illigen Urigadist<!n .IU5 den Südten, 
Ind<!s wissen wir JetU schlln. d"ß der 
l'reiS5tUrl .;ks Kaffees auf dem Welt· 
markt :-':ieardgua ein<!n Verlust \·on 50 
~lio S verursachen wird, 
Dennoch " 'Ird dit KJffteproduklion 
w('ller gefordert. auch durc:h ntuarti.\:e 
Rahmtntarihertragt:. in denen sich bci­
de Seiten in :,IIt:n Linl:dheiten ub<!r dir' 
JtI\<!iligen Verpflichtu ngen cinigr'n und 
vor a11('m Sozialh:istungcn wie- Il.iu.scr. 
K..ind<!rgarten, ~httagSli,che usw. \'e r('in· 
bart ",erden, Bei Luckr'r und Ihum",olle 
gab es t:rhd}liche hausgt'machte I'ro­
bleme. dic di<! 1'lanerfUlluntt \"erhind<!rI 
haben . was aber selbstkri tisch zugegd.>en 
und j<!IZ I angepackt wird. Daß nicht 
mehr alles auf den Krieg abgeschoben 
und beim Alten gdassen wird. muß man 
llU ch als ei nen nicht geringen Fortsehrit: 
ansdl<! n, 

Und sch ließ lich ist es Ruch ei n Ausdruck 
gestiegenen ßewußtsei ns. daß dit:s j ahr 
die Reaktion auf die Einberufungen zum 
Wehrdicll51 wes<!ntlich zahlreicher ist als 
im \'<!rgangenen. 
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Naher Osten 

Leila Burhani 

Grundpositionen ZU 
einer Nahostkonferenz 
Die Antwort auf d<!n palästinensischen 
Vercinigungsnationalrat (siehe: .'\IR 
6/l987. S, 5fq seitens desreaklionären 
arabischen Lagt:rs kam prompt. 
Am 27. Apri l d.J. ordnete die ägyptischc 
Regi<! rung dit: Schließung aller BitroJ der 
I)ulä:; t inensi.schen I!drtiu ngsorganisa. 
tion (PlO) an. Weitere Schrill<! geg<!n die' 
in i'\gypten lebenden l)aläSlint:nser wur· 
den angedroht. fa lls die 1'1.0 "ihrt: Ein­
mischung in die inneren Angelegenhei· 
ten Ägyptens" wie' im ägyptischen regie· 
rungsoffizi<!llen Sprachgebrauch di<! 
palästinensischc Kritik an dem Separat. 
frieden von 1979179 mit Israel b<!zeich· 
net wird. nichl aufgibt. 

Trio der Separatdealer 

Auf der I. Mai.Kundgebung in Kairo 
b<!gTÜndetc Prisidenl lIosni Mubarak 
dies<!n Schrill so: "Wir unternehmen 
alles in unserer Mach t stch<!nde. um sie 
mll den USA und I:.uropa I.U \'eT)öhnen. 
und dann k(IIlHnen die Palästinenser 
daher und wollen uns vorschreiben. wie 
wir über die intermllional~ Nuhostkon· 
ferenz zu reden hJben. Ich habe Vennitt­
lungs\'<!rsuche wie in meinem I.cb<!n 
noch nicht unternommen ... Und da std· 
!cn sie- sich d nfach hm und kündigen 
es," 1 Gemeint ist das patlstinensisch­
jordanische Abkommen, kurt. .\mman· 
Abkomm<!n. vom hbruar 1985, 
In d<!n Informationsmedien jordani<!ns 
begann ein<! Kampagne gegen di<! I'LO. 

Die PLO häll<! ihrc Kauen an Moskau 
:Iusgdid<!rt. In ein<!r ersten Stellung. 
nahme bestä tigte diejordanische Regie· 
rung. d.Iß das Amman·Abkomlllen trOtz 
dessen Kündigung d\lTch das Exekutiv· 
komitee der I'LO weiterhin Lei tlinie rur 
ihre Nah05tdiplomatie sei, wenn nicht 
mi t. dann eben oh ne I'LO. 

Ihr gleich taten es dir' l\IarokkaJl<!r: Vor· 
wand war die R('de des I'räsid<!nten der 
Republik Sahara auf der Eröffnungssit. 
wng des 18. Nationalrau. König Uusan 
11 . pfiff daraufhin $('in(' Abgeordn<!ten 
zurück und untersagt(' es seinen Unter· 
tan<!n, in Zukunft 8C"""lkhung<!n zur PLO 
loU unt<!rhailen. 2. 

Worum ging es im Kern? Jordanien. 
Marokko und Ägypten unterhalten aUe 
drei mehr oder weniger offen Ik;o;ichun­
gen zu Israd. trOtZ aller gegent<!iligen 
Beschlüsse der Arabisch<!n Liga. 
Ägypten war der erste arabische Staat 
der ein Fri<!dtnsabkommen mit Isr-.I.d ab· 
schloß. J ordanien ließ in den !etzten j ah. 
ren nichts unversucht. um die 1'1 .0 in ein 
;;JlIllichcs Separ:ttabkommen dn~ubezie· 

hell, was schließlich in die Unter'l.eich· 
nung des Amm:tn·Abkommenszl ... isehen 
König Bussein und Yassir Arafat mün· 
d<!t~. Und Marokko. dessen Kiinig sich 
im letzt<!n J ahr offiziell mit dem damali· 
gen israelischen I'remierminister und 
heutigen Außenminister. Schimon Peres 
traf, stand bei allem Pate. 
Alle drei Lander sind enge Fr<!unde Wa· 
shingtons im arabischen Lager und ha· 



ben sich zum Vorreiter einer proameri­
kanischen Lösung des arabisch-israeli­
schen Konfliktes gemacht, die gleichsam 
eine arabische Kapitulation vor Israel 
darstell!, wie sie den USA die Vorherr­
schaft über die Region garantieren 
würde. 
Ikzüglich einer Fricdensregelung fiir den 
Nahen Osten stehen sich zwei gTUndsätl.­
lieh voneinander verschiedene Lösungs· 
rormeln gegenüber. 
Die erste stütZt sich auf die ,'erschie­
denen Resolutionen der UN·Vollver-
5lunmlungen ulld findet sich wieder in 
den Beschlüssen der "LO uncl im Frie· 
densplan des arabischen Gipfels ,'on Fez 
im jahre 1982. 3 Und sie wird unterstül7.:t 
durch die Niehtpaklgebunden~'n, die 
Organisation für Afrikanische Einheit 
(OAU) und die sozialistischen Länder. 
Die Essentials dieser Lösungsformel 
sind: Zur Beilegung des Xahostkonmkts 
soll eine intem:uionale t'riedenskonfe· 
rem; unter Schirmherrschaft der Verein­
tCn Nationen einberufen werden. An die­
ser Friedenskonferenz nehmen die fUnf 
ständigen l\litglieder des UN·Sicherheits· 
rates (die Sowjetunion. die USA. fo' rank­
reich. Großbritannien und Chin:t) sowie 
alle am Konnikl beteiligten Parteien, 
d.h. Israel, die angrenzenden arabischen 
Staaten (Ägypten. jordanien. S)'rien 
und Libanon ) und die PLO als Vertreter 
des palästinensischell Volkes tri1. 

Zwe i k o n träre Lösu ngsformeln 

Die I' LO ist gleichberechtigter und unab· 
h:ingiger Verhalldlungspartner. Die Kon· 
ferenz ist mit umf<lsscnden Vollmachten 
ausgestat tet, einschließlich des Rechts, 
Entscheidungen zu fallen. Grundlage der 
Konferen~ sind sämtliche Entscheidun· 
lien der Vereinten Nationen. 
Seit die UNO 1974 die I'LO offiziell 
anerkannt hat, betonte sie in ihren Reso­
lutionen immer wieder, dilß d:ls pamsti­
ncnsische Volk wie Jedes andere Volk ein 
Recht auf nationltlc Selbstbestimmung 
und ErrichlUlIg eines unabh:ingigen palä· 

~ 
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stinensischen Staates habe. Dieser Staat 
solle auf den Gebieten errichtet werden, 
die Israel während des Sechs-Tage-Krie­
ges 1967 besetzt hat und aus denen es 
sich vollständig zurückzuziehen habe. 
Den\ steht ein völlig anderes VC'rständnis 
seitens Israels und der USA über eine 
I'riedenslösung gegenüber: 
Das ers te Prinzip dieser amerikanischen 
Lösungsformel lautet: Separate und 
direkte Verhandlungen zwischen Israel 
und seinen arabischen Nachbarn. Ziel 
dieses I'rinzips ist es, die arabische Ver­
handlungsfront durch Aufsplitterung zu 
schwächen. 
In den 50er und 60tr jahren hatten die 
USA noch bedingungslos die israelischen 
Aggressionen und ExpansionsbeslIebun· 
gen unterstützt. ,.,.eil sie in Israel den 
ein;r.igen Garanten ihrer I-Iegemonialbe­
slTebungen im Nahen Osten sahen. Seit 
lJeginn der 70er jahre modifizierten sie 
ihre lIaltung. 

Die UNO h erau sh a lte n ! 

Grund dafür war die zunehmende 
Distan~ der arabischen Länder zu \Va· 
shington bei gleichzeitigem Wachsen 
ihres politischen und wirtschaftlichen 
Gel.,.ichts (Einsatz des Ols als politische 
Waffe!). 
1969 begann der damalige US-Außen· 
minister Rogers die Möglichkeiten sepa· 
rater Abmachungen zwischcn Israel und 
Ägyptcn zu erkunden. 
Der Widerstand Nllssers, der in Rogers' 
Bemühen den Versuch sah, Ägypten aus 
der gemeinsamen .lTabischen FrOIll her­
,lUszureißen. ließ den US-Diplomaten 
seinen l'lan modifizieren. Die USt\ er­
Hüten sich einverstanden mit Verhand· 
lungen unter Federführung der UNO. 
versuchten diese aber gleichzeitig fak· 
tisch "lU umgehen. um sich selber als Ver· 
mil\ler ins Spiel;r.u bringen. 
I lier wird das 7.weite Pr in<!: ip der USo 
Nahostdiplomatie deutlich: Die USA 
versuchen die Vereinten ,\'ationen aus 
dem Friedensprozeß im Nahen Osten 
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herauszuhalten bzw. deren Rolle so klein 
wie möglich zu halten. Denn eine 
Schrittmacherrolle der UNO würde auch 
die Sowjetunion als Garanten rur eine 
Friedensregclung auf den Plan rufen, 
worin die USA "die Gefahr des wachsen· 
den ~wjetischen Einnusses im Nahen 
Osten" wittern. 
Genau aus diesem Grund scheiterte die 
erste Nahostkonferem.: unter Federflih­
rung der UNO imjahre I 9iS, deren Rol­
le die USA auf die eines Mediators zur 
Truppenentnechtung nach dem Okto­
berkrieg 1973 zu reduzieren versuchten. 
Die Konferenz tagte ganze zwei Tage. 
Ein greifbares Ergebnis brachte sie nicht. 
Das dritte Prim:ip der US-Xahostdiplo­
malie besteht darin, die explizite Aner­
kennung der Resolution 242 von 1967 
zur Grundlage eines jeden Friedenspro­
zesses im Nahen Osten zu machen. Die 
Anerkennung dieser Resolution wird 
von der PLO abgelehnt. 

Denn erstens reduziert sie das Problem 
der Palästinenser auf das von nicht näher 
definierten Flüchtlingen. Zum z''''eiten 
ist bis heute aufgrund unterschiedlicher 
Formulierungen in der englischen und 
fram:ösischen Fassung nicht klar, in­
wieweit sich Israel aus den 1967 besel~­
len arabischen Gebieten "lurücklichen 
soll. Fordert die französische Fassung 
den .. Rückzug aus den während des 
jüngsten Konniktes besetzten Gebie­
ten", sO fehlt das .,den·· in der englischen 
Fassung. Es ist also nur die Rede vom 
"Rückzug aus wahrend des jüngsten 
Konniktes besel7.len Gebieten ". 
Israd sicht in der Resolution eine inter­
nationale Legitimation rur die andauern· 
de Besetzung des palästinensischen West­
jordan landes und des Gazastreifens. 
Das vierte Prinzip der amerikanischen 
Lösungsronnel schließlich ist die Absage 
an die Gründung eines unabhängigen 
palästinensisehen Saates und an eine 
eigens tändige pa lästinensisehe Vertre­
tung bei Nahostverhandlungen. Soweit 
überhaupt palästinensische \ 'ertreter zu­
gelassen werden, 50 soll das nur im Rah­
men der Delegationen anderer Konmkt-
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parteien geschehen ,'Of7.ugsweise bei 
.I ord:lßit'n_ 
Diese vier Prinzipien sollten zum Leit­
faden der gesamten US-Nahostdiploma­
lie bis heute werden. :\aeh dem Sehei­
tem der Genfer Nlhostkonferenz ver­
mittelte lI enry Kissinger, Sicherheits· 
berater \'011 US·Pr;isident Nixon, am 
18.1.1974 ein erstes Truppenentnech. 
tungs3bkommen ;:wischen Israel und 
Ägypten. Oer damals amtil:rende I'rasi· 
dent und Nachfolger Nassen, f\nwar al· 
Sad.ll, bezeichnete es .• 15 "Wendepunkt 
und möglichen Ausgangspunkt f'Ur 
künftige Entwirklungen",4 

Ladenhüter Reagan-Plan 

~adat wußte. wovon er redete. Fast vier 
Jahre später besuchte er als erster arabi­
scher StaatsmannJ erusalem. 
fo:r öffnet damit den We" zu unter USo 
Auspizien ausgeh .. tndelten Separatver· 
handlungen z ..... ischen .\~ypten und 
Israel. Auf dem Treffen I.wisehen den 
damaligen Präsidenten der USA, lsr.J.eb 
und ;\gyptem, Caner, Ikgin und Sadlt .. 
im Srptcmber 1978 aufCaners Sommer· 
sit;: 111 Camp D .. I\id .... urde der Grund· 
stein des ersten Separatfriedells ;:\\'i­
$(hen dem ;:iQnistJsl:'hen Slaat und einem 
.uabischell i\ achb;ITSta"t gell·gt. 
Das Separa!abkom1l\en t ..... isehcn ßegin 
und SadaT ..... ar \lach Vor\Tellungell \'on 
Carters Sichcrheitsber.ltcr Zbignicw 
I~Tle,dnski der l'r~te Will "drei kon;:entri· 
slhen Kreisen .... wie erdie .. Ikwegungen 
in Rich 1Unl: auf eine Regcl!Jn~" beleich­
nete. Der miuleTe Kreis könne dann 
nach \'orsu~lIunJ;len ßnednskis zu einer 
C'bcrcinkunft zwischen Israel und Jor. 
dallien unter t~inschluß \'on gemäßigten 
I'ali,stinensern rlihren. Und der drille 
Kreis sahc ein Separatabkommen Israel­
Sy riell vor. Der Genfer Konferenz k,ime 
die Aufgabe I.U. diese~ Sep .. rlltabkom. 
mcn w hest;itigen. 
Die Rahmen ... ereinbarungcn von C;lInp 
David sahen eine bloße Sclhst\'erwaltung 
fiir die 1';JbSTinenser in der West bank lind 
im Ca;:"strci ren \'or, deren .\oIodalitiilcn 
zwischen Israel. .J ordanien und Ägypten 
ausgehandelt werden soll!en. wobei 
Israel aueh in Zukunft ei ne ~lili1ärpra· 
sellZ und Jordanien eille "Sicherheits· 
rolle" wgehilligl wird. Sog. gem ;(ßi~t{' 

I'alästinellscr soll ten an den Verhandlun· 
gen beteiligt werden, allerdings nur im 
Rahmen der äJ;"YPlisehcn oder der jordß­
nischen Delegation. 
[n den geheimen Erlf.in:eungsahkommen 
I.U C .. mp Da\'id vereinbarten Car!er .. 
ßegin und Sad.lt. die radikalen elemente 
in der I'LO zu diminieren .. um die I~efrei· 

ungsorg-anisation in eine pazifis1ische 
Organisatiun verwandeln lU können. 
Falls dies nieht gelange, \·erpfliehtete 
sich Kairo. anstelle der PLO "den Auf· 
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bau einer dritten Kraft bestehend aus 
paläsl inensischen Elementen .. die mit 
den Ilasehemiten liiert und zur Ahep-
1ierung der Vereinbarungen von Camp 
Dadd bereit sind, zu ennu tigen·'. S 

Aber Camp Da\'id ruhrte in eine Sack­
K'.Issc. Das Separatabkommen stieß im 
arabischen Lager auf breiten Widerstand. 
Im Del.ember 1977 gründeten Syrien .. 
Libyen, Südjemen. Aigerien und die I'LO 
die Arabische Standhaftigkeiufront und 
im Dezember 1978 beschloß die arabi· 
sehe Gipfelkon ferenz in Bagdad den Ab· 
bruch aller wirtschaftlichen und diplo. 
matischen Beziehungen zu Kairo. 
Der starke Einfluß der PLO in den be­
setzten Gebieten mach1e es der tradit io­
nellen n01ablcn Fuhrungsschicht unmög­
lich, sich an dem Separat deal zu beteili· 
gen, 

Im Seplember 1982 wartete US·l'rlisi· 
dem Reag:tn mit einer neuen Nahostini­
liative auf. Er meime angesich ts der 
Schwäche der 1'1.0 nach deren Auszug 
aus Beirut. die arabischen Staaten davon 
überzeugen zu können, daß die USA 
ohne UNO und Sowjet union dazu in der 
Lage wären, eine Friedensfonnel fti rden 
Nahen Osten zu rinden, 
Der Rcagan_l'lan 6 hatte nichts Neucs 
vorwwcisen: Direkte Verhandlungen, 
sog. "sclbsl\lerwlhung der besetzten Ce· 
biete" mi t weitgehenden Inter .... entions· 
rechten J ordaniens und Israels. Keine 
Beteiligung der 1'1.0 an Verhandlu ngen. 

.\ngesichts der fiir die Bcfrciungskräflc 
ungünuigen Kräfteverhä1 tnisse in der 
Region und aufkommender Spaltungen 
innerhalb der Reihen des palästinensi. 
sehen Widerstandes hielt der jordanische 
König Ilussein die Zeit rur gekommen. in 
engt:r Kooperation mit Ägyplen auf der 
proamerikanischen Linie o ffen mitzu· 
ziehen. Der Besuch des PLO·Vorsitzen-

den Yasser Arafat im Dezember 1983 bei 
Mubarak schuf ihm den Vorwand, im 
Herbst 1984 die:: bis dahin heimlich 
gepflegten Kontakte zu Ägyp1en in 
offene diplomatisc:he Beziehungen um· 
zuwandeln. 
Die Herausbildu ng einer Achse Kairo­
Amman war die }-·olge. Mit der Umer· 
zeichnung des Amman·Abkommens 
durch den PLO-Vorsitunden AraIat im 
Februar 1985 meinten die beiden Re· 
gilnes einen ersten Erfolg verbuchen zu 
können. In diesem Abkommen erklä rte 
sich die PLO. Führung bereit, auf eine 
eigene palästinensische Repräsenta tion 
zugunslell einer jordanisch-paläsUnensi. 
schen Delegation und auf die Gnindung 
cines unabhä!lb.tigen paläninensisehen 
STaates zugunsten einer jordanisch·palä· 
sti ll ensischen Konföderation zu \'enich· 
ten. 
Allerdings gelang es lluSSeln und Muba· 
rak nicht, die PI.O.Führung zu einem 
wei teren Zugeständnis zu überreden, zur 
Anerkennung der Resolution 242. J or. 
danien reagierte mit dem Einfrieren des 
Amman·Abkommells. Die paläs tinensi· 
sehen Fraktionen nahmen Verhandlun· 
gen zur Wiedervereinigung der PLQ auf 
einer fortschrittlichen und antiimperia. 
listisehcn Grundlage au f. 

Die Beschlüsse des 18. Pal:istinensisehen 
NaLionairats (PNC) vom April d.J. in 
Algier, d.h. die Forderung nach einer mit 
allen Vollmachten ausgestalteten inter· 

nationalen Konferenz unter Beteiligung 
der runr ständigen Mitglieder des Ul\· 
Sicherheitsrates, auf der die PLO allein 
das Rechl der Vertre1ung des palästinen· 
sischen Volkes hat, die Zurückweisung 
der Resolution 242 und jeder Lösung .. 
die unlerhalb der Errichtung eines palä· 
stinensischen Staates endet, sowie die 
Ablehnung der Teilung der palästinensi· 



sehen Selbstrepräsentation, hat die 11· 
lusion des proimperialisti!cheD Lagers 
erst einmal zerstört, die PLO in eine 
amerikanische Lösungsformel einzube­
ziehen. 

Vor allem die Kündigung des Amman­
Abkommens haI in Kairo, Amman und 
Washington die Gemüter erregt. 
Das Abkommen war in seiner Logik eine 
unmiuclbare Fortsetzung von Camp 
David und nahm den von Begin, Carter 
lind Sadat eingeleiteten Aussöhnungs­
prozeß zwischen Israel und seinen ara­
hischcn Nachbarn genau an dem Punkl 
wieder auf, wo er seinerzeit steckenge­
blieben war_ Es betricb ei1l(: Ausweitung 
des "Frieden5prozesses" auf Jordanien 
unter Einbeziehung yon sog. "gcmiißig­
ten Palästinensern" - Bne;t.imkis z ..... ei· 
ler konzentrischer Kreis_ 

Kündigung des 
Arnman-Abkommens 

Aus diesem Grund wies die ägyptische 
Regierung dem Amman-Abkommen, an 
dessen Zuslandekommen sie maßgeblich 
beteiligt war, eine Schlüsselrolk bei der 
Lösung des arabisch-israelischen Kon­
niktes zu. "Ägypten sicht im Amman_ 
Abkommen und der jonhtnisch-palästi. 
nensischen Annäherung ein Kemcle­
ment rur diplomatische Aktivitäten in 
der Region. Die Kündigung des Amman­
Abkommens y:ürdc einen wichtigen 
Pfeiler dcr Strategie des Westens rur ci· 
m:n Frieden im Nahen Osten zerstö­
ren.'·7 So ,,",amte der ägyptische Außen­
minister ~Ieguid "ordern PNC. 
Die Ausddlnung des Camp.David.l'ro­
~eSSC5 auf andere arabische Staaten 
würde Agypten die I'erspektl\'e eröffnen. 
seine Isolierung im arabischen Lager zu 
durchbrechen. Durch enge Beziehungen 
zur PLO und durch seine Venniulungs­
Utigkeit zwischen der I'alästinenserorga­
nisation und Washingtoll erhoffte sich 
Ägypten ein größeres Gewicht bei einer 
Lösung des Nahostproblems. Obendrein 
wollte es die anderell arabischen Staaten 
davon übel".l.eugen. daß es mit seinerOp· 
tion rur die amcrikanische Lösung doch 
Recht gehabt habe. Die ßlockienLngdic­
ses Weges durch dil' Pt\C-8eschlüssc 
droht Ägypten wieder in die Isolation 
innerhalb des arabischen Raumes zu· 
riick:r.uwerfen. 
Auch rur Jordanien Wilr die Kündigung 
des t\mman-Abkommens eine billere 
Pille. Es hat König lIussem nicht nur die 
palästinensische Karte entrissen, son­
dern ebenso seine Illusionen zerstört, 
sich die WeSlb:mk, die von 1948-67 un­
ter jordanischer Kontrolle stand, erneut 
unter den Nagel zu reißen. 
Aus diesem Grundsetzte im t-'cbruar d.J. 
eine eifrige Reisediplomalie zwischen 
Tel'i\viv, Washington und verschiedenen 

arabischen Hauptstädten ein. 
Man wollte retten, was zu rellen ist und 
sich so schnell wie möglich auf die Moda­
litäten zur Abhaltung einer internatio­
nalen Konferenz einigen, um t--akten zu 
schaffen, an denen niemand mehr vor­
beigehen kann. "Internationale Konfe­
renz" bedeutet jedoch kein Abgehen des 
prOimperialistischen Lagers "on "direk­
ten Verhandlun~en". sondern ist ein 
bloßer I'ropagandatriek, der die ..... irk· 
lichen i\bsichlen Washingtons und Tel· 
Avis verschleiern soll. 
Im Februar d.J. hatte der israelische 
Außenminister und Führer der israeli­
schen Arbei terpartei, Schimon Peres, 10 
Bedingungen formuliert, umer denen er 
bereit sei. einer internationalen Nahost· 
konferenz zuzustimmen. Die wichtig. 
sten dieser Bedingungen: E5 stünde der 
Konferenz nicht zu. irgendeiller Partei 
einen Bescbluß ohne Ue.rell Einwilligung 
aufzuoktroyiere.n, die eigentlichen 
israelisch·arabischen Verhandlungen 
müßten außerhalb des Rahmens der m· 
tcmationalen Konferenz geführt wer­
den, die Basis der Konferenz stellen die 
Resolutionen 242 und 338 des UN­
SicherheitSrates dar. 

Israel und die 
besetzten Gebiete 

von Israel 
besetzt 

ÄGYPTEN 

Slnll' 

Vorauuetll:ung ftir eine Beteiligung der 
Sowjetunion sei, daß diese die Auswan· 
derungsbedingungen rur so ..... jetisehe 
Juden erleichtere und die diplomati. 
sehen Beziehungen zu Israel ..... iederauf· 
nähme. die sie infolge des Sechs-Tage­
Krieges 1967 abgebrochen hat. 8 

Unmittelbar nach der Tagung des palästi­
nen5ischen Nationalrales trafen König 
Husscin, Schimon Peres und der israeli­
sche Verteidigungsminister Rabin heim­
lich in London lI:usa.mmen mit dem Ziel. 
eine gemeinsame Definition rur eine 

Nahostkonferenz zu finden. Informatio· 
nen besagen. daß sie dabei wichtige 
Schrilte vorangekommen sind: 
Die Konferenz solle lediglich direkte 
Verhandlungen einleiten. Umniltelbar 
auf der Eröffnungssilzung werden "dann 
drei Komitees gebildet. in denen dann 
die eigentlichen Verhandlungen geruhn 
werden: ein israelisch-jordanisch/palästi­
nensi~hes, ein israelisch-syrisches und 
cin israelisch·libanesisches Komitee. 
Verhandlungsfonschriue in einem die­
ser Komitees siehen in keinerlei Abhän­
gigkeit von Fonschrillcn in den anderen 
Komitees. Mit der Bildung der Komitees 
ist die Funktion der internationalen 
Konferenz beendet. die keinerlei Recht 
hat. in die Arbeit der Komitees einzu­
greifen bzw. ihr VelO gegen die in den 
Komitees gefallten Beschlüsse ein"l.u­
legen. 

Nach eifr igen Vennitllungsbcmühungen 
des amerikanischen Konsuls in Jerusa­
lem, Kloferias. zwischen den Regierun­
gen in Tc1-Aviv und Amman stimmte 
König IIU551:in einem US-i\rbeiupapier 
zu, in dem \\ eitere Details der inu:rnatio­
nalen Konferenz entwickelt werden. 

• Damaskus 

JORDANIEN 

SYRIEN 

1967 lIon Israel 
besetzt -
Stadtgebiet 
erweitert 

1980 annektiert 

Ok PLO wird nach den amerikaniKh~n 
Vorschlägen nur dann an internationalen 
Verhandlungen beteiligt. wenn sie die 
Resolution 242 anerkennt und sich von 
,.Ge ..... alt .. und "Terrorismus" - sprich 
vom bewaffneten Befreiungskampf -
lossagl. 
Falls nichl, werde man palästinensische 
"Führer" außerhalb der PLQ als Mitglie­
der der jordanischen Delegation benen­
nen. Gedacht sei beispielsII'eist: an den 
Bürgermeisler "on Hethlchern, Elias 
Freij, und den Ex.Bürgermeister von 
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Gaza, Rashad Shawa. Seide sind traditio­
nelle paläSlinen sische NotabIen mit en­
gen Verbindungen zum ha~chemitischen 
Königshaus. Ober eine mögliche Beleili­
gung der Sowjetunion und der VR China 
sollten sich die israelische und die jor­
danisch/paläSlinclIsische Delegation vor 
der Konferenz selber einigen . 9 
Auf dem darauf erfolgtcn Kurl.:besuch in 
Kairo am 12. Mai d.,J. holle sich König 
Hussei n die Ruckendeekung ftir diesen 
Plan bei Hosni Mubarak, der den jordani­
schen Herrscher allerdings ermahnte, 
entschiedener zu seinen Positionen zu 
stehen. Um nämlich nicht das glciche 
politische und ])enönliche Schicksal wie 
Sadat zu erleiden, und ,Jorclanicll. das 
wirtschaftlich viillig abh:ingig ist von den 
OberwC'isungen jordanischer Arbeiter in 
den Golflandern und von großzügiger 
Wirtschaftshilfe der Ölscheichs der ara­
bischen Halbinsel, nicht im arabischen 
Lager;tU isolieren, willllu5sein sich alter­
native I [intertiIren rur den "'all offen hal­
ten, daß seine Politik der ,.direkten Ver­
handlungen" im Rahmen <'iner "inter· 
nationalen Konferenz" scheitern sollte. 
So bestrill das Informationsm inisterium 
in I\mman offiziell, dal~Jordallien in (ÜC 

ßesehriinkung der sowjetischen Rolle 
oder die Einsehr:inkung der Vollmach­
tcn der internationalen Konferenz ein­
gewilligt habe. ,Jordanien bestelll auf 
der Beteiligung der runf Mitglieder des 
Sicherheitsr:HeS und alle r betroffener 
I'art eien, d.Jruntcr der 1'[,0". heißt es in 
der Erkl;irung vom 12.5.1987. 10 

Offerten :m die IIl0 

Genausowenig will Jordanien die Ver­
bindungen wr 1'1.0 völlig abbrechen. 
weil das haschemitiSl:he KönigshauJ bis­
lang die I/ offnung nicht aufgegeben hat. 
doch noch rechte Kr:ifte in der PLO-Füh­
rung \'on der Option ,jordanisch-palästi­
nensische Delegation" übcrleugen zu 
können. ])enn m.türlich wUrde ein palä­
stinensischcs Cover in Form der PLO die 
\'on lIussein und Peres angestrebten 
direkten Verhiu\dlungen sehr verC'in­
fachen. 

Es \\'Jire der beste Garant damr, Wider-
51ändc im arabischen Lager und auf in­
ternationaler Ebene gegen Separatver­
handlungen zum Schweigen zu bringen. 
Während eine sich in der Ablehnung ei­
ner "paliistinensisch.jordanischen Dele­
gat ion " einige I'LO ~ international als 
einzige legitime \'crtreterin des paliisti­
nensischen Volkes anerkannt - jede 
I.egitimiläl J ord<tniens im Namen des 
palästinensischen Volkes zu sprechen, 
infrage stellen und den Friedensprozeß 3 
la Washington torpedieren kann_ 
Deswegen das Schwanken Jordaniens 
zwischen Offerten gegenüber der I'LO 
und die gleichzeitigen Drohgebärden: 
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Wenn I.hr nicht mitzieht, können wir 
auch ohne Euch. 
So erkl;irte der jordanische ~liniSlerprä­
sident Rifai: .Jordanien hat alles in sei­
ner Macht stehende getan, damit die 
PLO zur Teilnahme an der Nahostkonfe­
renz eingeladen wird und sich an deren 
Arbeit beteiligt. Wir arbeiten dardufhin, 
daß die PLO entsprechend des Vertrages 
VOn1 11. Februar (gemeint ist das Am­
man-Abkommen: rt. Verf.) im Rahmen 
einer jordanisch·paläslinensischen Dele· 
gation teilnimmt." 11 
Gleichzeitig zieht Amman alle Dr.ihte 
zum Aufbau einer alterna t iven palästi­
nensisehen führungssehichl. Am 20. 
April d.J., also genau am Vorabend des 
I'NC in Algerien, hielt Abu Zaim , Ex­
Sicherhcilschef von Al Fatah, einen sog. 
palästinensischen Volkskongreß ab, der 
dem P;O..rC das Recht absprach, im Namen 
des palästilll.:nsischen Volkes zu spre­
chen. 

Neuaunagc des Fez-Plans? 

Ahu Zaim hatte sich aur jordanischen 
Druck von Fatah und der 1'1.0 losgesagt, 
nachdem diese sich geweigert halle, die 
Resolution 242 als Crundlage Hir Nah­
OSlverhandlungen zu akzeptieren und 
lIusseln dar:lulhin das Amman-Ahkom­
men einfror, und eine sog. Korrektur­
bewegung in Falah und der 1'1.0 grun­
dete. Auch lIikmet ~bsri. Elias Freij und 
Rashad Shawi, nach I'eres und lIusscins 
Vorstellungen mögliche Kandidaten rur 
die paläslincnsisch-jordanische Delega­
tion, warnen, der I'NC halte gerahrliche 
Beschlüsse gefaßt. 
Der jordanische Premierminister Liad 
I~ r-Rifai hat inzwischen Wahlen noch vor 
Ende des Jahres in Jordanien angekün­
digt - die erSten, naehdem [967 infolge 
des Sechs-Tage· Krieges in Jordanien der 
Ausnahmezustand verhängt wurde. Da 
von den 2,51\1io Einwohnern J ordaniens 
60% l'aHist inenser sind, will Rirai durch 
diesen Schachzug den Anspruch der I)LO 
untergraben, rur alle l'alastinenser inner­
\lIld außerhalb der besetzten (;cbiete zu 
sprechen. 
i'\gypten fahn auf der gle ichen Schiene. 
Es versucht nach dcn ersten Sanktionen 
gegen die PLO die Wogen wieder zu 
glätten und die Dirferenzen zwischen 
K,.iro und der Bcfrciungsorganisation 
wieder heruntel"l.uspielcn. Gleichzeitig 
verlas das ägypt ische Radio einen Brief 
Abu Zaims an Mubarak. in dem dieser in 
Anspielung auf die freundschaftlichen 
Beziehungen twisehen der 1'1.0 und der 
Sowjetunion behauptet. einige palästi­
nensische Zirkel \\'iirden in Zusammen­
arbeit mit äußeren Kräften versuchen, 
die PlO zu dominieren. 
Die I'LO würde die zur Zeit günstigen 
Chancen rur eine l..ösung des Nahost-

problems verspielen, was sie noch teuer 
zu stehen komlllen würde. Die Verlesung 
dieses Briefes kam einer erstmaligen An­
erkennung dieser PLO·Dissidentengrup­
pe durch das ägyptische Regime gleich. 
Mubarak, Hussein, J'eres und Washing­
ton wissen, daß die Zeit eilt und versu­
chen, so schnell wie möglich fakten zu 
schaffen. 
Sie beftirchten, daß sich die Palästinenser 
in den besetzten Gebieten nach den E'0-
sitiven Beschlüssen des PNC wieder 
feste r um die PLO zusammenschließen 
werden und daß durch die WiedeT\'ereini­
gung in Algerien der Massen kampf in den 
besetzten Gebieten wiedcr neuen Auf­
trieb erhält. Das dürfte die Bedingungen 
I.:um Aufbau einer alternativen palästi­
nensischen Führungsclite erheblich er­
schweren. 
Außerdem wollen sie einer arabischen 
Gipfelkonferenz mit \'ollendeten Tatsa­
chen zuvorkommen. Der Gencrabekre­
tar der Arabischen Liga, KIlbi, ha t ange­
kündigt, daß die arabischen Staatsober· 
häupter noch in diesem Jahr in der saudi­
sehen Hauplstadt Riad zusammenkom­
men werden. 
Sollte der arabische Gipfel seinen Frie­
densplan \'on Fez \'on 1982 aufrecht­
erhalten und bekräftigen, wird es ftir Jor­
daniell sehr schwer werden, sich unter 
Bruch der arabischen Beschlüsse auf di­
rekte Gespräche mit Israel einzulassen ­
auch wenn dies un ter dem Cover einer 
von den USA gesponsorten internatio­
nalen Konferenz geschieht. Der arabi­
sche fez-Plan fordert eine internationale 
Konferenz, an der die PLO unabhängig 
und gleichberechtigt teilnimmt und 
strebt die Errichtung eines unabhängigen 
palästinensischen Staates in den besetz­
ten Gebieten an. 
Mit der Wiedervereinigung der wichtig­
sten palästinensischen Organisationen 
auf einer gemeinsamen l'lattform wurde 
das erste lIindernis auf dem Weg zum 
arabischen Gipfel au~ der Welt geräulllt. 

Saudi-Arabien ist zur Zeit eifrig dabei, 
weitere arabische Differenzen zu glä tten, 
um den Weg zum Gipfel frei zu machen. 

Ur-.·"::"nre«'nl.lkrr."""n<r t;""rbaucbo'" (LI "nd "",ra! 
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So fand Anfang Mai auf saudisehe Ini· 
tiative hin ein Gipfeltreffen zwischen 
dem marokkanischen König Hassan 11. 
und dem algerischen Staatschef Chadli 
Benjedid an der algerisch-marokkani­
schen Grem:e und cin Treffen zwischen 
dem syrischen und irakisehen I'räsiden­
ten, lIafez AI-Assad und Saddam Hus­
sein, auf dem jordanischen Luftwaffen­
stützpunkt Ju rur stat t. 

Marokko und Algerien sind über die 
WeslSaharafrage zerstritten, während 
Syrien den irakisehen Gegner im Golf­
krieg, den Iran, unterstützt. Die Saudis 
brauchen angesichl5 der iranischen Wei­
gerung, den Golfkrieg durch Verhand· 
lungen zu beenden, und angesichts der 
Gefahr, daß der Krieg auch auf die ande· 
ren arabischen Golfstaaten übergreifen 
könnte, die geschlossenc arabische Un­
terstützung. Sie können es sich nicht er­
lauben, daß der Gipfel aufgrund anderer 
Dissenspunkte auseinandertubrechen 
droht. 
Saudi-Arabien, das nie auf die neteili­
gung der PLO bei einer Nahostlösung 
drängte, nimmt jetz t die unabhängige 
und gleichberedlligte Beteiligung der 
PLO in Kauf, wenn es sich daRir der 
geschlossenen Solidarität der Mitglieder 
der arabischen Liga gegenüber iranischen 
Drohungen versichern kann. 
Noch ein anderer Faktor hat die saudi­
sche Haltung posith' beeinflußt. Dk 
Sowjelunion hat ausdrücklich betont, 

daß sowjetische Sicherhcitsgarantien rUT 

die arabischen GoJfanrainer auch Saudi­
Arabien einschließen, obwohl der "Hü­
ler der islamischen heiligen Ställen", wie 
das saudische Königshaus sich selbst zu 
nennen pflegt. diplomutische Beziehun­
gen zu der athcist.ischen Sowjelunion ab­
lehnt. Daftir ist Saudi-Arabien bereit, 
eine gleichberechtigte Rolle der Sowjet­
union auf eincr internationalen Nahon­
konfcrenz zu akzeptieren. 
Schimon J'eres konnte sich 1_war mit 
König Hussein weitgehend über die De­
mils einer internationalen Konfcrenz ei­
nig werden, Doch hat ihm das zu Hause 
Schwierigkeiten eingebracht - mit sei­
nem Koalitionspartncr Schamir, dem 
derzeitigen israelischen Ministerpräsi­
denten. der die internationale Konfe­
renz, selbst so wie Peres sie vcrsteht, als 
ein "Verbrechen" und "einen zerstöre-
rischen Plan" hezeichnet, 

Zwist in Tel-Aviv 

Die Regierungskoalition zwischen Arbei­
terpartei und Likud-Hlock droht inzwi­
schen an der Frage der internationalen 
Konferenz auscinanderzufallc.n. Schamir 
will unumwunden direkte Verhandlun· 
gen, ohne irgendeine internationale KOII­
fercnz als schimmerndes Beiwerk - und 
sei es nur, um die Ergebnisseder direkten 
Verhandlungen abzusegnen, Er bcrurch­
tet, daß eine internationale Konferenz, 
vor allem mit der Aussicht auf eine so­
wjetische Teilnahme, den Druck auf 
Israel verstärken könne, die besetzten 
Gebiete zu riiumen, von denen Schamir 
im Gegensatz J;U Pefe! keinen Quadrat­
meter aufgeben will. "Die Westbank 
muß ein Teil von Judäa und Samaria 
bleiben, aus dem wir uns nicht zurück­
ziehen."12 
Peres seinerseits weiß, daß König Ilus­
sein unter solchen Bedingungen nicht 
mitziehen kann. Im Gegenteil drängt 
lIussein auf die Vorabsage Peres', daß 
Israel im Gegenzug rur seine Bereitschaft 

zu direkten Verhandlungen, sich aus den 
besetzten Gebieten zurückziehen werde. 
Damit hofft er, doch noch rechte Kreise 
innerhalb der PLO-f-"ührung von seiner 
Formel einer internationalen Konferenz 
überzeugen zu können. um dann mit pa­
lästinensicher Rückendeckung auf dem 
anstehenden arabischen Gipfel rur eine 
Lösung des t\'ahostproblems a la Wa­
shington werben zu können und gleich­
zeitig seine eigene Position im arabischen 
Lager stärken zu können. 
Die Reagan-Adminisuation befindet 
sich in einem Dilemma. 
Zum einen weiß sie, daß die Zeit eilt. 
Andererseits ist sie auch nicht an einem 
Auseinanderbrechen der Regierungs­
koalition in Israel interessiert. Sie be­
fUrchtet, daß tier Likud-Bloek in der Op· 
Jlosition einen noch größeren Störfaktor 
darstellen könnte. 
US-Außenmini5ter Shultz hat in einem 
Brief an Schamir die Garantie gegeben, 
daß flic USA nur unter den \'on Israel 
formulierten Bedingungen an einer inter­
nationalen Konferenz. tei lnehmen 
würden und sich sofort zurückzögen, 
falls Israel dics fordere. 
Vor dem J ahreskongreß des. \usschusses 
rur amcrikanisch-isracl ische Beziehun­
gen umriß Shultz in Anwesenheit von 
Schimon Peres die amerikanischc Posi­
tion: 
Die USA würden alle Möglichkeiten zu 
einem Frieden ausloten. darunter die 
Abhaltung einer internationalen Konfe­
renz, die sofort in direkte Verhandlun­
gen zwischen den Konniktparteicn 
mündet, aber er (Shultz) und Ronald 
Reagan "wUrden nicht auf einer interna­
tionalen Konferenz bestehen und auch 
nicht von den anderen P:lrleien \'erlan­
gen, daß sie sich diesem Gedanken ver­
pflichten", Auf eine mögliche Rolle der 
Sowjetunion befragt, meinte er. daß 
"der Kreml zwar theoretisch eine solche 
einnehmen könne, aber zur Zeit sei das 
ausgeschlossen . 

Das Dilemma Washingtons 

Der Grund: Neben dem I1roblem der 
jüdischen Emigration und der Ableh­
nung der Aufnahme diplomatiSCher Be­
ziehungen zu Israel weist Shult7. auf die 
konstruktive Rolle der So\ ... jetunion bei 
dem Vereinigungsprozeß der PLO in 
Algerien hin: "Sehen Sie nur, was die 
jetzt schon \ ... iedcr machen. Sie ermun· 
tern die PLO zu einem höheren Maß an 
Ablehnung und Radikalilät und zum 
Bündnis mit der übelsten Sorte VOll Ter­
roristen und Tyrannen in der Region." 
!\Ian wäre sich dcswegen im unklaren 
darübcr, ob die Sowjets denn nun eine 
konstruktive oder eine destruktivc Rolle 
spielen wollten. 13 
Aber alle Garantien seitens dcr Reagan-
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Administration genüge n Sehamir nicht. 
der den USA staltdes5en Einmischungin 
die inneren AngeJcgenheiu:n Israels vor· 
wirft. Allerdings hat Schamir innenpoli· 
tisch \'iel an Einnuß eingebüßL. 
Zwar hat die Arbeiterpartei eine Abstim· 
mung tiber ein Mißtrauensvotum gegen 
die Regierung, das die Aunösung der 
Knesset und damit Neu\','ahlen zur Folge 
gehabt hätte, knapp verloren. Aber es ist 
nicht sicher, daß Schamir dies ein zwei· 
tes Mal wird verhindern können. tolei· 
nungsumfragen besagen. daß 41% der 
Israelis rur die Arbeiterpartei. aber nur 
23% rur den Likud· Block stimmen 
würden. 

Will Damaskus eine Konferenz? 

Und wie steht es nun mit dem drinen 
von Brzezinskis konzentrischen Kreisen 
mit Syrien? 
Ober die syrische Hahung gegenüber ei· 
ner internationalen Nahostkonferenz be· 
stehen ziemliche Unklarheiten. Will 
Damaskus, das ja wegen der israelischen 
Okkupation der Golan·Höhcn ein un­
mittelbar Betroffener des NahoSlkon· 
nikt$ ist, überhaupt eine internationale 
Kon ferenz? Will es eine Konferenz, so 
wie es in den UN-Beschlüssen und im 
arabischen Fez· Plan definiert ist? Oder 
sollte es etwa sogar zu direkten Verhand· 
lungen bereit sein? 
König Husscin. seit zwei jahren regel­
mäßiger Gesprächspartner von Syricns 
Staatschef Assad, hat Washington davon 
in Kenntnis gesetzt. daß Syrien zu direk­
ten Verhandlungen mit Israel im Rah· 
men einer internationalen Nahostkonfe· 
renz bereit sei. ~'I it der gleichen Nach· 
richt kehrte auch der amerikanische Ex· 
Präsident und Architekt von Camp 
David,jimmy Caner, nach seinem Tele a 
Tete mit Assad nach Washington zurück. 
Carter fUgte hinz-u, daß Assad bereit sei. 
König Hussein eine fUhrende Rolle bei 
Verhandlungen zwischen den Arabern 
zur Vorbereitung einer solchen Konfe· 
rem!: zuzubilligen. 14 

An :mderen Orten fordern die Syrer eine 
internationale Konferenz, drängen aller­
dings nicht besonders auf eine Teilnah· 
me der PLO an einer solchen. In dem 
gemeinsamen syrisch· sowjetischen Kom· 
muniquc anläßlieh des Besuchs des syri· 
schen Präsidenten Assad in Moskau vom 
25. April d.J. heißt es: "Die beiden Sei· 
ten unterstülZen die Idee einer mit allen 
Vollmachten ausgestatteten Konferenz 
unter Federführung der UNO und Ulller 
Beteiligung aller betroffener Par· 
teien. "15 Die PLO wird nicht erwähnt ­
und sicherlich nicht, weil die Sowjet. 
union Einwände erhoben hättc. ließ sie 
doch nichts unversucht. um die Wieder­
vereinigung der PLO zu ennöglichen. 
Ein anderer Freund des syrischen Präsi. 
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den ten weiß noch etw<u anderes zu he· 
richten, der Führer der Rebellion gegcn 
Ararat und Führungsmitglied der Palästi· 
ncnsischen Errettungsfront. Abu Musa: 
"Ich habe noch nie von einem syrischen 
Führungsmitglied etwas anderes gehört, 
als daß die internationale Konferenz eine 
I'hase darstellt. die Aufschub gewährt. 
Alles, was ich aus verantwortlichen Krei· 
sen in Damaskusgchön habe. ist, daß die 
internationale Konferenz eine Phase sei, 
die es erlaube, die Vorbereitungen zur 
Schaffung eines strat.egischen Gleichge· 
wichts fortzusetzen. Ich kann dem nur 
zustimmen. "16 

Welche dieser. drei Varianten widerspie· 
gelt nun die wirkliche syrische Position? 
Nur eines ist klar: Syrien versucht die 
Rolle einer regionalen Großmacht zu 
spielen , hat aber weder die dazu notwen· 
digen Petrodollars wie Saudi·Arabien 
noch ist es eine so bedeutende Militär· 
macht wie Irak odcr Xgypten. Zudem 
steckt das Land in immensen wirtschaft· 
lichen Schwierigkeiten. Es spielt deswe· 
gen mit Karten. v.a. mit der palästinensi. 
sehen und der libanesischen, und pokert 
zwischen den Alternativen, um heraus· 
zufinden, wer ihm rur was am meisten 
bicten kann. 
Und ein zweites scheint ebenso klar: An 
einer unabh1mgigen palästinensischen 
Vertretung auf einer Nahostkonferenz 
ist Syrien :tuch wenig gelegen. Das würde 
D;tmaskus bei Nahostverhandlungen. bei 
denen das I'alästinaproblem im Mittel· 
punkt der Diskussionen steht , auf einen 
J'[atz in der 7.wciten Reihe verweisen. 
Gleichzeitig "ersucht das Regime in 
D"maskus herauszukriegcn. was die USA 
als Gegenleistung rur die Einwilligung in 
direkte Verhandlungen anzubieten ha· 
ben, ohne allerdings den Fehler Ägyp­
tens zu wiederholen. andere Trümpfe 
vorl.ci tig aus der Iland zu geben. 
Die halbner~ige Unterstützung der inter· 
nationalen Konferenz ist insofern eher 
ein Zugeständnis an Moskau, auf dessen 
militärischen Schutzschirm Syrien im 
Kräftemessen mit Israel nicht verdchten 
will. 
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Wiederal 
Ein Wic:deraucnammen der Kämpfe um 
die von MarokkQ besetzte Westsahara 
läßt sich seit dem Frühjahr 1987 regi· 
strieren. Zum ersten Mal seit 1983 kam 
es denn auch Anfang Mai d.j. zu einem 
Gipfeltreffen der Staatsoberhäupter 
Marokkos und Alge.riens, König Hassans 
11. und Chadli Benjedids, in Akid Lofti. 
Daß Algerien, das die westsahrauische 
Befreiungsbewegung Frente POLlSA· 
RIO unterstützt, in bilateralen Verhand· 
lungen mit den Okkupanten d Den 
Durchbruch hin zu einer politisehen 
Lösungdes Konfliku zu erzielen vermag, 
i51 allerdings fraglich. 

Am 20. Mai 1973 wurde von dcr drei 
jahre zuvor bereits in ihrem Kern ent· 
standenen "Volksfron t zur Befreiung 
der Scqiat al·Hamra und Rio de Oros" 
(Frente I'OLISARIO) der bewaffnete 
Befreiungskampf gegen die spanischen 
Kolonialherren CTÖffnet. 
Am J4.11.l975 yeräußene Spanien 
seine ehemalige Kolonie an Marokko 
und Mauretanien, ungeachtet des ein­
deutigen Spruches des Internationalen 
Gerichtshofes von Den Haag, der die 
marokkanischen historischen Ansprüche 
auf die Westsahara zurückgewiesen hat· 
te, und auch ungeachtet der Erfahrungen 
de.r UN-Mission, die an Ort und Stelle 
festgestellt hatte. daß der größte Tcil der 
lokalen Uevölkerung die Frcnte POLl· 
SARIO und damit die Unabhängigkeit 
des Landes unterstützte. 
f\lauretanien zog sich dann nach sehwe· 
ren militärischen Niederlagen und dem 
Sturt des Regimes von Ould Daddah im 
August 1.979 vom Madrider Dreierab­
kommen zurück. Die marokkanische 
Arnlee war gezwungen, fast alle ihre ur­
sprünglichen Positionen außerhalb des 
Hafens Ed·Dakhla und des sog. "nütz­
lichen Dreiecks" .. :1 Aaiun·Smara·Bu 
Gara zu räumen. 
I'\icht zuletzt dadurch war Marokko 
auch diplomatisch gegenüber der am 
28.2.1976 proklamierten Demokrati­
schen Arabischen Republik Sahara 
(DARS) immer mehr ins Hintertreffen 
geraten. 

Deshalb begann Marokko ab 1981 auf 
eine neue Strategie zu setzen. 
Es baute nacheinander dne Reihe über· 
wiegend aus Sand bestehender Verteidi­
gungswälle, die. mit im wescntlichen von 
den USA und anderen Verbündeten ge· 
liefertcn elektronischen Anlagen und 
ausgedehnten Minenfeldern venehen. 



Lothar A. Heinrich 

fflammen des Weslsaharakrieges 

--
der Sahrauischen Volksbdreiungsannee 
(ALPS) einen immer größeren Teil der 
Westsahara versperren :sollten. Heute ÜII 
d.1S gcumte Gebiet, beginnend von Ed­
Dakhla im Süden an Bit Em:aran und um 
Dreiga \'orbci, dann entlang der Inaurela­
nischen Grenze ÖStlich von Guclla Zem­
mour und weiler im Norden östlich an 
Amgala und Smara vorbei bis an die alge­
rische Grenze zwischen Tindouf und 
Mahbes, von einer solchen ~Iaucr einge­
schlossen. 

Zermürbu ngstaktik der Guerill a 

Seit dem 16. Februar cl.J. wird im Süden 
an einer sechsten l\lauer. die Aounerl 
und Tichla von Osten her einschließt und 
von dort bis zum Atlantik reichen soll, 
gebaut. Ab Tichla verläuft sie demnach 
entlang der maure ta nischen Grenze bis 
zum ffinurC lanischcll F.iscncrzhafcn von 
Nouadhibou. Diese Region, die fii r Mau· 
Tetanien von ersnangiger ökonomischer 
Bedeutung ist, droht50mit umittelbar in 
Kriegshandlungen cinbo:zogen zu wer· 
den, sobald die t'rente POLI SA RIO die 
Maucrauch hier angreift. 
In einem IllIerview mit der alge.rischen 
Zeitung .,E I Moudjahid" vom 13.10. 
1986 gab OARS.Verteirugungsministcr 
Brahim Ghali zu. daß die Sahrauische 
ßdreiungsarmee zwischen 1982 und 
1984 in der Tat Schwierigkeiten gehabt 
habe, sich auf die neuen Gegebenheiten 
cinzu5lenen. Seitdem habe man sich jC'­
doch auf dnC'n Abnutzungskrieg umgC'· 
stdlt und in der Praxis unter Beweis ge· 
stellt, daß man nach wie vor über die 
militiirische Initiative verruge. daß man 
jederzeit an jedem Ort zuschlagen 
könne. 

So trifft es in der Tat zu, daß die Sahmui· 
sehe Befrciungsarmee täglich an einem 
oder gar mehreren l'unkten Angriffe auf 
die marokkanische Armee durchHihrt, 
die ihre Linien zum SchUlze einer derart 
langen Mauer empfindlich überspannen 
nluß te. Darüber hinaus mehren sich ge· 
rade in letzter Zeit die Berichte west· 
lieher Zeitungskorrespondenten, die in 
Begleitung \"on Einheiten der ALPS die 
Mauer überschritten haben und weit auf 
marokkanisch besetHes Gebiet vorge­
drungen sind. 
D"ß die ALPS auch hinter der ) Iauer 
operiert, erwies sich z.B. im Januar 
1987, ab ausgerechnet das Fahrzeug, das 
den ,auruschen Prinzen Bandar Ben Sul­
lün transponierte, südlich \"on Smara auf 
eine Mine auffuhr. Saudi·Arabien iSl7.ur 
Zeit der lIauptfinanzicr des marokkani­
schen Kolonialkriegu. 

Ihre militärische Kraft bewies die ALPS 
aber vor allem bei ihrem Großangriff 
vom 25. februa r 1987. 
Drei Tage vor dem Jahreuag der DARS 
und e.ine Woche vor dem marokkani· 

schen lbronfest sowie gleichzeitig mit 
einer Sitzung der Außenminister der 
OAU griff eine starke Streitmach t der 
ALPS den Sandwall im .-\bschnill von E.I 
farsia an und konnte ihn sogar nach 
marokkanischen Aussagen immerhin 
flinf Stunden lang besetzt halten. Einem 
Korrespondenten der französischen 
Nachrichtenagentur AFP zufolge mach­
te die ALPS 89 Gefangene und erbeutete 
U.:I. einen Panzer, zwei Kanonen und 
mehrere ~Ia$chinengewehre. 
Die von der Frente POUS" RIO ,'orge· 
legte Hilan/; spricht rur den )lärz 1987 
"on insgesamt 950 Operationen. 388 
marokkanische Sold;l\en seien in jenem 
,\lonat gefallen und 490 verwundet wor­
den, 

Die Strategie der Frente POLlSARIO, in 
der solche Großangriffe wegen der damit 
"erbundenen Opfer auch auf der eigenen 
Seite nur eine ulllcrgeordnete und pri­
mär propagandistische Rolle spielen, be­
steht darin. die hinter ihrer Mauer ver­
schanzte marokkanische Armee durch 
permanente Angriffe. bei denen die ei­
genen \'edUSle minimal gehalt!.'n werden 
können, nervlich und materiell zu zer­
mürben und so eine Verhandlungslö$ung 
herbeizuflihren. Diese Strategie, die 
wesent lich auf die innenpolitischen 
Rückwirkungen des Krieges zielt, ist ver­
mutlich die einzig mögliche angesichts 
der unbestreitbaren Cberlegenheit der 
marokkanischen .\rmee:. Ob ,ie auch er­
folgreich sein wird, ist jedoch alles :l.Ildo:­
re als eindeu tig. 
Die Sahararepublik ist zwar inzwischen 
\"on 67 Staaten. davon der ~Iehrheit der 
afrikanischen Staaten, anerkannt. 
während Marokkos Hesetzung der West· 
sahara ,'on praktisch niemandem offi· 
'.t.:ieH anerkanlll in. 
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Ln der f'ra):is verfUgt Marokko Jedoch 
über Verbünde!r eines gan;/; anderen 
Kalibers als die Sahar:m:publi k. 
Wiihrend der grbßlC Teil der Staaten, die 
die DARS .. nerk,mnt haben, froh sind, 
wenn si\' selbst durch internationale 
Finanzsl'ritztn uherleben können, wird 
der m:uokka.,ische Kolonialkrieg ma~ 
tcriell und finanziell von St'I.lten wie 
SJudi-.-\l1Ibicn, den US/\. Frankreich, 
Spanien, Südafrika und in wachsendem 
Maße von l~ri1d unterstutZt. 
Israel z.B., t.I.15 sich auch lIer mannig­
flldH:n Bemühungen des marokkani· 
schen Regime$ um Separatabkommen 
(z.R. Camp David 19i8) mit sc:inen ara· 
bischen Nachbarn ,'r[reut. re\'llOchien 
sich ruT diese I':ULen Dienstc zUl\ehmend 
mit seinem militarisehen Know how. So 
berichu:u: dic l.C;itung der Frcntc 1'01.1-

SARIO, "Sahara Lilm:", im Septcmber 
1986, d .. ß der 1II.1rokkaniseh(' Kronprinz 
bCI einem Besuch der M:lUt:r Jm 
8.9.1986 \on Hinf israeli~rhen Offi:tie.· 
ren. darunter einem General, begleitet 
worden sei llier enthülle sieh au{'h der 
""ahre Zweck de~ Besuches, den der da· 
malige. i$T,leli~che 

J\~rcs König ll.uun 
abgest3nct habt, 

Israel ste i!,'1 ein 

~Imisterprasidc:nt 

11. am 21.6.1986 

Lmelll KOOlmuniljuc du ,\uUc:nmilli· 
51eriums der D,.\RS vom 9.3.1987 zu· 
folge hai der Oucrbcfehbh3her der 
marokkanischen Truppen m df'r Wen· 
sahara, Gerlt'T:11 Rennani, am 7. l\liirz d.J. 

also unmittelhar nach dt'llI Grollan­
griff der AJ.PS hei Dhouiheh drei hohe 
israc:lische Omtiere in seinem Quartier 
in der C:amison von Guelta lemmour 
empfangen. Die I'räsenz israelischer Mili· 
lärcxperlen hei den US·amcrikanisch­
m"rokkanischcn l\lanövern ,\nr,mg 198i 
Wl,lnlc:: sogar \'on dcn großen ägyptischen 
Tagc::szeitungcn , .. \1 "hram", "AI 
Jumhuriy .. ·· und ,..·\1 Akhbar" 3m 
29. 1.1987 bestätigt. 

In die Reihe der Umc::rstutzc::r der marok­
k:mischen Kolonialaggrc::ssion hat sich 
schließlich sogar du: Sozialistische Repu· 
blik Rumänien c::ingerdht. Dasjedcnf:dls 
stellte der Europa-Vertreter der Frell1e 
Pü Ll SARJO, Mohamed Sidati. im Zu­
sammenh,mg mit der Versenkung eines 
rum;i:llischen Fischercischi{fc5 ,lIn 8.11. 
1986 durch die ,\LPS in den Ccwässern 
der DARS fest. 
111 l\larokko selbst sind "Zwar jeder'l.eit 
neue Unruhen und 8"".\.r Volksaufstiinde 
als Ergdmis der wiruchaftlkhen und 
sozialen Lage. die ihrerseits durch den 
S:tharakrieg immer wcitervcfSchlechtert 
wird, vorstellbar. 
.\ Iungels einer schlagkräftigen revolutio· 
nären Organisation ist jedoch nicht (\a. 

mit .l:U rechnen, daß diese spontanen Ak· 
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lionen das Regime ernsthaft in Bedräng­
nis bringen können. Unter den opposi. 
lionellen Kräften, die mit Ausnahme 
vielleicht gewisser Kreise der Armee 
recht ineffektiv sind, gibt es bis auf die 
illegale marxistische Organisation "lIIal 
Amam" keine, die den offi7.iellen Chau· 
\'inismus in der Saharafrage nichl tdlt. 
Auch ist die Mauer keineswegs so wir­
kungslos, wie sie von der Frente 1'01.1-
SAR lü dargestellt wird. Zumindest die 
$t.idle einschließlich des Phosphalzen­
trums Su Craa Iiegcn außerhalb der 
Reichweite dc::r r\LI'S. 
:-"!it dt'm Bau der ~echSlen Mauer wird 
der ALPS zweifellos der Zugang zum 
Atlantik wesentlich erschwert werden. 
Gerade mit dicscd.buerverfolgt Marok· 
ko zwei wichtige lide. Zum c.inen ist 
dies eine mögliche Wiedereinbeziehung 
l\'lauretaniens in den Krieg. 

Mauretanien hat denn auch am 
1304.1987 offiziell gegen den B;lu dieser 
nur 400 m von seiner Crenze entfernten 
Maucr protestiert. weiß man doch gerade 
dort allzu gut um die weit über die We$l­
sahlIra hinaus bis 7.um Senegal reichen· 
den " historischcn Ansprüche" Marok· 
kos. Die Situation wird immerhin als 50 

bcdrohlich empfunden, daß dc::r alge· 
Tische Staatspräsident Chadli Benjedid 
am 26. /2i. April cI.J . nach l\Iauretanien 
eilte. um da:; Land der algl'rischen Unter­
stützung zu veuichc::rn. 
Das zweite - unmilldbarere - Zid be­
steht. wie die "Washington Pon" am 
2i.2.1987 schrieb, darin, "die immer 
häufigert'1l Angriffe" der t'rcntt' l'OLl­
SARlü gegen die internationale Fische­
rc:inotte zu vcrmUldem. So gcdt'nkt m:m 
dit: EG dazu 7.11 bewegtn. mit Marokko 
ein Fischereiabkommen zu unterschrei· 
ben, das die fischreichen GewässCT der 
DARS c:inschließen und Marokko in die 
].:Igc versctzen würde, die aus den enor· 
men Kosten dt'r Beseu.ung der West· 
sahara enl'achsenden Kredite zuriickzu· 
zllhll-:n. 
Der erwahnte I\ngriff auf das rumäni· 
sche Schiff war in der Tat nur dncr einer 
gam.en Serie seil Ende vergangenen Jah· 
res. 
Generell gewinnt Marokko auch Zeit, in 
Ruhe seine Slr:ltegie des Siedlerkolonia· 
\ismus wciterzunlhren und so die s:lh­
rallische Bevölkerung im eigenen Land 
durch uherwiegend aus ännncn Schieh· 
[rTl rekrutierte marokkanische Siedler 
I.ur Minderheit zu machen. 
I)as lieL die Sahrauis im eigenen Land 
zur ;\Iindcrhcit zu machen. ist schon er· 
n~icht. Nach dem Abzug der SJlanier 
1975 waren ca. 20.000 Sahrauis in den 
drd großen Städten der Kolonie verhlie· 
ben, wo bereits 19i4 r,5% der Gcsamt· 
bevölkerung lebleTl (siehe: T. 1I 0dges, 
HislOrieal Dictionar)· of Western Sahara, 
London 1982, Jg. 11, S. 287). Der Rest 
war fan völlig unter den Schutz der 

Frente PÜLlSAR10 geniichtel. 
Heute: zählt alldne die Hauptstadt EI 
Ayoun rund 100.000 t:inwohner, die 
sich folglich fast ausschließlich aus 
Marokkanern rekrutien:n können. Von 
großer Bedeutung ist allerdings, wie sich 
das Los dCT verbl iebenen Sahrauis und 
auch das der marokkanischen Colons ge­
staltel. 
Diese Frage wird vor ;Illern dann reh:­
vant, wenn es wider Erwarten doch eines 
Tages .l:U einem Referendum kommen 
sollte, das nicht nur von der Jo're:nte PO· 
L1SAR IQ gefordert, sOlldcrn seit Reginn 
dcr BOtr Jahre auch \'on Marokko -
allerdings mit vÖllig anderen Bedingun­
gen verknupft - akzepliert wird. Die: In· 
formalionen, die es dazu von seiten 
mancher Journal isten, die mit marok· 
kanischem t:inverst;intlnis Lumindest in 
EI Ayoun geweilt haben, gibt, wider· 
sprechen sich völlig. 
Währ~nd die Frente J>OUS,\RIO das 
Los der Sahrauis unter marokkanischer 
Herrschaft als dem der Schwarzen in 
SüdOlfrika oder der Indianer in de.n Rese .... 
vaten analog schildert, wird etwa in c::iner 
im Mai 1987 in der LOlldoner Monals­
zeitschrift "The f..liddle East" erschie.· 
nenen Reporta.ge behauptet, die marok· 
kanische Regierung bevorzuge ihre 
"sahar;.uischcn Pro\'inl'.en" und insbe· 
sondere die dort lebcnden Sahrauis ge­
genüber dem marokklmi5chen Kemland 
in jcdc::r Hinsicht: wiruchaftlich, im 
Wohnungsbau, bci der Schulbildung, im 
Gesundheitswesen usw. 

Sahrauis zur Mi nderheit machen! 

Auf jeden Fall ist es wahrsche.inlich, daß 
sich dort ein be.sondct5 kolonialistisches 
Bollwerk von armen Marokkanern her­
ausbildet, wie es bekannt ist aus andc::ren 
Siedlcrkolonic::n. Algerien, Südafrika, 
Israel. 
Umrr diesen Bedingungen liegt der 
Schlüssel rur die Zukunft der Wcst5ahara 
zunehmend in Marokko sdbst. Solange 
dort ein Regime herncht. das willens ist, 
die angebliche "Marokkanität" der West­
sahara mit KI3uen und Zähnen zu vertei· 
digen, werden sich auch die notwendigen 
internationalen Finanzien flir diesc::s Pro­
jekt [jnden. 
Als Ausloser rur eine cventuelle Rtvolu· 
tion in Marokko ist der Saharakrieg nur 
ein F'aktor - cin wichtiger zwar, aber 
"ermutlich nicht der ausschlaggebende, 
Eine revolutionäre Situation besteht in 
:\fnrokko heute nicht. 
Auch der Ausgang des VOll Saudi·Ara­
bien vennil1elten Treffens zwischen 
Präsident Chadli Benjcdid und Hananll. 
in Akid Lotfi 3m 4.5.1987 hat erneut 
deutlich gemacht, daß es im Kräftever­
hä.ltnis in dieser Region seilJahren keine 
qualitative Veränderung gegeben hat. 



SriLanka 

Ulrich Rupp 

Feldzug gegen die Tamilen 
Auf über 1.000 TOle, meist Zivilisten, 
belief sich nach einer Woche die Uilanz 
einer militärischen Orfensive der Regie­
rung in CoJombo gegen die von tamili­
schen Guerilleros gehaltenen Gebiete im ' 
Norden des Landes. Zum Anlaß ftir die­
scn Feldzug, der 3m 26. r-.lai d.J. begann. 
nahm die Regicnmg zwei Attentate auf 
mit Singhalesen hesetzte Reischu!!c und 
auf dCIl zentralen Busbahnhofin Colom­
bo Mille April d.J .• bei denen über 300 
Menschen ums Leben gekommtn waren. 
Die beiden wichtigsten Gueri!laorganisa. 
lionen, die Befrciung5ligcr Yon Tamil 
Eelam (L TfE) und die Revolutionäre 
Studcntcnorganisation 'Jon Eelam 
(EROS) . bestritten jegliche Beteiligung. 
Sie machten stattdessen israelische Miti· 
tärberatcr, die neben pakistanischen, bri­
tischen und taiwanesischen Experten der 
Armee beistehen, verantwortlich. 

8e\'or die jetzige Offensive gegen die 
nördli<;he, fast vollständig von Tamilen 
bewohnte j affna·I-lalbinsel begann, hat· 
te die Regierung jayev.'ardene bereits 
Ende April d.j. tagelange 80mbardierun· 
gen gegen das Gebiet angeordneL 
Auch bei den jetzigen Angriffen, die An· 
fang juni ins Stocken gerieten, wurde 
vorwiegend die Zivilbevölkerung mil 
Fhchenbombardiemngen und unter 
Einsatz von Napalm angegriffen. Präsi· 
dent junius jayewardene, der dies be· 
stritt, rechtfertigte die Offensive mit fol­
genden Worten: .,Diese Regiemng stand 
vor der Entscheidung, el1lwcder die 
weiße Fahne zu his..~en und den Tamilen 
zu signalisieren, 'nehmt. war ihr wollt', 
oder den Kampf aufzunehmen, bis ent· 
weder wir oder sie gewonnen haben. ,,1 

Die WUrleln des Konflikts liegen in der 
chauvinistischen Politik der Bourgeoisie 
der buddhistischen Uevölkerungsmehr· 
heit der Singhalesen gegenüber den hin· 
duistischen Tamilen seit der Unabhän­
gigkeit des Landes im jahr 1948 (vgl. 
Al B 8·9(1985, S. 49ff. und 7/1986. S. 
21 fL). Die unter den Briten begünstigten 
Tamilen wurden in den darauffolgenden 
jahren systematisch politisch, wirt· 
schaftlieh, sozial und religiös dis krimi· 
nit:n. 
Antitamilische Pogrome in den J ahren 
1958 sowic 1977. 1981 und 1983 taten 
ein Obriges. die Tamilen zu radikalisie· 
ren. GuerilJaorganisationen, die die I-:r· 
richtung eines eigenen Staaten Tamil 

-II.' l<rußJ»<)tda'.n ~;m Em.,.,r im Nord~~ Sn .... nla. 

Ee!affi anslIeblen, erhielten Zulauf. 
Neben den LT'TE (gegr. 19i2) und der 
EROS (gegr. 1975) wurden die Befrei· 
ungsfront von Tamil Eelam (TI-:LO:gegr. 
1973), die Volksbefreiungsfronl von 
Tamil Eelalll (PLOT: gegr. 1980) sowie 
die Revolutionäre Volksbefreiungsfront 
von Eelam (E RPLF: gegr. 198 1) zu den 
wichtigsten Guerillaorganisationen. 
Nach dem I'ogrom von 1983 und dem 
darauffolgenden Ausschluß der gemäßig­
ten Vereinigten Tamilischen Befreiungs. 
front (TU LF) mit ihren 18 Abgeord. 
neten aus dem Parlament konnten die 
mnf Organisationen 6·10.000 Kämpfer 
rekrutieren. Sie schlossen sich 1984 mit 
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Ausnahme der PLOT in der l'\ationalen 
Befreiungsftont \'on Eelam (EN LF) zu· 
sammen. 
Die Politik und die Kampfmethoden des 
Großteils dieser Organi$ationen haben 
mit dazu beigetragen, die chauvinisti· 
schen Stimmungen bei beiden Völkern 
anzuheizen und somit e ine friedliche 
Regelung des Konnikts zu erschweren. 
So gibt es bei den Guerillaorganisationen 
kaum Bemühungen, einen gemeinsamen 
Kampf mit den nationalen Lin ksparteien 
zum Stun: der seit 1977 herrschenden 
Regierung dcr nationalistisch·konserva· 
tiven Vereinigten Nationalpartei (UNP) 
zu mhren. Die repressiven Gesetze. die 
von dieser Regierung erlassen wurden, 
wurden mc:ist unter dem Blickwinkel be· 
\fachtet. inwieweit sie gegen den Kampf 
der Tamilen gerich tel sind. 
J edoch wardie Bekämpfung der Tamilen 
oft nur ein Vorwand, um die demokra· 
tischen Freiheiten des ganzen Volkes zu 
unterdrücken, Streiks zu ersticken. die 
Linkspancien auf Monate zu verbieten, 
das Land unter - einem nunmehr vier· 
jährigen - Ausnahmezustand zu halten. 
Damit abgesichert werden soll eine Polio 
tik des nationalen Ausverkaufs, die zu 
einer Verschlechterung der sozialen Lage 
geltihrt hat. 
Deshalb forderten die Sozialistische Par· 
tei (LSS P), die Kommunistische I'artei 
(epSL) und die Volkspartei (SLMP).die 
Hir einc weitgehende Autonomie der 
Tamilen eintreten, schon 1985 in einer 
gemeinsamen Erklärung dazu auf, den 
Separatismus zu bcenden. Der "Kampf 
Hir die überwindung der Krise (muß) 
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vom unablässigen Kampf nir die Abset· 
wng der UNP· Regierung begleitet sein ". 
Sit: möchten, "daß die Völker der beiden 
größten nationalen Gemeinschaften -
rur die die kapitalistischen Machthaber 
keine andere Zukunft sehen alsgegensei. 
liges Gemetzel in einem Bürgerkrieg. in 
dem es keine Sieger geben kann Schul· 
tcr an Schulter dllran arbeiten könm:n. 
allen Fonnen der Diskriminierung, Uno 
gleichheit und Unterdrückung ein Ende 
zU5etZen". 2 

Militarismus der Guerilla 

Ein Hindernis fiir eine Lnl$ch:lrfung der 
Krise sind auch die Kampfmethoden 
einiger Gucrillaorganis;ationen. Rlch· 
teten sich die bewarfneten Aktionen an· 
fangs .Ius!Chließlich gegen Armee, Polio 
I.ei und in Wehrdorfern ,!Uf tamilischem 
Grund angcsiedelte !J;tTamilitiirischl' 
Siedler, so zogen sie ,,-unehmend auch 
unbeteiligte singhalesischt' Zivilisten in 
Mitleidenschart. 
Dies ver .. nlaßte die CI'S I. imJuni 1986, 
die .. ~ei!;lung einiger Gnzppierungen. 
\'om bew<tffnctcn Kampf gegen die 
Sicherhciukräfte zum sinnlosen Terror 
gegen die I.ivilb{'\·ölkerung überzuge­
htn", zu venlT1eilen ... Mil einem echten 
Befreiungskampf. zu dcm sich diese be­
waffneten Org:lnhationen bekennen. 
sind !olche schändliche Taten absolut 
I.Hwereinbar. "3 

Für diese Politik stehen \'or allem die 
LTTE. Sie verfolgten erbarmungslos Or­
ganisationen . die in jiingster Zeit Ab­
stand von der SelbJlisolierung der Gue· 
rilla und von der Position n:lhmen. die 
Losung de! Konfliktes sei nur durch mili­
t:irischell KJ.mpfmöglich. 
Im Frühjahr 1986 Liquidierten die LTI F. 
mehrere hundert ;\litglkJer dcr TELO. 
..... elche einer indischen Vermilllung zur 
rriedlichen Lösung dcs Konflikte! nicht 
mehr ahkhnend gegenüberstand und 
aufgmnd ihrer militdrischen St;irke zu 
einer Konkurrenz fiir die L1Tt: gewor­
den war. Im ])e/.ember 1986 schlugen 
dil: LTI·t: gegen die ER I'LF 10$, welche 
in der Ostprovill"- 5!i.lrker ab die L ITF. 
ver.tnkcrt war und die hereit war, auch 
mit Progressiven unter den Singhalesen 
1.usammenzuarheiten, um die .. Befrei­
ung der gesamten lankischen Bevölke­
rung vom I mperi;tlismus" zu erreichen. 4 

Dies fiihrte schließlich ;-.um Zerfall der 
E;'\LF. 
Auch die I'LO·I. welche der ENLr nicht 
heigetreten war. haue unter Angriffen 
zu leiden, da sie ebenralls eine Zusam· 
menarbeit mit der singhalesischen Lin· 
ken nicht ausschließt. Die EROS ist bis· 
hervon Übergriffcn verschont geblieben. 
Allerdings sprachen sich relevante Tei1c 
in der Ost provinz gegen eine Zusammen­
arbeit mit den LTTE aus und der Spre. 
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cher der EROS. ßalakumar. verurteilte 
in einem Interview di{' Angriffe der 
LTrE auf die Zivilbevölktrung, denn der 
größte Feind sei das raschistische lanki· 
sche Regime. 5 
Die Übernille auf Zivilinen. die separati­
stische lialtung der ;\Iehrheit der Gueril· 
la. ihre Sclbstisolierung und Selbst,,-er­
neischung hat es der Regierung und der 
Armee nicht unerheblich erleichtert, ihr 
militärisches Vorgehen gegenüber der 
Örrentlichkeit I.U legitimieren und eine 
militärische Lösung des Konniktes zu 
suchen. 
Die l'ruppenstärke der Armee wuchs 
innerhalb der leu ten beiden j ahre von 
11.500 auf 24.000 ~lannl Mit Reser· 
visten zählen die Streitkräfte 38.000 
r-.larln. Die Polil.ei zählt \"eitere 21.000 
Mitglieder. 

Die Verteidigungs<tusg-Jben stiegen auf 
370,6 r-.lio $ und liegen mit einem Anteil 
von 14.8% des Budgets um das Zehn­
f:tche höher als vor 10 j ahren. 6 Der Blut· 
,,-oll des Krieges ist mit annähernd 
10.000 Toten seit 1983 gewaltig: 
300.000 Menschen sind ins Ausland ge­
nohen. 
Der wirtschaftliche Ruin des Landes 
schreitet voran. Die Ausfuhren sind 
deutlich zurückgegangen. Die Investi­
tionstätigkeit ist nanel.u zum Erliegen 
gekommen. Die Einnahmen aus dem 
Tourismus hatten sich schon 1985 auf 
73 Mio S halbiert. Nach Aussagen dcs 
Finanzministers Ronnie de ),Iel dürfte es 
10 jahre in Anspruch nehmen. das Land 
wi('deraufzubauen unlCr der Vorausset­
I.ung, daß der Krieg sofort beendet wer· 
den könnte. 1 

Autonomiebefürwortung Indiens 

Doch dazu stehen die Chancen augen­
blicklich schlecht. Denn die Rl.:gil.:rung 
hat militärisch Oberwasser und lehnt 
Verhandlungen über eine Autonomie· 
regelung ab. Auch die Guerilla ist ihnen 
.lbgeneigt. seitdem die Regierung die auf 
indischen Druck zustandcgekommenen 
Friedensgespräche in Thilllpu (Shulan) 
vom Sommer 1985 dazu benutzte, ihre 
Amlee aufzuriistl.:n und durch willkiir­
liehe Massaker an Tamilen den Waffcn­
stillstand s!tbolierte. 

Zudem wird vom Großteil der Opposi. 
tion und des hudhistischcn Klerus Stim­
mung gemacht rur ein noch härt~res Vor· 
gehen ge)lcn die Tamilen. Die größte 
OI)Positionspanei. die klcinbürgerlicht 
Freiheil$partei Sri Lankas (SLFP) der 
ehemaligen Präsidentin Sirimavo Banda· 
ranaike horft, durch ihre Opposition 
gegen eine Verhand!ungslösung ihre o\las· 
scnbasis I.U verbreitern. 
Die Volksbcfreiungsfrollt UVP), die sich 
selbst als mandstisch bezeichnet und 
1971 einen bewafrneten Aurstand aus-

gelÖSt halle. \'ertrill ähnliche Positiont'n 
wie die SLt-P. Seit den Ilogromen \'on 
1983 verboten, bekämpft sie die jetzige 
Regierung u.a. mit bewafrneten Mitteln. 
Die srilankischen Linksparteien sind in 
dieser Konstellation allein zu schwach. 
um ausreichenden politischen Druck fUr 
eine politiSChe Lösungzu entwickeln. 
ß1eibt ,us wichtigster Faktor fUr eine 
Autonomieregelung die indische Rcgie­
rung. 
Sie hat scharr gegen die jetl.ige militä· 
rische Offensive protestiert. Sie beschul­
digte Colombo des "kaltblütigen AL­
schlachtens der eigenen Bevölkerung 
durch Bombenteppichc··. 8 "Während 
Indien geduldig und gewissenhaft auf 
eine politiSChe Lösung hinarbeitete", so 
I'remierminister Rajiv Candhi, "wird 
nun offenbar. daß die Regierung von Sri 
L;mka Zeit gewinnen wollte, um die mili· 
tärische Option I.U verfolgen." 9 

Von Indien aus wurden bislang die tami­
lischen Guerilleros mit Waffen und ande­
ren Gütt'rn versorgt. Nachdem Anfang 
juni d.j. die Entsendung von Schiffcn 
mit humanitärt'n lIilfsgiitern für die auf 
dcr jaffna-I-Ialhinsel eingeschlossenen 
Tamilen am Eingreifen der srilankischen 
Marine schelterte, wurde die Lieferung 
mit Hilfe von Flugzeugen abgewickelt. 
Indien hat viele Gründe. auf eine fried· 
liche Lösung des Konflikts hinzuwirken. 
Oie 55 Mio Tamilen im indischen ßun· 
dC55t!tat Tamil N;Jdu drängen die Regie· 
rung. ihre Landsleute in sr; Lanka zu 
unterstützen. Tut sie es nicht, sind auch 
hier separatistische Tendenzen zu be· 
fUrchten. Eine Unterstützung rur die 
Gnmdung eines eigenen tamilischen 
Staates in Sri Lanka halle jedoch mög. 
licherweise den gleichen Effekt. 
Zudem fUrchtet die indische Regierung, 
daß bei einer weitcren Zuspitzung des 
KonfliktS die USA noch größeren Ein­
fluß in Sri Lanka bekommen könnten. 
lIieraus ist das energische Engagement 
der indischen Regierung gegen den Feld­
zug Colombos und fiir Verhandlungen 
zwischen den Konfliktpaneien mit dem 
Ziel einer Autonomie fiir die Tamilen 7.U 

erklären. 
Ein härterer Konflikt zwischen Sri 
Lanka und Indien scheint jedcnfallsvor­
programmiert. wenn Colombo weiterhin 
auf eine militärische Lösung setz!. 
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Fidschi 

Georg Diederichs 

Rabukas "Vorbeuge"-Pulsch 
.. Alles hinsetzen - dies ist eine Macht­
iibc:mllhmd" Mit dicsen markigen Wor­
ten überraschte ein Anneeorfizier am 
Vormittag des 14. Mai d.J. die \lcrblilff· 
tCII Parlamenuabgeordnc\c:n du Fid­
schi-Instln. 
Damit leitete er den ersten Militärputsch 
in der Geschichte de' Landes und der 
gesamten südpazifi,chcn Region ein. 
\\fahrend bewaffnete und maskierte Sol­
d:HCIl in deli Sit;r;ungssaal des I'arla­
mc:nlsgc:bäudes stürmten, erhob !ich auf 
der Zuschaucrgalc:ric der 58jiihrigc 
ObcutlcUlnllni Sitivcni Rabuka und er· 
klärte: den Sturz der demokratisch ge­
wählten Koalition5tcgierung unter 
Führung Timoci 8avadras. 

Rascher Au fstieg von Labour 

Nur wenige Tage dauerte die Amui.C:it 
der Koalition aus l.abour·Partci (FLP) 
und der r\ationalcn F6dc:rlltionsparui 
(NrP), die bt'i d~n Wahlen am 11 . I\rnl 
dJ, 28 der insgesamt 52 Situ im Insel· 
parlament der lIauptnadt Suvu erreicht 
haue. 
Dilbei war der sch nelle Aufstieg der 
Labour·l'artei von ihrer Grilndung im 
Juli 1985 zur Regierungspartei vor allem 
den Gewerkschaften zu verdanken. Ver· 
ätgert Uber Korruption. Vettern· und 
Mißwinschaft im Kabinen eies .eit der 
Unabhängigkeit f-'idtchis von Großbri· 
tannien im Jahr 1970 !untierenden Ex­
Premiers Ratu Sir K.amisese Man und 
seiner Allianzpartd und empört über ei· 
ncn von der RegieNn, .. erordneten 
Lohnstopp. suchten die Gewerkschaften 
nach einem politischen Verbündeten. 
Zwar rechnele l.abour·Otef Bav",dra, ein 
engagierter 52jilhriger An!, der selbst 
acht J3hre lang an der Spiue des Verban· 
dei der örfentlichen 8('dienstelen ge· 
standen hatte. erst tU einem späteren 
Zeitpunkt mit der Maeht"bli)sung der 
alten Regi t'rung. Doch als mehr und 
mehr NI'I'·Parlamentarier begannen, ih· 
rer eher konservativ ausgerichteten Par· 
tei den RUcken zu kehren und bd 
Labour eine neue politische Ikimal fan· 
den, ging der Wechsel schneller ab erwar· 
tet von stauen. 
Mit den Gewerkschaften im RUcken und 
einem Regicrungsprogramm, von dem 
sich vor allem die indischslilmmige Be· 
\'ölkerungsmehrhdt fidschis mehr 

.' 

Chancen \'ersprach, :(og der neu(' I'remier 
ins Parlament ein. 
Innenpolitisch kidet Fidschi, danusn. 
1120 größeren und k1dn!!'ren Inseln be· 
fleht und sich über eine J.·lächc \'on 
18.272 qkm erstreckt, unter dem Kolo­
nialcrbe ethnischer Spannungen. 
Die ehemalige: Kolonialmacht Großbri­
tannien haut' die wirtschaftliche Macht 
der melanesischen Ureinwohner dadurch 
gcsichert, daß sie den Hodenbesitz ein· 
dculig zu deren GUllstcn regelte. So ge­
hören etwa 83% d!!'s Grund und Bodens 
Alt· Fidschianern, während nur 1,7%-auf 
die ca. 350.000 Nachkommen indischer 
Arbeiter cntfaU('n, die seit l879vonelen 
britischen Kolonialisten ins land geholt 
wurden. 
Ileute sind vor allem die Zuckerbauern -
Zucker ist fidschis HauplexpOrtprodukl 

von mclanesiKhen Grundbesitlem ab­
hangig. Cher 80% dieser B;lUern sind in· 
discher Herkunft. 

Diese Rasscndirrerenzen haben ihren 
Niederschlag denn auch in den politi. 
schen Parteien gefunden. Mit der AI· 
lianleparlei Ratu Mans lag die Macht bei 
den AIt·fidschiancrn, die: rund 44% der 
ß('\'3) k('T\I ng au.smachcn. 
lIinter Labour und der NFP versammel· 
ten sich dagegen vor allem Angehörige 
der indischstämmigen BC\'ölkerungs, 
mehrheit. Labour·Chef ßa\'adra, selbst 
Ah·Fidschianer, plädierte jedoch rur ei· 
nen Vielvölker!taat, in dem es weder Pri· 
vilegien noch Kachteile wegen d('rethni­
schen J lerkunft geben sollte. 

Doch gerad!!' diese innenpolitisch!!'n \·or· 
stdlungen ßavadru waren !!'5. mit denen 
Obernkutnant Rabuka, bis vor kurzem 
Befehlshaber des im Libanon und aur der 
Sinai-Iblbinsel 5tationierten UN.Trup· 
penkontingenu aus Fidschi, dnnhöch· 
ster orraier der Streitkräfte und melho­
dinisch« La.ienprediger, seinen Punch 
zu "rechtfertigen" suchte. Angeblich 
habe er mit seiner Aktion Rassenunru­
hen ,'orbeugcn wollen. 

Alomwaffenfreicn Kurs abbiegen 

Auch di!!' meisten Beobachtcr erkl:irtcn 
den Staatsstreich mit den ."ingsten dcr 
melanesischen Ureinwohner gegenübcr 
der indischstämmigen Bevölkerung, die 
nun mehrhdtlich in der Regierung ver· 
treten war. Geflissentlich übergangen 
..... urde dabei allerdings. daß die Abset· 
tung der Koalitionsregierung aus FlP 
und NFP zumindest den USA nicht uno 
gelegen kam. 
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Die Regierung ß ... ",dra ließ nämlieh kei­
nen I.\"cifd dann, daß Fidschi künftig 
eine Politik der Nichtpaktgebundenheit 
verfolgen und sieh aktiv rur eine atom­
waffenfreie Zone im Südpazifik einset· 
zen würde. 
Die Tragweite dieser Entscheidung .... ird 
umso klarer, wenn man sich die Bedeu­
tung Fidschis für die I'azifikstrategie der 
USA beln.chtel, US-UnteUlalitnekretär 
John ~Ionjo umschrieb die Rolle Fid­
~chis 1986 jedenfalls so: 
,.Fids("~i war stets einer unserer verlaß· 
liehsten Unterstützer in der Region. 
Welln ein besonders unerhörtes Vor­
gehen der Sowjetunion eine öffentliche 
Verurteilung erforderte. war "' idsehi im· 
mer hereit. 

Es hat unseren Kriegsschiffen seine 
lIäfen zu einer Zeit geöffnet, als mäch­
tige politische Kräfte in der Region einen 
solchen Schritt ablehnten, und es hat 
eine konstruktive und nützliche Rolle 
bei den laufenden Verhandlungen über 
ein regionales Fischerei-Abkommen ge­

spielt. " 
Zwar untersagte auch Ex-Premier Ratu 
~bra 1980 nuklearangelriebenen und 
mil AlOmwa rfen btstückten US-Schif· 
fen das Anlaufen fidsc hbnischer Häfen. 
Dllch schon zwei Jahre späler wurde die· 
sc Entscheidung auf Druck dcr USA wie· 
Jeraufgehoben. 

Stattdes$cll eröffnete Fidschi eine B01_ 
schaft in Washington und die Reagan­
Administration bc:dank te sich mit 1,5 
,\ 'Ho S Wirtschaftshilfe an den von nied­
rigen Weltmarktpreiscn gebeulelten 
Zuckerexporteur. Mit US-Hilfe wurde 
ein l'azifisches Handelszentrum aufge­
baut und auch das Asiatisch-Amerikani­
sehe Institut rur freie Arbeit, das dem 
US-Gewerkschaftsdachverband AFL­
eID nahesteht, richtete auf Fidschi sein 
l-lauptquartier Hir den Südpazifik ein, 
Seitdem geißelte dieses Institut die 
Labour- I'artei Dr. Bavadras nach Kräften 
als "kommunistisch unten'landert ". 

US·Militärhilfe bevorL u gt 

Das besondere I nterene der USA galt 
allerdings der Armee, Denn Fidschi ist 
weit und breit das einzige Land der Re­
gion südpazifischer Inseln, das sich eige· 
ne Streitkräfte leis!t'!. 
Seil 1979 nahmen fidschianische Offi­
zkre an Fortbildullgsseminarcn der US­
Streitkräfte teil. Und seit 1983 bilden 
die USA auf eigene Kosten Soldaten 
Fidschis an US-Waffen aus. 1986 wurde 
schließlich Militärhilfe in Höhe von 
400.000 S bereitgestellt . 
Als Gegenleistung erwartet die Reagan· 
Administration. daß Fidschi die US· 

MilitärpOlitik im Südpazifik unterstützt. 
So wollen die USA vor allem die Folgen 
der neuseeländischen AntinukIearpolit ik 
eindämmen und d ie Häfen der anderen 
lnsclstaaten Hir ihre Marine offenhalten. 
Als Mann der USA kiste te Ratu Man bis 
zu seiner Wahlniederlage im April d.J . 
wertvolle Dienste. 
Eine den USA wieder genehme Politik 
auf Fidschi zu etablieren, dürfte denn 
auch der eigentliche Grund des 1\lilitär· 
putsches gewesen sein. Dessen Erfolg ist 
allerdings noch lange n ich t gesichert. 
Zwar gelang esdem Putschisten Rabuka, 
sieh von Generalgouverneur Ratu Sir 
l'enaia Ganilau zum Chef sciner Inte­
rimsregierung crnennen zu lassen. (Zu· 
vor hatte der "lIohe Rat de.r Obersten 
Häupllinge'· den Putsch durch einen ent, 
sprechenden Vorschlag faktisch gebil­
[igt.) Doch gelang es z.B. nicht, Premier 
fhvadra mi t einem Ministerposten zu 
ködern. 
Der nämlich rief seine Anhänger zum 
Widerstand au f und wird darin auch von 
den meisten Staaten der Region unter­
Stül:t.(. So konnte Fidschi an der jüngSien 
Tagung des Südpazifischen Forums auf 
Wesuamoa nicht teilnehmen. Und auch 
d ie australischen Gewerkschaften der 
Docker und Seeleute halieil ihre Sank, 
tionen gegtn das I'utschregime weiterhin 
aufrecht. 

BdWi . BdWi . BdWi . BdWi . BdWi 
\ I nfo rmatio nsd ie nst\ 

Wissenschaft & Frieden 

Ende 1983 gründete der 
BdWI den .lnformatlOns­
dienst Wissenschaft und 
FrIedeni. Der .Infodlenstl 
Ist die einzige Publikation In 

der Bundesrepublik, die 
Sich kOntlnUierlich mit dem 
Fragenkomplex .Wissen­
schaft - Krieg & Frieden! 
befaßt. 

Die Zeitschrift erscheint 
zwelmonathch (30 - 40 
Selten) und kostet Im Jah­
resabonnement 25. DM 
Für Schüler, Studenten, Ar­
beitslose, Wehrpflichtige 
und Zivildienstleistende 
20.- DM. Bestellen bei. In­
formatIOnsdienst, clo 
BdWI-Bonn. Reuterstr 44, 
5300 Bann 1 
Kosteni . Probeexemplar 
anfordern! 
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Schriften reihe Wissenschaft und Frieden 
Wege aus dem Wettrusten 

PlOtoKolle 2urn I Internat.onalen NaturwlssenschaftlerFne­
denskongreß, Hamburg 1986 . 488 S . Unk Beitrag 25 DM 

forum Wissenschaft Studien hefte 
Krise und Zukunft de r Hochschule 

Eine Analyse der gegenw.:trllgen Hochschul· und WIssen· 
schaftspohllk In Bund und Landern. Vorschlage fur einen Neu· 
beginn refOlmenscher PraJ('s In UnlverSltaten und Fachhoch­
schulen' 160 S . Unkostenbeitrag 10 DM 

F&T·Politik - Kritik und Alte rnativen 
Eine Untersuchung des Arbeltsk,elses AJternalNe For· 
schungs· und Technologlepohhk des BdW,· 140 S ·15.- DM 

Zu bes te llen beim Bund demokratischer Wissenschaftle­
rinnen und Wissenschaftler tBdWi) · PI. 543 · 3550 Marburg 

FORUM 
Wissenschaft 
Das linke WIssenschaftsmagazIn 

Seit 1984 gibt der BdWi 
das WIssenschaftsmaga­
zin .Forum Wissenschaftl 
heraus. Es bildet eines der 
wenigen Gegengewichte 
zur hierzulande überwie­
gend konservativen Wis­
senschaftspubhzlstik. 

Forum Wissenschaft er­
scheint vierteljährlich und 
kann abonniert/bestellt 
werden bei : BdWi, Post­
fach 543, 3550 Marburg. 
Einzelheft 5.- DM. Jahres­
abonnement 20.- DM (Stu­
denten/Arbeitslose 15.­
DM) 

Kosteni . Probeexemplar 
anfordern! 
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Damit die Wahrheit unüberhörbar wird: 

Freiheitssender Mandela \ 
(Radio Freedom) - ~),/ 
Stimme des ANC ; ~ 

j 

I 

In Sud~frika ist Krieg! Du Rrgim.' der w.·ißl:O R~sIlSl"n haI der Mehrhdl dcr Ikvölk .. rung. d .. n 
25 Mio Afrikanern, dir,..n Krir~ nklirl. 
Seil einem J ahr h(-lTscht Kriegm:ch,: Annce, Polizei und Cl'ho:imdienu haben f",-ic Bahn. Die 
Opposition g\'gt'n dir Apartheid wird in d<'J\ Untergrund ~wung.::n, Ma..ssenwmafluogt'n, 
Folter und Mord durch di ~ wg. "Sichcrhdlwrganc" sind an d~r T~5ordnung. Die Rassiu.:n 
schrecken nichl einmal davor zurück, Kinder in di,' Gefangniue 'tu spcm:n. Gegen die Befrei­
ungsbewegung dei Landes, d .. n ANe. wllrd" roin rtgdr.·chtcr Vcmichtungd e1dzug b<'gonnr n. 
Das Apanheidr~gim~ i~t nur noch dnr t'inzigc Aggression gegen Menschcnwiirdc, Freiheit und 
aH .. anderr n Wrrte ,·in .. r't;vili l;'·fl cn C .. scIlJdlah. 
Ot' r Rechl5ruck bei dcn .. Wahlt'n" Anfang Mai _ u war nalilrlich nur die weiße Minderheit 
wahlbaechligt _ haI dcn Agg:ressiomkurs dei ßo tha-Regimrl bt·,'ärkt. 
Unmitt .. lbar nach der "Wahl" haI Doth~ :ulgt'kundigt, J('i ne harte Linie noch ... dlcr )r.U 

vnschärfcn. Dabei h ~t I' r $ich unkr andr rem l.usdrucklith S"lI"n die inlernational .. Solidatil.lit 
mil dt'm B, fr<'iungshml'fgcwnndtl 
,.Du Land $Oll wisSI'n, d~6 ich mlschlOJl..-n dafiirJOrg\'n ~rde, daß die Regi~rung scharr lI"!I"'n 
3ußal'arlamentarisch .. I\klion .. n vorgehl, ebenso "'lI' gegen die Finanzierung von Organisalio­
n .. n dorch Krlifle von außemalb." 
Dicos ist ein.· HeDulrord" rung an alk, dl~ .ich!km Kampf der Südafriltancrg<'gen die Apartheid 
Vt'munden fühlen. N"hmen wir die lieDudorderungan! Machen ,,; r dc:n Ra5!islen einen Sukh 
durch die Rechnuns! Die Solid:uiblt mit dem Il-rrn'iunpb,npf muß n:rstirtt w"rekn _ 
politisch .. ie m~ttrir ll - )c17.1 ",tt n:cht! 
.: in wichliR'" Beitrag duu iu dir Solidarititsaktion ,"ugun5!cn ckl "fn::ihcilSSC:ndns Mandda­
Radio Fft'rdom". 
0-. die Rauiu.t:n dir Medi.'n in Siidartih lH-heerrsc:hm, und zudem die Zc:mur jo:dc unbequeme 
Inronnation und ;"d .. rrde "h'inonp!iu~run8 unlndtilc:kt, kommt der Veersorgung der Bo;Vö]­
Itee rung mil unverfibchtu Infonnation pöSte Bcdeulungzu. 
Zwar ~trahh du ANC mit llilr .. Ilftik:anischer SlUlen schon Iti l 1änp:l'<'m Sendungt'ß nlch 
Siidartika aus, aber hf'lIt .. rl'ich .. n die Kapultät~n oicht mehr. Ein nl'uer SmdeT - Radio 
M~ndda - wird deshalb ein .. wic:hILg.: Rollt bei der Inronn:>tion der B""ölkcrung. bc:i ihru 
MubiJisirrung und Orpnisirrung gegen I1Is,i$lischf' A"",ulon ipiden. RadioMandeho gibl den 
Unl~rdriickt .. n eine Stimme . 
Ob .. r 300.000 O~I wurden bi.h ~ r für du Projekl von verschkdenen Organisationcn (dl:"m 
Alltiiml)('tillli.nischen Solidariläl.komilec, der Anti'Aparthdd-BI'Wfgung, dem BUKO u.a.,d . 
Red.) gl"5Ilmml'h, . 
Es milw:n :d.er noch ~irl ml'hr I''l::rden! 0. .!halb bille ich Sie n:cht henlich: Helren Sil' mit ! 
Damif die Lüge ktinc ChaIlu hal l 
Ihmit d[" \V llhrhcit uniliJ<,rhörbar wird! 
Helfen Sie lIIit lhreT Spende beim Au!bau du frcihdl~JCnders M3ndcla. 

Ich danke lhn~n und vubleibc 
mit frcundlichenGriißco 
Prof. Edch Wulff 

Sonderkon to Prof. Erieh Wulrr 
Postgiroam t !-' ntnkfurl 
521055·602, Kcnnworr: Radio Mandda 
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Reunion 

Hauptbasen der südafrik. Streitkräfte 

Armee ~ luftwaffe ~ Marine 

Joachim Hecker 

Destabilisierung im Süden Afrikas 
"Südafrika, im Krieg gegen das eigene 
Volk. fUhrt einen unc:rklärten Krieg ge­
gen seine Nachbarn - die unabhängigen 
schwarz-regierten Staaten, die das geo­
graphische Unglück haben, mit ihm cinl" 
gemeinsame Grcnu I.U haben. Dieser 
Krieg iSl Teil von Südafrikas I)olilik der 
'totalen Strategie', welche die Mobilisie­
rung aller KriiCtc beinhaltet - politi­
scher, wirtschaftlicher, diplomatischer 
und militärischer. Das regionale Ziel ist , 
eille Abhängigkeit .4U schaffen oder zu 
erhalten, die wirtschaftlich lukrativ und 
politisch ullIcr''lÜrfig sein und als Boll­
werk gegell die Verh.ingung internatio­
naler Sanktionen wirken wird. "1 
Dieses Fazit deT südafrikanischen OC513-
bilisictungspolilik üchcn die in Simbab­
we lebenden JournalisteIl Dallid Martin 
und PhyllisJohnson. 

Süd afri ka als Vormach I crhaltcn 

Die unmittelbaren L.ide der "R~gional­
politik" des Apartheidstaates sind eine 
Beendigung der Unterstützung der Slaa· 
ten der Region rur den Afrikanischt'n 
Nation<llkongreß (AKC) Südafrikas und 
die Siidwestafrikanische Volksorganisa. 
cion (SWAI'O) sowie ein Durchkreuzen 
der Bemühungen der t.litgliedsta31en der 
... nlwickJungskoordinierenden Konft:· 
renz des Südlichen Afrika (SAOCC). ihre 
kolonial ererbte r\bhängigkcit von Süd-

afrika abzuuauen. 
Es ist im Profit interesse des südafrikani· 
sehen Ka\)itals, die wirtschaftliche Vor· 
machtstellung Südafrikas I.U zemen· 
tieren. Die ererbten Abhängigkeiten der 
Staaten der Region vom ,\parthcidst:t3t 
werden lIon Südafrikas Regime und sei­
nen westlichen Verhündeten gt:me als 
Argument gegen Wirtschaftssanktionen 
ins Feld genihrt. Besonders peinlich ist 
ihnen, daß insbesondt're Simbabwe, aber 
auch Sambia nun selbst Sanktionen ver· 
h:ingen wollen. 
Als Reaktion auf den verstärkten Sank· 
tionsdruck hat I'retaria seine Dcstabili­
sierungsanstrengungen noch \·erstärkt. 
Das BOlha/Malan-Regime will außerdem 
sOl.ialökonomi~ch~ Ver:inderungspro­
zcsse in den FronUlaaten, nlmlcntlieh in 
Mosambik und Angola. "erhindern oder 
möglichst SOg'"r um kehren. 
Uber die stralegischen und taktischen 
Elemente der Desl;lbilisierungspolitik 
gibt es, wie insbesondere in eier I'olitik 
gegenüber Mosambik und Simuabwe 
deutlich geworden is t , durchaus Diffe­
renzen in Südafrika. 
Die Mindestwünsehe des Monopolkapi. 
tals sind die Bewahrnng des Kapitalismus 
in Südafrika und die Expansion in der 
Region. Das mittlere Kapital iSI abhän­
giger \'on der Apartheid und hai ort ins 
Gewicht fallende Wirtschaftsinteressen 
in der Region. 
Oie Destabilisierung kann rur diese bei· 

den Kapitalfraktionen durchaus niltl.!ich 
sein. Es liegt jedoch nicht in ihrem In­
teresse, daß unter Druck gesell.te Staa­
ten auch nach ihrem Einlenken massh' 
destabilisiert werden und so ein perma­
nentes, gcschaftsschädigendcs Chaos er­
zeugt wird. 
Andere gesellschaftliche Krafte des wei· 
ßen Machtblocks haben ~ine noch ag· 
gressivere "regionalpoliusche" Perspek· 
tive. 

"GcschärtswcItgcgcn Mili tär" ? 

Widersprüche im weißen ~lachtblock 

spiegeln sich auch in der Destabilisie· 
rungspolitik wider. Die beliebte Formel 
"Geschäftsweh gegen l\lilitär" ist jedoch 
zu einfach. Selbst innerhalb des .\lilitärs 
gibt es unterschiedliche Vorstellungen 
über die beste regionale Strategie. 2 

Wie das Apdl'theidregime so wollen auch 
westliche Regierungen sozialökonomi· 
sche Veränderungsprozesse in den 
Frontstaaten blockieren. Westliche 
Stützer der l)estilbilisierungspolitik hof· 
fen auch, den reehten regionalen Rah· 
men liir eine verbesserte Version der 
.. Refonnpolitik" in Südafrika unter 
Kontrolle des gegenwärtigen militärisch· 
politischen Establishments, die auch L:n· 
terSlülzung in Sektoren der unterdruck· 
ten Klassen fände, zu schaffen. 
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Der wichtigst~ westliche Partner flir Pre­
tori:! iS1 die Regierung Reagan. 
.. Die von der Reagan·Adminislfation 
verfolgte Strategie", so Sean Gervasi. 
•• ist in ihrer Essenz eine Ausdehnung dcr 
Militärdnktrin der Zwangsdiplomatie. 
die darin besteht, militärischen Druck 
gegen einen Gegner auszuüben und 
gleichzeitig mit ihm zu verhandeln und 
ihm. möglicherweise, Hilfe oder andere 
Vorteile anzubieten. Diese Strategie 
wurde in enger Zusammenarbeit mit 
Südafrika umgesetzt, wobei gleichzeitig 
d:mlUf geachtet wurde, daß die gemein· 
~ame Aktion nicht offenbar wird. 
Die beiden Regierungen schrillen zu ei­
ner Arbeitsteilung: rur Südafrika die 
Nutzung seines MilitärpOtentials lind sei· 
ner betr!ichtJichen Wirtschaftsrnacht 
gegen die 'Frontstaaten', ohne dabei die 
~lillcl des \'crdeckten Krieges. wie Sabo­
tage und Subversion, zu vergessen; rur 
die USA die Konzentration auf Diplo· 
matie und die RoHe des 'Vermittlers'."] 

Apartheid pfeiler USA, BRO 

"Wir spielen eine wichtige Rolle in Afri­
ka, um das Anliegen der USA zu unter· 
stützen... Unsere Politik ist mit der 
amerikanischen idenlisch."4 So charak­
u:risiertc der damalige Leiter der Süd­
afrika-Sektion der Afrika·Abteilung des 
Ausw:irtigen Arntes. I-Jans-Joachim Ver­
glIl1, die bundesdeulSehe Afrikapolitik 
Anfang 1983. Im Südlichen Afrika stutZt 
die Bundesregierung die siidafrikanisehe 
Destabilisierungspolitik durch die laut· 
starke Ablehnung von Sanktionen gegen 
den Apartheids1aat und die stille Ver­
hängung \'on Sanktionen gegen be­
stimmte Frontstaaten ab. 
I~ bellso vehement wie die bundes· 
deutsche Rechtskoalition lehnt die Re· 
gierung Thateher Sanktionen gegen 
Siidafrika und Namibia. wo sich britische 
Firmen stark engagiert haben, ab. Aber 
die britische Regierung will auch vermei­
den. daß die nicht unerheblichen briti­
schen WirlSehafl5interessen in den 
Frontstaaten, namentlich in Simbabwe. 
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von der Krise des Apartheidstaates ge· 
fahrdet werden. Sie ist somit daran in· 
teressiert, die Transitroute durch 
Mosambik offenzuhaltcn. 
Dieses Interesse findet u.a. in der Ausbil­
dung simbabwischer und mosambikani­
scher Milit;irs durch britische Militär­
berater seinen Aosdruck. Großbritan­
nien erhöhte zuletzt seine bilaterale Hil­
f,. rur Mosambik deutlich. 

Anfang d.J . kündigte dl.; britische Regie­
TUng I/'ine stärkere Unterstützung fl.ir die 
.' ronutaaten an, um deren Unabhängig­
keit zu stärken. 5 Sie scheint auch ihre 

bisher sehr reservierte' laltung gegenüber 
SA DeC zu modifizieren. 
Die konservativen Regierungen der USA 
und der BRD stehen den Bemühungen 
der keinesfalls antikapitalistischen 
SADeC, die Abhängigkeit \'on Südafrika 
abzubauen, eher kühl gegenüber. 

Anders westliche Staaten ohne tradi­
tionelle Verbindungen nach Südafrika. 
wie die skandinavischen Uinder, die Nie· 
dC'r1ande, Italien oder Kanada. 
Sie sehen die SADCC-Staaten "sowohl 
als neue Quelle von Rohstoffen als auch 
als einen Markt".6 Sic sehen auch, daß 
eine venninderte Abhängigkeit von 
Südafrika den Kon.ku·rrenzdruek auf ihre 
I' irmen verminderte und es ihnen er­
leichterte. in SADCCStaaten eincn fuß 
in die llirzu bekommen. 
Sie wissen. ein gewisses Maß der Unab­
hängigkeit ist rur die Region notwendig, 
um einen eventuellen Kollaps als Resul­
tat der Krise Südafrikas zu venneiden. 
Die Wiederinstandsetzung der Trans· 
port wege durch Mosambik und Angola 
ist hierrur zentral und sichert auch die 
fortgesetzte Zugänglichkeit der Region 
rur das Auslandskapital. 7 
Sie vertreten auch gegenüber Südafrika 
eine härtere Position als die USA, BRD 
und Großbritannien, die dem Apartheid­
regime nicht nur aus wirtschaftlichen, 
sondern auch aus strategischen Cründen 
mit die Stange halten. 
Die sozialistischen Länder stärken den 
Fronutaaten den Rücken, insbesondere 
den progressiven Staaten. Die Nichtpakt-

gebundenen haben einen AFRICA· 
Fonds eingerichtet (größte Geldgeber 
sind Indien mit 70 Jl,lio Dt.l und die 
UdSSR mit 180 Mio m l: d. Red.), um 
die Wirtschaftskraft der Frontstaaten ge­
gen Sildafrikas Sanktions· und Destabili­
sierungJl)olitik zu stärken. 

Nachdem mit dem Wahlsieg der ZANU/ 
PF in Simbabwe und der SADCC· 
Gründung im Jahr 1980 Südafrikas 
Traum von einer südafrikahörigen "Staa­

tenkonstellation" ein schwerer Schlag 
versetzt worden ..... ar. verfolgte der 

R.i'."'...u auf dom 
fr<)n!".>I~n8irr.t '<In 
Luq~a 1' · t . n. q : Sim­
b.>b .. ·", ,,",m'trm,n;,'.' 
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Apanhe.idstaat VOll Mitte 1980 bis etwa 
Ende 1981 seine Destabilisierungspolilik 
"in ziemlich generalisierter und unter­
schiedslose.r Weise", 8 
Anfang 1982 ging er zu einerselektiven. 
clafur aber intensivierten Destabilisie­
rung über. lIauptangriffsziele: Angola, 
Mosambik und Lesotho. 
Angola und Mosambik kamen gleich aus 
mehreren Grunden ins südafrikanische 
Visier: sie unterstützten die Befreiungs­
bewegungen besonders stark: sie haben 
als Küstenländcr besondere Bedeutung 
rur die Bemühungen von SADCC, die 
verkehrsmäßige Abhängigkeit von Süd­
afrika ab:wbauen; sie \'erfolgen die radi­
kalsten Wege sozialökonomischer Ver­
iinderung. 

Druck auf Mapu to 

Der Fall Mosambiks ist du Musterbei­
spiel rur die arbeimeilige Destabilisie­
rung. 
Einerseits serl.te Südafrika das zu einer 
Dienstleistungswirtschaft rur Südafrika 
(und Rhodesien) unterentwickelte 
~ loSllmbik durch die Verhängung \'on 
Wirtschaftssanktionen unter Druck. 
Hierdurch wurde u.a. der gravierende 
Devisenmangel noch verschärft. 

Andererseits baute es die militärische 
Schlag1!: raft des sog. Nationalen Wider­
stands l\Ios3mbiks (RNM), dessen Spon. 
sorenscha(t es 1980 von rhodesischen 
Geheimdienst übernommen hatte, aus. 



Dem RNM wurde die Zerschncidung der 
Transitrouten, Zerrüttung der produk­
tiven Struktur und Zerstörung sozialer 
Einrichtungen zum Ziel gesetzt. 
Zu schwerem kolonialem Erbe, Süd­
afrikas .,unerklärtem Krieg" und gr:wie­
renden wirtschaftspolitischen "-chlern 
kamen Anfang der 80er J ahre noch 
Naturkatastrophen. Die Billen Mosam· 
biks um Nahrungsmittethilfe gegen die 
vom Krieg. aber auch von der Dürre ver­
ursachte Hungersno t verhallten t 983 
lange ungehört. 
Erst als die USA und ihre westlichen 
Verbündeten von einem "Westschwenk" 
Mosambiks und dessen Bereiuchuft t:u 
einem .. Nichtangriffsvertrag" mit Süd­
afrika, der im X l är~ 1984 dann auch un­
tert.eichnet wurde und u.a. die ANC­
Pr'.isenz in Mosambik Hark einschränkte, 
überzeugt waren, gaben sie "grünes 
Licht" rur die Nahrungsmiuclhilfe. 
Auch die Umschuldung, das wußte 
J\ losambik, war von einem Abkommen 
mit Südafrika abhängig, Die erste Um­
schuldungsrunde wurde erst nach einem 
Beitritt Mosambiks 7.um Internationalen 
Währungsfonds (I;\] F) abgeschlossen. In 
Envanung eines IMF-Krediu erließ 
Mosambik im Frühjahr d.J. ein gtlnzcs 
Paket wirtschaftlicher .,Rcform"maß­
nahmen, deren .,politische Kosten", 50 

ein mosambikanischer Regierungsbeam­
ler, "sehr hoch sein werden ". 9 
Nach l\bschluß des Nkomali-Abkom­
mens waren die USA auch zu Entwick­
lungs"hilfe" bereit zuvor stand 
Mosambik auf der "schwanen Liste". 
Die US-"I-li[fe" soll den Privatsektor und 
eine klassenmiißige Opposition gegen 
eine progressive Politik stärken. Die Ein­
nußmöglichkeiten der Frelimo-Regie­
rung auf die Verwendung der " Hilfe" 
sind durch die Krise geschrumpft. 
Im Schlepptau der USA 1.Cigte sich auch 
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die bundesdeutsche Rechtskoalition 
nicht mehr so zugeknöpft gegenilbcr 
Mosambik. Sie hatte die Auszahlung\'on 
Geldern, welehe die sozialdemokratische 
Minderheitsregierung 1982 zugesagt hat­
te, zuvor mit allerlei Ausflüchten sabo­
tierl. Kontakte der RNM, die in der ßRD 
ihre Aktivitäten frei entfahen kann, zu 
CDU/CSU-Kreisen sind dokumentiert. 
Im Gegensatz zu Mosambik. das aller­
dings seine diplomatisch-polilisl;he Un­
terstützung für den ANC nichl aufgab, 
hielt Südafrika den Nkomati-Vertrag 
nach der Beendigung der Europareise 
.'.W. ßothas im Frühsommer 1984 über­
haup t nicht mehr ein. Ober das Prin7.ip 
der fortgesetztcn RNJ\I-UnterSlütl_ung 
haI in Südafrikas Regime wohl Cbercin· 
stimmung bestandcn, nicht aber iiber das 
Ausmaß. 

H:utptangriffszicle: Angola, 
Mosambik , Lesotho 

Kräfte, die sich rur eine massive RNM ­
Unterstützung einsetztcn, setzten sich 
durch. 1982 schricb der sudafrikanische 
Dcstabilisierungstheoretikcr Deon Gel· 
denhuys noch, .. Südafrika hättc seine 
licle auf eine Veränderung politischen 
Verhaltens, nicht politischer Strukturen 
zu besehr'.inken".lO Heute scheinen die 
Kr'.ifte freie !land zu haben, die einen -
allerdings illusorischen - Regierungs· 
wechsel anstreben. 
Im lIerbst 1986 eskalierte das nun 
Slirker von Sanktionen bedrohte Süd­
afrika dcn Konflikt stark. Am 19.0kto· 
ber jenenjahres wurde als Kulminations· 
punkt die Maschine des mosambikani­
schen Präsidenten Samora J\lachel durch 
ein ralsches Funkfeuer zum Abstun ge­
bracht. ~ I osambik wird in dem Krieg von 
Truppen aus Simbabwe und Tansania 
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unterstützt. 
l\Ialawi, traditionell trcuer Verbündeter 
Südafrikas und seit Jahren R;\:\l-ßasis, 
hat unter starkem Druck der f'rontslaa­
ten in den letzten Monaten anscheinend 
einen Schwenk vollzogen, Kun vor 
Weihn<lchten 1986 untel"t:eiehnete es ein 
insbesondere Sicherheiufragen betref· 
fendes Abkommen mit Mosambik und 
en!sandte ein kleines Truppenkontigent 
7.um Schutz der Bahnlinie zum Hafen 
von Nacala n<lch Mosambik. 
Schon I.u\,or waren starke Kräfte im 
öffentlichcn Dien$t l\talawis gegen die 
starke Bindung an Südafrika. die durch 
Auflagen des [M F und der Weltbank An­
fang der 80er Jahre wieder verstärkt wur· 
de, und Hir eine slJrkere Zusammenar­
beit mit den Frontstaaten, ohne sich je­
doch entscheidend geqen die pro· süd· 
afrikanischen Kräfte durchsetzen zu 
können. 
Simbabwe ist, wie el David i\lartin und 
I'hyllis Johnson formulieren, " dds 
Dilemma der Apartheid".ll 
Einerseits haben südafrikanische Kon­
zerne in Simbabwe umfangreiche Wirt­
schafuimercssen, die sie nicht gefahrden 
wollen. Darüber hinaus hat die ZANU} 
PF-Regierung mit ihrer auf Konflikt\'er· 
meidung angelegten Wirtschaftspolitik 
deutlich beuere Bez.iehungen zu west­
lichen Regierungen ab Angola oder 
Mosambik. 
Andererseits ist zu berücksichtigen, "daß 
ein prosperierendes Simbabwe, das die 
TransportrouteD Mosambiks benutzt 
und die SADCC-Exportmärkle Süd­
afrika wegnimmt, ein größeres Unglück 
sowohl Hir Wirtschafts- als auch Sicher­
heit!laspektc der pOlitischen Ökonomie 
der Apartheid wärc'·. 12 

"Das einzige vorstellbare Ziel einer De­
stabilisierung Simbab\'l'es", so DeSlahili. 
sierungsberater Geldenhuys, "könnte es 
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sein. es daran zu hindern. wirl5ch,ütlich 
stark genug zu werden, um seine wirt­
schaftlichen Verbindungen mit Süd­
~frika auf ein unbedeutendes Niveau ab­
l:usenken und militärisch machlyoll ge­
nug zu werden. unI von der Republik 
(Südafrika; d. Verf.) nicht abgeschreckt 
'I.U werden. "13 

Um die Politik gegenüber Simbabwe ist 
es in Südafrika mehrfach zu Kontrover· 
sen gekommen. 1981 griff der Apart· 
heidstaat zu divcrsen wirtSchaftlichen 
Repressalien gegcn Simbabwe (u.a. im 
Transponbereich. Kündigung des Präfe­
renzhandelsabkommens). 
Diese Maßnahmen st.ießen in relevanten 
Sektoren von Südafrikas Geschäftswelt 
nicht gerade auf Gegenliebe. " ... die USA 
waren es', so Joseph Uanlon. "dic Süd· 
afrikas StaatssiCherheiurat überzeugten, 
daß es nützlicher wärc, Simbabwe wirt­
schaftlich angebunden zu halten. ,'14 

Unter dem Druck der US/\ und der LC· 
Länder nahm Südafrika Ende 1981 /An­
fang 1982 die gravierendsten Wit!· 
schaftssanklionen zurück. Pretoria läßt 
nichts unversucht. um Simbabwe zur 
NU\l:ung der Tr:msitroutcn durch Süd· 
afrika Stall der küneren Routen durch 
Mosambik zu locken und zu zwingen. 

Route nach ßeira wiedcröffncn 

Kriegsbcdingt ist die direkte ROute !lach 
Mal)uto seit Au!{Ust 1983 guchlossen. 
Mosambik will nun in Zusammenarbeit 
mit Simbabwe und Großbritannien diese 
Rou tc wieder inn,tnclsetzen; der mosam· 
bikanischc Premierminister Märio 
l\Iachungo hoffl auf eine Wiedereröff­
nung der Linie bis Ende d.J. Die Route 
nach Beira wird fieberhaft wieder in­
standgesctzt und durch simbabwisches 
Militär offengehalten. Sie könntc schon 
jct7.t mehr Verkehr bewältigen. 
Wenn cs auch (v.a. 1981) militarische 
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Kommandounte:rnehmen SüdaJrikas in 
Simbabwe gegeben hat, der AI)3nheid­
staat "Dissidenten" im Matabdeland 
fördert und sich eine: Soldatuka-Reserve 
von ca. 5.000 Mann in ~liIitärlagem hält, 
so haben die gegen Simbabwes Unab­
hängigkeit gerichteten ~lilitäraktioncn -
zumindest bisher _ vorrangig in Mosam­
bik stattgefunden. 
Wegen seiner erheblichen Wirtschafts· 
interessen in Simbabwe unterstüut 
Großbritannien das Lilnd und Mosambik 
gegen Südafrikas Aggressionsdruck. 
Anders die Regierungen in Washington 
und l\onl1. Ihnen sagt zwar die simbab­
wische Wirtsehaftspolilik zu, aber dessen 
zunehmend hartere Position gegenüber 
Südafrikll und Protagonistenrolle in der 
Sanktionsfrage mißfallt ihnen. 

Zwischcnposition Sambias 

Die USA, von 1980-85 Simbabwes wich­
tigster bilateraler Geldgeber, 51richen 
nach einem scharfen simbahwischen An­
griff auf dic US·Politik des .. constructive 
engagement" illl Sommer 1986 die [nt· 
wicklungs"hilfe" gam:. Im Fall der BRD 
lagen "lIilfs"zusagen und .auszahlung!:n 
1984 und 1985 deutlich niedriger als 
1983. 

Sambias Regierung tritt ebenfalls für 
Sanktionen ein und beherbergt außer­
dcm das äußere Hauptquartier des t\NC. 
Seine außenpOlitischen I'ositionen, die 
im eigenen Land nicht unumstritten 
sind, passen Südafrika und seinen wesl­
lichen Verbündeten oft nicht recht ms 
Kon.4ept. Andererseits ist Sambia ein 
wichtiger Vermittler und als wirtschaft· 
lieh labiler kapitalistischer Staat unter 
den Yrontstaaten auch oft besonders 
kom prom ißberei t gewesen. 
Südafrika ",erfolgt gegenüber Sambia ci· 
ne Politik von Zuckerbrot und Peitsche. 
Durchaus nicht erfolglos macht es Sam· 
bias herrschenden Kreisen wirtschaft­
liche Angebote. Die kolonialbedingte 
Südbindung ist durch Auflagen des IMY, 
der seit Jahren die sambische Wirt· 
sehaftspolitik wesentlich beeinflußt. 
auch schon unmittelbar verstärkt \" .J' .. 

den. 

Auf Sambias Eintreten rur Sanktionen 
reagierte Südafrika im Sommer 1986 mit 
Vergeltungsakten im Tr:msil\'erkchr. 
Sambia nutzt nun veutärkt die Beim­
Route. 
Die Leistungsnihigkeit der TANZAI'of­
Bahn nach Dar,cl-SaJaam wird erhöht. 
Die Wiedereröffnung der kriegsbedingt 
geschlossenen Bcnguela-Bahn durch An· 
gola ist in der Diskussion. 
Südafrika destabilisiert Sambia auch 
militärisch. Britische und US·Geheim· 
dienste tauschen mit ihren südafrikani· 
sehen Kollegen Informationen über 

Aktiyitäten des ANC aus. 

Der britische Geheimdienst unlC:rhält 
u.a. in der Botschaft in Lusaka eine vcr­
deckte Station. Sowohl Südafrika als 
auch der CIA sollen sich an Puuchver­
suchen gegen die Regierung Kenncth 
Kaundas beteiligt haben. 

Gegen Angola hat Südafrika keinc wirt­
schaftlichen Druckmittel und ist dahcr 
allein auf militärische Mittel angewiesen. 
In keinem anderen FrOnlStaat hat es in 
einem solchen Ausmaß direkt militärisch 
interveniert. 

Ennutigt durch westliche Regierungen 
fiel Südafrikas l\li1itär 1975 in Angola 
ein, um die Regierungsübernahme der 
Volksbewegung Hir dic ßcfrciung Ango­
las (l\lP LA) 7.11 verhindern und die neo­
kolonial orientierten Organisationen 
Nationale Front Hir die Befreiung Ango· 
las (FN LA) und Nationale Union fürdic 
Totale Unabh~ingigkeit Angolas 
(UNITA) an die Macht zu bringen. Von 
der il.1PLA und kulxmischen Truppen ge­
schlagen mußte es 1976 abziehen. 
Den Wunschtraum einer Regierungs· 
beteiligung der UN ITA, der von der 
Regierung Reagan geteilt wird, hat es 
jedoch nicht aufgegeben. Selbst dcr Cl.-\ 
häl t den Wunsch Hir reine Illusion. 

Angriffsziel Nr. I: Angola 

l\ b 1981 , dem Jahr des Regierungsan­
tril ts Reagans, \'erstlirk te Südafrika nach 
ständigen kleineren Angriffen in den 
Vorjahren scinen Aggressionsdruck stark 
und hielt Teile Südangolas besetzt. Oie 
besetzten Gebiete dienten seinen 
UNITA.Schütl.!ingen als Operations­
basis. 

Sprungbrett rur die Angriffe ist das von 
Südafrika illegal besetzt gehaltelle Nami­
bia. Mit der Forderung nach einer Kop­
pelung der Unabhängigkeit Namibias an 
einen Abzug der Kubaner aus Angola 
leisteten die USA dem Ap:,rtheidstaat 
eine willkommene diplomatische 
Schützenhilfe. Die Bundesregierung 
fördert Südafrikas namibische i\larionet­
tcn nach Kräften. 
Nach einem erneuten VOrStoß südafrika­
nischen Militärs nach Angola trafen die 
Regierungen Südafrikas und Angolas un­
ter US-Vermittlung im Februar 1984 ei­
ne übereinkunft über eine Truppenent­
flechtung in Südangola, die U.a. einen 
südafrikanischen Trul)penabzug bis zum 
31. ~lärl. 1984 und eine Einschränkung 
des BewegungsspieJraums der SWAI'O 
vorsah. 
Erst mit gut einjiihrigcr Verspätung 
schloß Südafrika im April J 985 seinen 
Rückzug (fast) ab. Schon wenige Wo­
chen späu~r wurde ein südafrikanisches 
Kommando gutdlt, als cs OJanlagen in 
Cabinda sprengen wollte. 



Als die UN ITA bei einer Großoffcnsi\'c 
der angolanischen Rcgicrungslruppcn im 
September 1985 in äußerste Bedrängnis 
geriel , interveniert e: Siidafrika prompt 
wieder einmal mit seinen Truppen. Seit­
dem sind die sildafrikanischen Angriff(' 
oich t abgerissell. 

Die USA haben Wirtschaftssanktionen 
gegen Angola verhängt und entlasten 
Südafrika mittlerweile durch eine direk­
te Untcntützung der UN ITA. Ab 1981 
organisierte der CIA substanzielle Hilfe 
rur die UN ITA über Drillländer. Nach­
dem im Sommer 1985 das gesetzliche 
VerboI rur eine US-Unterstützung der 
angolanischen Contra aufgehoben wor· 
den ist. wird die UNITt\ seit Ende 1985 
via Südafrika und Zaire mit US·Waffen 
heHdert. 

Zangengriff UNITA-Zaire 

Zaire, das auch militärisch mit dem 
"Westen" kollaboriert. wird von den 
USA immer mehr zu einer Contra-Basis 
ausgebaut. Im Frühjahr d.J. erh ielt die 
krisengeplagte Rechtsdiktatur in Zaire 
von westlichen Ländern und internatio­
nalen Finam.:ill$\itutionen einige kräftige 
I; i nanzin jek tionen. 

Die Ekdchungen der bundesdeutschen 
Reehtskoalition zum MObutu-Regimc 
sind sehr cn~_ Hingegen ist die BRD das 
westli<:he Land mit den nach den USA 
schlechtesten Beziehungen zu Angola. 
Diplomatische Beziehungen gibt es erst 
seit 1979. Im t> lai d.J. sagte die IJundes­
regierung Angola erstmals bilaterale 
Nahrungsmitteihilre zu. Anschein end 
soll die wirtschaftliche Zusammenarbeit 
jetzt doch aufgenommen werden. Im Ce­
genzug versucht die Bundesregierung 
ihre speziellen wirtschaftspolit ischen 
Wünsche, wie den Abschluß eines Inve· 
sli t ionssch u tza b komlllens, durchzusct-

zen. 
Die mehr als zwieschlächtige 1'05ilion 
der Rechtskoalition kommt auch in der 
Duldung einer UN ITA-Vertretung in 
München :wm Ausdruck. Die UNITA 
stößt auf offene Sympathie bei der CSU. 
Der Krieg hat in Angola enonne Zerstö· 
rungen angerichtet und großes Leid ver· 
uuacht. 

Von der sozialistischen Option aber 
haben die Destabilisierer Angola nicht 
abbringen können. Es unterstützt die 
SWAPO und den ANC weitergehender 
als die anderen Fronutaaten. 

Der Frontstaat Tansania liegt außerhalb 
des Zerstörungsradius' Südafrikas. 
Daftir o rchestrierte die Regierung Rea· 
gan 1981 eint': Kampagne wirtschaft­
lichen Drucks gegen den mißliebigen 
f'rontsta:n. Weder dessen konsequent( 
Unteutützung rur die lJefn:iungsbewe 
gungen des Südlichen Afrika noch deI 
Ujamaa-Sozialtsmus finden bei ihr Ge· 
fallC! n, 

Die bundesdeulSche Rechtskoalition 
schloß sich der US-Kampagne an. Nach­
dem sie zunächst laut über eine Ein5td· 
lung der .. Hilfe" nachgedacht hatte, 
strich sie die,e auf 1/3 zusammen. 

Kreditschr.tube gegen Tansania 

Im Sommer 1986 konnten Washington. 
Bonn und Konsorten einen hübschen Er· 
folg verbuchen: Nach jahrdangem Tau­
ziehen unteneichnete das krisengebeu. 
telte Tansania ein - allerdings weder in 
der Regierung noch in der regierenden 
I'artd der Revolution (CCM) unumstrit· 
tenes - Abkommen mit dem IMF. 

Oie Bundesregierung hatte bereits vor 
Unterzeichnung des IMf-Abkommens 
"Liberalisierungs"maßnahmen Tansa· 
nias mit einer "I-lilfs"erhöhung hono­
riert. 

• . .-
Am verwundbarsten unter den SADCe­
Mitgliedern gegenüber südafrikanischem 
Druck sind Botswana, Lesotho und 
Swaziland, die alle drei mit Südafrika in 
einer Zollunion verbunden sind. 

Lesotho ,,'ar Opfer einer langen politi­
schen , wirtschaftlichen und militäri­
schen Dcsldbilisierungskampagne. Diese 
ftihne Anfang 1986 zum Stur:(. der Re· 
gierung Leabua Jonathans, die sieh 
durch ihre Asylgewährung rur südafrika­
nische Flüchtlinge und einen Links­
schwenk in der Außenpolitik \'on SUd· 
afrikas Vorstdlungen entfernt hatte. 

Die Dezimierung von 
ANC, SWAPO mißlang 

Im fall Swazilands setlt Südafrika vor­
rangig auf Koopticrung. Swazilands 
Regierung ist rur Südafrikas Avancen 
und Wünsche ausgesprochen empfang­
lieh. 

IJotswana. das zur Gruppe der Frontstaa· 
ten zäh lt, bleibt im Rahmen seiner be· 
schränkten ~"öglichkeiten gegenüber 
südafrikanischen Forderungen hart. Es 
ist mehrfach durch südafrikanische 
Kommandounternehmen .. abgemahnt" 
worden. Ökonomisch \'erfolgt Stidafrika 
gegenüber Bo!Swana eine Politik von 
Zuckerbrot und I'einehe, wobei ersteres 
allerdings im Vordergrund SIeht. 

Südafrikas Aktionen gegen du k;lpital i· 
stische und parlamcntarische \Iustcrland 
Botswana stoßen hei wcstlichen Regie­
rungen auf einhellige. aber folgenlose 
Ablehnung. 
X'icht aufgegangen ist das K.dkül der De­
stabilisierer, die Befreiungshewegungen 
ANC und SWA PO durch cinc Isolierung 
in der Region entscheidend zu schwä­
chen. Der Ilöhepunkt der .. \'crtragspoli· 
tik" fiel mit cinem Aufschwung der 
Widerslandshewegung in Südafrika zu-
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sammen. 
Die Wuneln des Widerstands liegen in 
Südafrika und Namibia selbst. Auch er­
zwungene "NichtanllTiffs\'crträge" odc:r 
ähnliches schaffen den Befreiungskampf 
in Südafrika und Namibia nich t aus der 
Welt. wenn sk auch Suategie und Taktik 
der Befreiungsbewegungen beeinnussen 
mögen. Erst die Zerstörung der Apart­
heid wird dem Südlichen Afrika den so 
dringend benötigten Frieden bringen. 
Die Destabilisierung behindert die Ent­
wicklung der Staaten der Region, bei 
weitem ;tln massivs ten in den heiden pro­
gressj\'sten Staaten Angola und Mosam­
bik. Dorl sind die Zerstörungen ver· 
heerend. 
Die Forderung nach umfassenden Sank· 
tionen gegen den Apartheidstaat und die 
Unterstül1:ung von ANC und SWAPO 
müssen durch die politische und mate­
rielle Solidarität mi t den t--ronlStaaten 
ergänzt werden. 
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SADCC·Giprcl in L ... nda 

Shirley Harris 

Die SADCC - Allianz 
für Eigenständigkeit 

Die täglich mit der militärischen und 
wirtschaftlichcn Aggression des süd­
arrikanischen Apartheidstaates konfron· 
tierten Länder des Siidlichen Afrika ent· 
wickeln in gleichmäßigem Tempo ihre 
Widerstandsnihigkci t. 
1m ~Iiltelpunkt diese~ I'rousses steht die 
Arbeit der sieben Jahre allen Koordina­
tionskonferenz zur Entwicklung des 
Südlichen Afrika (SAOCC) , einer AlIian~ 
zur regionalen wirtschaftlichen Zusam· 
menarbeit, die dic sechs Frontstaaten 
Angola, Botswana,Mosambik, Tansania, 
Sambia lind Simbabwe zusammenbringt 
mit Lesotho. Malawi und Swaziland. 
!1ic SAOCC steht einem der Ifauplziele 
des Apartheidregimes als wesentliches 
Hindernis entgegen: dcr Umwandlung 
sciner Nachbarn in Vasallcnstaaten ent­
sprechend den BanlUstan-"I-lomcJands" 
innerhalb Südafrikas selbst, die der voll­
ständigen wirtschaftlichen Vorherr­
schaft und politischen Kontrolle unter­
liegen. 
Dieses Ziel ist eine Sehlüsselkomponenle 
in I'retorias "Totaler Strategie" zur Be­
wahnmg der Apartheid angesichts einer 
Jnwaehsenden Freiheitsbewegung im 
tigenen Lande und einer ständig zuneh · 
menden Isolierung in der ganzen Welt. 
Oer Regionalkrieg der Apartheid wird 
weitgehend auf wirtschaftlichem Terrain 
ausgefochten, wobei l'retorias militäri· 
sehe und sonstige Aktionen fast immer 
auf wirtschaftliche Auswirkungen ab­
zielen. In diesem K:llllpf auf Leben und 
Tod macht sich I'rclOria das Grund-

schema zunutze. das von dcn euro­
päischen M~ichtcn und den Siedlern zu 
Beginn dieses Jahrhunderts angelegt 
wurde. als das Gesamtgebiet des Süd­
lichen Afrika bewußt den südafrikani­
schen Kolonialstrukturen eingegliedert 
wurde. 
Trot~ der politischen Unabhängigkeit 
dieser Länder sind deren Wirtschafts­
systemc heute immer noch ganz stark 
von Südafrika abhängig, hervorgerufen 
dadurch, daß sie mit dem Apartheidstaat 
in Gestalt ausgedehntcr Transport-, Ver· 
kehrs-, Handels-, Markt· und Arbeits­
plat-zsysteme eng verbunden sind. 

Wirtsch ahliehe Befreiung fördern 

Im Ergebnis dieser Abhängigkeit ver­
dient Pretoria sch!itzungsweise jährlich 
1,5 Mrd $ an der direkten Ausbeutung 
seiner Nachbarstaaten. Und noch über 
solche enormen Profite hinaus eniell 
Pretoria Gewinne, die geradezu lebens­
wichtig f"Ur es sind. Den Worten eines der 
fUhrenden Ideologen PrClOrias zu folge 
ist die Aufrechterhaltung der wirtschaft· 
lichen Abhängigkeit der Nachbarn Süd­
afrikas entscheidend für "die Beschrän­
kung ihrer wirtschaftlichen. politischen 
und auch militärischen Handlungsfrei­
heit gegenüber Südafrika, .. " 
Nirgendwo auf der Weh tritt der Zusam­
mImhang zwischen wirtschaftlicher Be· 
herrschung und der Aufrechterhaltung 
polilischer Macht deutlicher zutage. 



Die Führer der schwano:afrikanisch re­
gieTten Staa ten des Südlichen Afrika be­
greifen diesen Zusammenhang ehemo 
gründlich wie die Wächter der Apartheid. 
Infolgedessen gründeten sie 1980 die 
SA DCC als kollektive Waffe, um aus J're­
wrias wirts<"haftlicher Umklamnu:rung 
'lUszubrechen. 
Unmittelbarer Ansporn ftlr die Bildung 
der SA DCe war die Befreiung Simbab· 
wes, welches das wirtschaftlich höchst­
entwickelte unter den Pretoria gegen­
überstehenden Ländern ist und den Eck· 
pfeiler jeder regionalcn Gruppierung bil· 
den muß. Zusammengenommen haben 
die neun SADCe-Länder eine ßc\'ölke­
rtmg von 70 ,\Iio. ein TerrilOrium. das 
314 der GröBt' der USA umfaßt. und 
einen Reichtum an Bodenschätzen, der 
in der Welt seinesgleichen such t . 
Unter den Mitgliedsstaaten dcr SADCC 
herrscht eine große politische Vielfalt -
das Spektrum reicht von revolutionären 
Volksregierungen wie in Angola, t.bsam­
bik und Simbabwe bis hin zu reaktio­
nären Regimes wie dem von l\lalawi - , 
doch teilen alle ein gemeinsames Jn teres· 
se an der Sicherung ihrer nationalen Uno 
abhängigkei t, und allen ist klar, daß d ies 
nur möglich ist, wenn sie ihre wirtschaft­
liche Unabhängigkeit von der Apartheid 
durchse tzen. 
Zu diesem Zwttk hat die SA DCC den 
ProzeB der schrittweisen Umstrukturie­
rung der Winschaftsbe:tiehung~n der 
Region in GanR Resetz!. 
Die Ziele der SADCC sind in der Deklara· 
tion von Lusaka niedergelegt, die offi· 
;dell den Titel "Das Südliche Afrika: auf 
dem Weg zur wirtschaftlichen Befrei­
ung" trägt und auf dem Griindungsuef­
fen der Organisation 1980 angenommen 
wurde. 
Die Ziele der Organisation sind: 
• die wirtschaftliche Abhängigkeit der 
Mitgliedsstaaten besondel'li. wenn auch 
nicht nur, von Südafrika tU verri ngern: 
• den Zusammenhalt zu festigen, um 
eine echte und gerechte regionale wirt­
schaftliche Integration zu schaffen: 
• Mittel freizu machen. um die Durch­
mhrung einer nationalen. zwischenstaat· 
lichen und regionalen Politik zu fördern: 
"od 
• in konzertierter Aktion die intemado· 
nale .,Zusammenarbeit im Rahmen der 
Strategie der Organisation lur wirt· 
schaftlichen Befreiung" sicherwstellen. 
Die Iierangehensweise der SADCC an die 
DurchfUhrung dieser Vorhaben fußt auf 
der Zusammenarbeit in Form einer wirt· 
schaft lichen Arbeitstei lung zwisch l."n 
den Mitgliedsstaaten. 
Die Allianz zentralisiert nicht aliealltäg­
lichen Entscheidungs· und Planungs­
tätigkeiwl innerhalb einer Körperschaft 
in einem I.and. sondern leilt verschie­
denen Mitgliedsländern die Verantwor­
tung ftlr die Leitung vcrschiedener Re-

reiche tu. Ango[a ist zum Beispiel veran t­
wortlich ru r Energie. Simbabwe rur die 
Sicherung der Lrniihrung und Mosambik 
fur das Transportwe~en. 
Um eine zweckdienliche Koordinierung 
zwischcn ihren Mitgliedern zu sichern, 
hat die SADCe ein ständiges vierköp­
figes Sekretariat eingerichtet und hält 
jährliche Gipfeltreffen ab, auf denen die 
Staats· und Regicntngsoberhäupter jedes 
Mitgliedslandes zusammentreffen. 
Die Führer der Sudwestafrikanischen 
Volksorganisation (SWA PO), die den 
Kampf um Namibias Unabhängigkeit an­
mhrt. und des Afrikanischen National­
kongresses {ANCJ, der Vorhu t dc! Frei­
heitskampfes innerhalb Südafrikas, sind 
ebenfalls anwesend und an diesen jähr. 
lichen Versammlungen beteiligt. Dies 
demonstriert das Engagement der AJ­
lianz rur die \'ollständige Befreiung der 
Region und den K.ampf gegen die Apart­
heid. 

Die Leistungen der SAOCC 

Die hauptsächlichen Leistungen der 
SA DCe in den sieben Jahren seit ihrer 
Griindung umfassen sowohl die Schaf­
fung eines regionalen Identilätsbewußt­
sein! und einer stärkeren Einheit unter 
den neun Mitgliedsstaaten ab auch be· 
1eutende f ortschritte auf programmali. 
JChem Gebiet. 
Das Aktionsprogramm der SADCC 
erstreckt sich auf sieben brei te Sekto­
rcn wirtschaftlicher Zusammenarbeit. 
Höchste Priorität hatte von Anfang an 
einzig das Transport- und Verkehrs­
wesen. Es gibt auch Programme rur Er­
nährung und Landwirtschaft, Energie, 
Industrie, Bergbau und zur Ent ..... ieklung 
der menschlichen Ressourcen, die rur 
alle anderen Maßnahmcn ausschlag. 
gebcnd ist. 
Simbarashe Makoni, Exekutivsekretär 
der SADCC und Leiter ihres Sekre­
tariats, erklärt: 
"Es ist uns gelungen. quer durch die ver· 
schiedcnen Sektoren fast 400 verschie­
denartige Projekte auszuarbeiten, dar· 
unter ausgedehnte Eisenbahn- und 
lIafenprojekte im Wert von vielen Mio 
S ... Wir haben I'rogrammc, die Erdsatel· 
litenSlationen zur Errichtung von direk· 
ten Telekommunikationsverbindungen 
zwischen allen Mitgliedsstaaten ein­
schließen. 
Vor der Gründung der SADCe waren 
sechs von uns Ileun bei Telefon. Telex 
und Telekommunikation auf den Transit 
durch Südafrika angewiesen ... Esgibt ein 
neue" hochinteressantes Programm­
gebiet auf dem Feld der Energie, wo wir 
nationale Elektrizitätsnetze' aneinander 
anschließen ... 
Wir haben in einigen unserer Mitglieds. 
staaten ernstliche (Energie·)Defizi te und 

sogar die ironische Situation, in der 
~losalllbik mit der größten einzelnen 
SuomeT'teugungskapadtät in Cabora 
Bassa selbst Strom aus Sildafrika impor· 
tiert ... 
Ein weiterer Erfolgsbereich sind die in­
ternationale Unterstützung und cl;u Ver­
ständnis. die wir uns gesichert haben ... 
(Es hat) ganz begeisterte Reaktionen aus 
der internationalen Gemeinschaft (ge­
gebe n). Das sind die bewilligten 1,1 
i\lrd S und die 1,2 Mrd S, uber die noch 
verhandelt wird. die d .. r SADCC von der 
internationalen Gemeinschah gewähT! 
werden. 
In Zukunft werden wir unsere Aufmerk­
samkeit der frage der materiellen Pro· 
duktion "on Waren und Dienstleistungen 
nennenswerten Umfangs zuwenden, die 
das Lcb .. n unseres Volkes verbessern 
werden. ( ... )" 
Die stetige Entwicklung der SADce und 
ihre Erfolge sind angesichts der schein­
bar unaunüslichen Bindungen der neun 
Staaten des Südlichen Afrika an Süd­
afrika kein leichtes Werk gewesen. "'ur 
Angola und Tansania können sich gegen­
wärtig I'retorias Zugriff weitgehend ent· 
ziehen. 
/\m anderen Ende der Skala befinden 
sich BOl$wana. Lesotho und Sw:uiland 
in rast \'ölliger Abhängigkeit \'on Pre­
toria. 
Diese drei Länder "'dren britische 
Schutzgebiete. Lange Zeit wurden sie 
direkt von Südafrika "erwa]tet und liefen 
zuweilen Gefahr. von ihm annektiert zu 
werdcn. 

Von Schutzzöllen ablösen 

Seit 1909 sind Botswdlla, Lesotho und 
Swasiland in einer Zollunion mit Sud­
afrika zusammengeschlossen, die Süd­
afrika die Kontrolle iiber dcn Warenver­
kehr zwischen diesen Staaten sichcn und 
gewährleistet. daß sii<bfrikallische Ge­
sellschaften sie \'ollständig beherrschen. 
Dies grschieht dltdurch. daß ein hoher 
Sch ut.(zoll auf Güter erhoben wird. die 
aus irgcndeinem anderen Land als Sud· 
afrika kommen. 
Auf diese Wei5e imvortieren diese 5t;1:I' 
ten fast alles aus Sud:.tfrika, während sie 
im Cegcnzug nur wenig verkaufen. Dies 
führt zu dnem Handelsdefizit, das ihren 
Gewinn aus der Zollunion um das Vier· 
fache übersteigt. 
Es Ik-gt klar auf der 1"land. daß sich BolS­
wana, Lesotho und Swasiland besser 
standen. wären sie nicht in der Zoll· 
union. Aber sie sind auf die unmittel· 
baren Einkünfte angewiesen und könn· 
ten weder den Schock der Ahlösung 
noch die Vergeltungsmaßnahmen aus 
Südafrika verkraften. 
Man hofft. daß die SA IJCC mit der Zeit 
d ie An von Unterstiitzu ng bieten kann, 

31/ 1X 



die diese Situation umkehren würde. 
Für die meisten Länder der Region bie· 
ten südafrikanische Bergwerke und Far· 
men Arbeil Hir hundert tausende von 
Wanderarbeitern. 
Lesotho allein schickt 150.000 Men· 
schen zur Arbeit in den Apartheidstaat, 
und das Geld, das diese Arbeiterzuriick· 
bringen, ist die Ha\Lpteinkollllllensquelle 
rur das Land. Vier weitere Länder haben 
eint' bedeutende Anzahl von Arbeitern 
in Südafrika, die sich insgesamt auf ca. 
100.000 in den Bcrgwerkt'n und 40.000 
auf Farmen und als Hausangestellte be· 
muft; darunter sind fast 1/3 der arbeits· 
fahigen ~Iänncr ßOlSwanas, 15% der im 
Arbeitsalter stehenden l\ljnner aus 
Swasiland, und je 5% aus l\I,dawi und 
:\.Iosambik. 
~,he sie vor kurl.cm in folge von Mosam· 
biks fester Haltung zugunsten \'on Sank· 
tionen ausgewiesen wurden, hatte 
Mosambik 45.000 l\länner iJ\ Siidafrika; 
C5 vcrdiente an ihnen mehr ab an 
Cashewnüssen, seinem wichtigsten Ex· 
portartikd. 
Südafrika übt seinen Zugriff auch durch 
seine Rollt als lIauptliderant vieler 
Industriegilter an Naehbarstaatcn aus. 
Trot' ihres 1 lasses auf die Apartheid sind 
diese Llinder gCl.wungen, wegen der 
Transport. und Verkehrsmöglichkeiten 
aus Südafrika 1.1.1 importieren; nur 'W Pre· 
toria haben si<' Telc::fonverbindungen, 
Luhbeforderung, Gütel'\'crkchrswegc 
und Bahnlinien. 
Sechs der neun Mitgliedsstaaten tier 
SADCC _ Rotswana. Lcsotho, Swasi· 
land. Sambia, Simbabwe und Malawi -
importieren alle mehr aU5 Südafrika als 
aus irgendeinem anderen Land. ( ... ) 

Achillesferse Transportrouten 

Das Transportwesen ist der Sektor, auf 
dem die Abhängigkeit der Nachbar· 
länder von Siidafrika am kritischsten ist. 
Hier schlagen Südafriku Hären und Ei· 
senbahnen einen riesigen Anteil des in· 
ternationalen Handels rur alle Nachbarn 
J'retorias. ausgenommen Angola und 
Mosambik, um. Der Anteil reicht von 
1/3 rur ~ I ala\"i bis hin zu 85% rur das 
Binnt:nland Simbabwe. 
Doch ist dies auch der Bereich, auf dem 
die Möglichkeit. den Griff Südafrika'll'.u 
brechen, am weitesten herangereift ist 
und wo folglich die Anwendung militä· 
rischer Taktik durch die Apartheid am 
aggressivsten ist. 
Mit der Bdreiung Simbabwes und der 
Gründung der SADCC war es Hir den 
neubcfreilen Staat und alle SADCe· 
I_'inder offensichtlich logist:h, angola· 
nische und mosambikanische I-Iäfen zu 
benutzen. Abgesehen \'on politischen Er· 
wägungen waren sie nur haJb so .... cit ent· 
fernt wie die südafrikanischen und daher 
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potentiell viel weniger kostspielig. 
Dtnnoch läuft die fJälf'e der Ex· und 
Importe der SADCC immer noch durch 
oder nach Südafrika. Darum hat Süd· 
afrika die Bahnlinien in Angola und 
Mosambik angegriffen. um sicherl.U· 
gehen, daß diese den Verkehr nicht ab· 
wickeln konnten, 
Die ßengucla·Bahn, die Sal1lbias Kupfer. 
Winel mit dem angolanist:hen lIafen 
Lobito verbindet, ist dun;h militärische 
Aktionen Südafrikas und seiner UNJTA· 
l\larionetlen seit beinahe 10 Jahren ge· 
schlossen. 
Die r.in;e BeintfMosambik)·Simbabwe 
wird ständig durch simbabwische Trul)' 
pen bewacht und dennoch häufig unter· 
brochen. Die Linie Maputo·Simbabwe 
wurde 1983, die Linie Malawi·ßeira 
1982 und die Linie Mala ..... i·Naeula spä. 
testens Ende 198'1 geschlom:n. ( ... ) 
Und nicht nur I-Iäftll und Eisenbahnen 
lind Angriffen durch Südafrika ausge· 
;etzt, sondern auch die SADCC selbst. 
Südafrika hai Überfalle in jeder Stadt 
Jngedroh t oder "('rübl, in tier die SADCC 
ihre jährlichen Treffen abgehalten hat, 
einschließlich eines ÜberfaJIs auf Gabo· 
rone, Uo!Swana, wo die Konsultativ· 
konfcren1, der SADCC vom Februar 
198711bgehalten \"urde. 
In Anbetracht der entscheidenden Rolle. 
die die Tnlnsportverbindungen in der 
Konfrontation mit I'retoria spielen. hat 
sich die SADCC in erster Linic auf die 
Reaktivierung von Ifandelsrouten zum 
Meer konzentriert. Kernstück dieser An· 
strengungen ist der Ausbau des 8eira· 
Korridors durch ~los.1.mLik. 
Der Korridor besteht aus einer ölpipe, 
line, einer Eisenbahn, Straßen und einem 
Hafen 3m Indischen Ozean. Dieser haI 
insofern eine Schlüsselfunktion. als er 
zum Ilauptgüterumschlagshafen im 
Dienst von fünf Mitgliedsstaaten der 
SADCC ..... erden kann, VOn denen vier 
vom Festland eingeschlossen sind; 

Malawi, Simbabwe, Sambia und 
BOlSwana, 
Ein stabiler 8eira·Korridor würde ('Sden 
SADCC·Ländcrn ermöglichen, ihre Ab· 
hängigkeit von Südafrika qualitativ zu 
verringern. Geldmineln, die hauptsach. 
lich von der niederländischen Regierung 
kamen, verdankt der Ilafen von Beira die 
Wiederhc:rstdlung seiner Kapazität von 
1976 in Höhe von 3 ~lio t. 
Der Hafen wickelte jedoch im letuen 
Jahr nur einen Güten'erkehr von ctwa 
der Hälfte dieses Umfangs ab, weil Stra· 
ßen· und ßahnarbeiten nicht Schritt hiel· 
ten aufgrund von Sabotageangriffen 
durch Renamo(RNM).Contras in 
Mosambik. die von Südafrika unterstützt 
..... erden. 
Ocr Umfang, in dem Beira oder jeder 
lndere lIafen zum Einsatz kommen 
kann, hängt von der Fähigkeit der 
SADCC-Mitgliedsstaaten ab, ihn gegen 
die südafrikanische militärische Aggres. 
sion I.U verteidigen und zu schütl.en. 
Das ist der Punkt, den die Regierung 
Reagan mit ihren frommen Spruchen 
über Wirtschafuhilfe rur SADCC ver· 
schleiern will. 

Prelon::t - Kraftwerk der Region? 

SADCC-Exekutivsekretar Makoni kom· 
mClllien diesen Aspekt der Wa· 
shingtoncr Unterstützung der Apartheid 
so: 
"Es ist ein Unding, wenn die US·Behörde 
fLir 11IIernationaie Entwicklung, die sich 
im Augenblick bei uns in Beira in Höhe 
\'on 5,5 Mio S engagien. uns bci der 
Neuverlcgung von 25 km Bahnstrecke 
und der Installit:rung von 400·t·Kriinen 
in ßeira hilft und uns dann erzählt, das 
Problem der Verteidigung dieser Infrn· 
strukturen gehe sie nichts an. 
Wir kannen ihnen versichern, daß die 
Südafrikaner abwarten werden, bis wir 



und die amerikanischen Ingenieure mit 
der Neuverlegung der Bahnstrecke fertig 
sind, und am folgenden Tag kommen 
und sie in die Lufl jagen werden, .. 
Die Vereinigten Staaten versuchen, auf 
zwei Hochzeiten zu lanzen. Das finden 
wir äußerst lästig. Sie kommen dann zur 
SADCC und sagen, sie wollen uns unter· 
nützen. Aber ich kann Ihnen verraten, 
daß höhere Beamte in dieser Regierung 
mir gesagrhaben: 'Können Sie nicht eine 
Möglichkeit finden, mit Südafrika auf 
wirtschaftlichem Gebiet zusammem:uar· 
beiten, ohne mit ihnen über Politik zu 
reden? ' 
Im gleichen Tenor haben mir Leute aus 
der Regierung gesagt: 'Es ist aussichtslos, 
welln die Länder des Südlichcn Afrika 
von wirtschaftlicher Zusammenarbeit 
ohne Südafrika sprechen, welt Südafrika 
das Kraftwerk der Region ist.' .. 
Unter dem Druck, bis 7.U einem gewissen 
Maß auf die Forderungen der weltweiten 
Anti.Apartheid.Bewegung zu reagieren. 
hat die Regierung Reagan zunehmend 
Lippenbekenntnisse abgegeben. sie wol· 
le den SADCCLändern Hilfe leisten. 
Doch besteht der wahre Charakter der 
Washingtoner Politik darin, IliIfever­
sprechen und andere Manöver fur den 
Versuch zu nutzen, den regionalen 
Widerstand gegen die Apartheid zu ent­
schärfen. Und wenn sich die SADCC· 
Staaten nicht einschüchtern lassen. wer· 
den große I-lilfssummen, von denen an­
deutungsweise die Rede war, "auf ge­
heimnisvolle Weise" zurückgezogen. 

US-Einschlcusu ngsversuch Zaires 

Auf dem diesjährigen Treffen von 
Gaborone verpnichteten sieh die USA 
flir 1987 zu nur 36 l\lio $ an neuer Hilfe 
ftir die SADCC und zu 57 Mio S ftir 1988, 
weit weniger als ursprunglich sullschwei· 
gt:nd vereinbart. M. J'eter MePherson, 
der I-Iauptverwalter der Behörde rur In· 
ternationale Entwicklung. drängte die 
SADCC auch, sieh zu erweitern und 
Zaire mitaufzunehmen, eine Nation, die 
mit Washington eng verbündet ist und 
durch das die wirtschaftlichen, militäri­
schen und logistischen Hilfsliderungen 
an die UN ITA-Conlras in Angola ge­
schleust werden. 
Auch drängten die USA die SADCC da­
zu, HandcJsverbindungen mit der .• auf­
strebenden schwarzen Geschäfugemcin. 
schaft in Südafrika" zu entwickeln. Dies 
wurde von Exekutiv5ekretär !l.lakoni um­
gehend zurikkgewiesen, der unverblümt 
erklärte, daß diese ,.Gemeinschaft" nur 
der Apartheid diene. 
Die Position der SADCC aufgreifend, ha· 
ben in den USA in erster Linie Mitglieder 
des Kongreßausschusses der Afroameri­
kaner drei Schlii5selvorlagen im Kongreß 
eingebracht, die eine 340·Mio-$·Hilfe ruf 

die SADCC fordern. Ein Großteil davon 
sollte rur die Wiedereröffnung des Beira· 
Korridors und die Instandsetzung von 
weiteren dringend benötigten Infra­
strukturbereichen verwendet werden. 

Neben der liilfe wird gcfordert, die US­
Unterstützung fur die UNITA in Angola 
zu beenden und der Armee Mosambiks 
logistische Unterstützung zu leistcn, um 
den Reira-Korridor auch gegen die 
RNM·Conlras zu sichern. 
Die Regierung Reagan widersetzt sich 
diesen Maßnahmen, was nicht über· 
rascht. 
Der Beitrag der SADCC zum Kampf ge· 
gen die Apartheid geht noch über ihr 
Programm 7;ur wirtschaftlichen Entwick· 
lung hinaus. 
Die Allianz insgesamt, besonders aber 
ihre Mitgliedsstaaten Simbabwe und 
Sambia, haben eine bedeutende Rolle 
bei der Ankurbetung der internationalen 
Sanktionskampagne gegen Südafrika ge­
lpielt; dies troU der Tatsache. daß die 
SADCC-Länder den härtesten und un· 
minelbarsten Druck durch Pretorias 
Vergettllllgsmaßnahmen auszuhalten ha· 
ben. 
Exekutivsekretär Makoni schildert, wa· 

rum die SADCC gewillt ist, diese Bürde 
zu tragen: "Die Leute müssen begreifen, 
daß wir ohnehin bedroht sind und durch 
die Apartheid bereits eine sehr schwere 
Bürde lralZen ... 

Diejenigen, die argumentieren, Sanktio­
nen schadeten dem Südlichen Afrika. 
brauchen nur die Tatsache zu betrach· 
ten, daß die BengueJa· Bahn in den letz· 
ten 10 Jahren kaum eine Tonne Güter 
zum Hafen von Lobito (Angola) beför­
dert hat. Sie brauchen nur die Blockade 
"on Lesotho, die Sprengung der Raffine­
rie von Luanda. die Sprengung des I-Ia· 
fens von ßeir .. und der öltanker dorl 
sowie die verschiedenen anderen Kosten 
zu betrachten, die wir in dem !'apier 
'Destabilisierungsverluste _ anschaulich 
gemacht' aufgeIleIlt haben. Wir sehäl7;en 
die direkteren Auswirkungen der Oe­
stabilisierung dureh Südafrika vorsichtig 
auf IOl\lrdSin runfJahren ... 
Diejenigen also, die argumen!ieren. daß 
uns Leiden erspart bleiben. wenn keine 
Sanktionen verhängt werden. müssen 
sich die Frage stellen. vor wieviel mehr 
Leid sie uns:tu bewahren hoffen." 

(Quelle: Fronttine, Oakland. 13.4. 1987, 
5.8·9) 
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Peter Garcia 

Angola macht Boden gut 
Die Bt:nguda-Eisenbahn verbindet die 
zairischc Stadt Kamina mit Angola. Das 
ist jedoch nicht der einzige gemeinsame 
Aspekt: Der Name dieser Stadt und der 
Name der Bahnlinie stehen seil kurl.cm 
auch ruf zwei widersprüchliche Tenden­
zen in der Außenpolitik Zaires gegenüber 
seinem westlichen Nachbarn. 
Es bleibt abzuwarten. wdehe Folgen 
diese ncue Konstellation für die anti­
angol:lnische Terrororganisation UN ITA 
haben wird. die bisher von der zairischcn 
Regierung weitgehend unterstützt wur­
do. 
Bis zur Unabhängigkeit Angolas imJahre 
1975 war die BCIIg\lela-Bahn der Haupt­
transportweg ruf Erze und andere 
Bodcnschatzc aus Zaire. Sambia und 
Ostallgola. Infolge der ständigen S;Jbo­
tageakte der UNITA konnte die fast 
2.000 km lange Strecke seit nunmdlr 12 
Jahren praktisch nicht mehr benutzt 
werden. 

Dieser Zust;uld soll nun bald Vergangen­
heit sein: Am 16_ April 1987 einigten 
sich die Staatschefs Angolas. Zaires . 
Sambias und Mosambiks in der angolani­
schen I [aup15tadt Luanda. die Bengucla­
Eisenbahn in maximal ,-,,"ci Jahren wie­
der in Betrieb ,-u nehmen. Das wird je­
doch nur möglich sein. wenn Zaires Re­
gierung auf die von ihr unterstützte 
UN ITA massiven Druck :lUsübt. um eine 
Beendigung der Sabotage-Tätigkeit tu 

erreichen. 

Die Ik llgucla-Li ll ie 
wird wiedergeöffnet 

Die Teilnahme Zaires an dieser Konre­
ren,- ist jedoch nicht nur ein F.rfolg der 
angobnischcn Außenpolitik_ Hinter der 
Entscheidung der RegierungMobutll ste­
hen handfeste wirtschaftliche Interes· 
sen. 
Zum einen geht es dabei um den eigenen 
Geldbeutel: D3durch. daß derzeitig der 
Export des größten Teils der ... airiSC'hen 
Bergbauprodukte über stid.lfrik.tnische 
Il;ifen :,bgewickelt werden muß. enUle­
hen horrende TransporIkosten immer­
hin werden \'on Zaire jährlich 6-7 ~]io t 
bewegt. Der Weg mit der Ilcnguela.nahn 
über Angola wäre um 2/3 kür'-er und 
auch polit iseh weniger belastet. 
Ein Illtl'ressc an der Wiederau fnahme des 
Betriebs der Benguela-Linie haben aber 
auch bestimmte wesleuropaische Groß­
unternehmen. An erster Stelle wäre hier 
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die Sodcte generale de Belgique zu nen­
nen, die 90% der ausländischen ,\nteile 
an der Bahn und ausgedchnu: Schürf­
rechte in Zaire besitzt. 

Als die vier Staatschefs Ende .\pril d.J . in 
Sambia erneut zusammenkamen, nahm 
an diesem Treffen auch ein bevollmäch­
tigter Vertreter dieses belgischen Unter­
nehmens teil. Ein ,-weites Großunter­
nehmen. die britische Lomho, möchte 
selbst Anteile dcr Bengucla-Bahn erwer· 
ben, um sich den Auftrag über die [n­

standsetzung der Strecke und des rollen­
den ~ Iaterialszu sichern. 
Es überrascht deshalb kaum. daß die 
Kosten der Wiedcrinbetriebnahme. die 
auf 280 ~Iio S veranschlagt wurden, von 
der Soeictc generale: de Belgique und der 
EG übernommen werden sollen. l 

"Flintlock 87" 

Die Verständigung zwischen Za.ire und 
Angol3 in der Frage der ßen~ela.ßahn 
bedeutet jedoch nicht. daß sich Zaire 
\'on der antiangolanischen ]'o!it[k Wa­
shingtonsge!öSl hätte. 
~ur zwei Tage nach dem Gipfel in Luan· 
da begannen am 18. AIHil unter dem 
Code-Namen "Flintlock 87" in Zaire ge­
meinsame Mi[itärmani)ver zwischen den 
Truppen des Landes und den USA_ Etwa 
zur gleichen Zeit wurde bekannt . daß 
Zaires Präsident Mobutu in Washington 
am 25.2.1987 ein Abkommen mit den 
USA über die Nutzung des Luftwaffen­
stützpunktes bei Kamin3 gctrofren hat-

". 
Dieser Stützpunkt wurde in den 50er 
Jahren von Belgien gebaut. Für die USA 
ist er deshalb wichtig, weil er über zwei 
Landebahnen rur Langstrcckenflugzeuge 
verfügt und nicht all .. wwcit VOll UNITA· 

• 

• 

Basen an der Grenze zu menschenleeren 
Gebieten Angolas liegt. 
Ober den Kamina-Stützpunkt wurde und 
wird vom US·Geheimdienst CIA der 
größte Teil der militärischen Unterstüt­
:wng für die UN ITA abgewickelt. Zur 
Tarnung dieser Waffen transporte wer· 
den Flug-,-euge der St. Luda Airways. 
einer kleinen karibischen Gesellschaft, 
eingesc!:"'-t. Ihre Routc rührt vom KeHy­
Stü tzpunkt der US Air Force in Texas 
über die Kapverdischcn Inseln nach 
Kamina. 2 Auch die modemen Bodc::n· 
Luft-Raketen vom Typ Stinger sind auf 
diesem Weg an die UNITA-Terroristen 
geliefert worden. 
Obwohl Zaires Luftwaffe - und damit 
auch die Regierung des Landes - über 
diese Vorgänge genauc::stens informiert 
sind. Streilel Rc::gierungschd ~ Iobu(u 

jedesmal kategorisch ab, daß er die UNI­
TA in irgendeiner Form unterstützt oder 
daß es auf zairischem Boden Stütz­
punkte dieser Gruppierung gibt. 
Um ~lobulU beim WOrt zu nehmen, über-



sandte ihm die Regierung Angolas ein~ 
genaue tkschreibung der Lagc diescr 
Stützpunkte auf dem Territorium laires 
- unter gleichzeitigem Hinweis darauf, 
daß Z:lire ja dann nichts dagegen haben 
könne, wenn Angola in Zukunft die Ver· 
folgung der Banditen auch auf das an­
gTem.endc:- Cebiet Zairu ausdehne. 
Gleichzeitig gab Angola der Hoffnung 
Ausdruck, daß Zaire vorher vielleicht 
selbst rur Ordnung sorgen würde. ~o daß 
dadur<:h grenziiberschreitend~ Maßnah­
men gar nicht erst notwendig würden. 3 

Sowohl für di~ UNITA als auch rur die 
USA ist cs jedoch eminent wichtig, daß 
diese Gruppierung ihre Präsenz in Zaire 
eher noch verstärkt. Die unmittelbaren 
militärischen Vorteile liegen auf der 
Iland: Ernsthaft schaden kann die 
UNITA Angolas Winschaft nur durch 
einen Angriff auf die Erdölanlagen in der 
Provinz Cabinda. 

Savimbi salonrähig machen 

SabOiageakte in Cabinda sind aber nur 
von Zaire aus nlÖglich. da diese: "rovinz 
vom übrigen Angola durch einen Streifen 
zairischcn Territoriums abgetrennt ist 
und die auf der anderen Seite gelegene: 
Volksrepublik Kongo der UNITA keine 
Chance geben \.\-iIrde. 
Genau so wichtig sind jedoch auch die 
langfristigen pol i tisch-diplom a tische:n 
Vorteile. die die Verlegung der U1\ITA­
Rasen aus dem südafrikanisch besetzten 
Namibia nach Zaire mit sich bringen 
würde. 
Nllr so kann UNJTA·Anruhrer Savimbi 
der Wcltörrentlichkeit mit einiger Aus­
sicht auf Erfolg das r.'lärchen ,'erkaufen. 
keine Marionette des südafrikanischen 
R;usistenregimes zu sein. Die stärkere 
Bindung an das schwarzafrikanische 
Zaire soll der UNITA - und damit der 
US-Außenpolitik weltweit mehr 
Glaubhaftigkeit verlcihcn.4 

Ein "'eitere! Manc)Ver soll dazu beitra­
gen, die UN ITA salonfahigerzu machell. 
Ende März dJ. verbreitete das Washing­
toner Informationsbüro dieser Gruppie­
rung eine l':rklärung, in der sie eine Ein­
stellung der Sabotage: der Benguela-Bahn 
ankündigte, sofern die UN ITA an den 
Gesprächen zwisc.he:n den Regierungen 
der interessierten Staaten offiziell teil· 
nehmen könlle, falls sie in das Abkom­
men über die Wiederinbetriebnahme mit· 
einbezogen werde und anschließend die 
Züge kontrollieren dürfe, um .. Waffen­
transporte zu verhindern ". 
Angolas Regierung lehnt sc.lt jeher jeg­
liche Verhandlungen mit den Ut\ ITA­
Randen kategorisch ab und konnte auch 
Zaire da"on überzeugen. dem UN ITA­
Kommuni(jue keine Beachtung zu schen· 
ken. Am 6. April venuchte dann US­
Unterstaatssekretär Chester Crocker in 

ßrazzaville, Angolas Innenminister 
Alcxandre Rodrigues .. Kito" doch noch 
.tur Einbeziehullg der Savimbi.Truppe: in 
die Gespräche zu bewegen. 
Spätestens die Unt~l7.eichnung des Ab­
kommens von Luallda am 16.4.1987 
ohne die UNITA machte deutlich. daß 
die US-Strategen wieder einmal eine 
Niederlage errungcn haHen: Es war 
ihnen nicht gelungen, die UNITA durch 
eine Teilnahme an den Regierung5-
gespräehen zwi5chen den vier afrikani­
schen Ländern auLr.uwerten - trotz des 
noch schnell hingeworfenen Köders von 

der UN ITA jedoch nicht gelungen, ihre 
I'ositionen zu starken. Im Gegenteil: 
,,~aeh der Schlacht von ~Ia\'inga (Ende 
1985) ... hat die Akti"ität der U:\ITt\ 
allgemein nachgelassen. Sie haI sich 
nicht von den erliuenen Verlusten er­
holt, die etWa 2.000 betrugen. und sie 
richtet ihre Aktionen grundsätzlieh nur 
noch gegen Zivilisten. Mit Ausnahme dcr 
I'rovinz Kuando-Kubango. in der die: 
UNITA nicht alleine agien. ist sie nicht 
mehr in der Lage, unsere Streitkräfte 
fTOO1al anzujI)'eifen. 
Wenn es jetzt I\useinandersell:ungen 

t)(mo,,>IWlon Hund.n,.u>tnd .. In Lu~,,<lJ , •• on <1'0 Ln"",aU'un~ d •• oo&Ol.ni",h ... ( ·""1".' durch don l <; ",'''.,.~ 
,mJulo t9~J 

ocr Einstellung dcr S:lhotageakte gegen 
die ßenguela- Rahn. 
Zumindest eill posith'cs Ergebnis halle 
der Kontakt zwj,chen Crocker und 
Rodrigues dann doch: Es wurde \'erein· 
bart, die 5cit J:ebruar 1986 unterbro­
chenen Gespräche zwischen ,\ngola und 
den USA wieder<lufzunehmen. 
Angola hatte die Yerhandlungen mit den 
USA damals eingestcllt, weil die Regie­
rung Reagan eine Mililärhilfe von 15 ~ I io 

$ rur die UNITA beschlossen und an­
schließend deren Führer Jonas Savimbi 
ins Weiße lI aus eingeladen halle. Angola 
entschied sich jetzt rur eine Fortftihrung 
der Gespräche, obwohl inzwischen klar 
geworden ist, daß die USA in Wirklich· 
keit die UXITA mit noch viel gTößeren 
Summen unterstützt haben. 
Danach sind in den letzten beidenjahren 
Summen VOll jährlich 200-300 JI.Iio S in 
die Taschen der TeITororganisation ge­
nossen, wobei ein Teil dieser Mittel aus 
dem "Irangate"-Topf kam bzw. \'on 
Saudi-Arabien. Brunei und l\larokkoauf­
gebrdcht wurde. 5 
Trotz dieser gewaltige:n Summen ist es 

gibt, wurden sie von unsere:n Einheiten 
herausgefordert. Mit anderen Worten 
heißt das, daß die UX ITA \'ollkommen 
die Initiath-e "erloren hat." 
~Iit diesen Wortcn erläuterte der Chef 
des Oberkommandos der angolanischen 
Streitkräfte FAI'LA. Brigade-General 
Antonio FraJH;a Ndalu, die aktuelle mili­
tärische Siluation des Landes. 6 

lIauptzicic der U1\JTA·Gangster sind 
Straßen. I~rü("ketl, Staudämme, Eisen· 
bahnstrecken und LagerhalIen fern \'on 
den Bevölkerungs;o:entren. Selbst in den 
südafrikanisehen :'Iassenmedien wird 
eingestanden, daß sich der U1\ITA­
Terror in erster Linie gegen Zivilisten 
richtet. Aur Feldwegen werden Minen 
versteckt, die den Bauern. den Bäuerin­
nen oder ihren Kindern die Beine weg­
reißen. 
Als Folge dieser Verbrechen muß Angola 
heute einen der traurigsten Rekorde der 
Welt ~ufweisen: Es ist das Land mit dem 
höchsten I'rozenuatz an Beinamputier. 
ten. Die beiden Rotkreuz·Werkstätten in 
Huambo und Cuho stellen nichts ande· 
res her :lls Beinprothesen. um die 
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US-Mllltärstützpunkt In Zaire 
F.nd .. Frbru:u cl.J. w~il!r: der Pnisid .. nt von 
Zaire, :o.loblllU, zu dnem Privalt)esueh in 
W,.shington. 8e; dieser Gdegt'nhdl wurdr 
mit dem Wd6"" Hau$ vcn·inbllrt, daa die 
USA in Zukunft über einen MilitJ.rstürt­
punkl in Zaire verfUgen wt-rden. 
Es handd t skh dabei um die bCT\:its vond,-r 
bdKi'ICh"ll Kolonialmacht in d,'" 5(kr jnll­
rn' erbaut .. Basis Kamin:. in der Sildprovinz 
Shaba. DH damals mit .. inl'm ,\ufwand von 
JOO i\.Iio S rrbau tf' Komplex verrugt über 

?:",ci Landcbahlwn von 2.800 m Länge und 
hinrichtungen für die St.;ltionierun8 vor. 
70.000 Soldat .. ". 
Ci .. Kosl<.'n ocs Wkclrraufbaus d C$ Stüt2-
punklc~ w<'rden auf ca. 200 Mio S gescbatzt. 
Bereits im Jaukndcn US· llaushlll! waren 2 
Mio S rürdicSt'n Zw<,ck vorgesehen. 
K...mina i" von hohem stru lcllischcm Wen. 
[m Ih-r.!~n Z ... nmdafrikas gdegen, grenzt di~ 
ItIl m;ru.-'-4Ii~t,;hcn Rohuoff .. n reich,' Provinz 
Sh>lba an Au!(Ola, Sambia und T'lnsani". 
Kamina in zugll"ich dn bfdtut<"nd<"r Kno­
tenpunkt ~on Schiffahrl$wegcn, Straß~n 
und EiSt'nbahnnrcek~n. 
D,'r Stützpunkt .-rlangte bl"rdu mrhrmals 
trau,,!!\, ßnuhmlhtit in der G(5ehieht~ 

Zair~5- 1964 ldndetfn dOr! btlgischt Fall· 
schirmjagrr und Söldner mit US·Flugl;~ug~n, 
um jl:cgcn Anhangcr de$ crmordt ten St;I.Jts· 
ehds Lumumba ~on:ugehen. di~ §ir.h in 
Stilnleyvillr ~ ... rsehanzt halttn. 
K;,mina s)>lelLe zudem 1977 und 19781'in~ 
wichtig.· Rolk bei d~r Ik kilmpfung d/"r R.~ 

bdhn d~r Nationakn ßr freiun~front dn 
Kongo (FLNC). di,' zwdm;,,] in die Provinz 
Sh,tba yoq;;('drung~n war<:n. Ihr VormdTSeh 
konnl<' damals nur durch den Eins:atz marok· 
kanild ... r hz\\. französisch"r TrupP"n ll'" 
SlOppl wnden. 
Seil 1911G di~nt da Stützpunk t dem ClA lur 
Bdid~rung dn Ib,llditen der Nalionulunion 
f\ir du' VoU~t;indil!" Unahh:mgigkeit ,\nll:0l;u; 
(l1N ITA) mit US·Waffen. Jedoch r<'chtf"r· 
tigr" a1kin die Vcrsorgung der UNIT/\ und 
d"r $<.:hut2 ck:S Mobutu·Regiml"s nicht die 
Untert!rtltung eines Stul2.punktrs solehcn 
Ausmaßes durch die USA. 
Anllcsic:h I.J d(r SehwächungSiidafrikas, ihJ\'~ 
wichtigst<'n Vf'rbiindcten in da R,·gion. 
.c;hclIll sich tinl' V .. ränderung da Str3t('~t 
W.l5hingtons im SLidhchcn /\(rik.a Jnzubah· 
ncn. nie Rolle Zaircs, dar bei der l'nttnlül' 

UNITA·Opfer zu versorgen. Da sie mit 
der Produktion nicht nachkommen, sind 
,'kr neue Werkstätten geplant. 7 

Angesichts dieser Folgen unmenschli· 
ehen Terrors fragt man sich. warum die 
angolanisch(: Armee und die über 30.000 
Mann starken kubanischen Truppen rJ 

bis heute nicht geschafft haben. die ,'cr· 
brecherischen Aktivitäten der UN ITA 
endgiiltig zu unterbinden. 
Dazu muß man sich ersl einmal die 
Größe dcs Landes und die Bevölkerungs­
dichte vor Augen halten: Angola hat die 
fUnffache Fläche der Bunclesrepublik. 
aber mit 8.6 Mio eine Einwohnerzahl, 
dic unter der des Landes ßaden·Würt­
tembcrg liegt. Die Armee kann deshalb 
unmöglich die vielen dünnbesiedehen 
und unbewohnten Landstriche sowie die 
5.000 km lange Landgrenu kontrolli!!· 
ren. 
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:r.ung der UNIT A hereits ein(' ,'ngl" Koopt:r3' 
lion mit Sudafrika pflegl. seine ßukhungen 
zu Israel ausgebaut haI und Jcine Truppen 
dorthin tntsendc t, wo prowt-stliehr Regiml'J 
bedroht sind (z.8. Tseh>lu und Togo), soll 
aufg~wenet werd.n. 
Das Zid der R,-ag:tn·Adminis tration ill es. 
,- in fcgionalc:s InIN",'ntionszentrum aufzu. 
bauen. dll.5 sich - ähnlich wir im FaUllon­
dUIM' rUf Mil1thunaika _ vor allem gegen 
di .. Frontstaaten rkhteL 
•. Oie "mt-rikanische Priis.'nz in Kamina", JO 

.kr rl'.i.$id~ nt d.·, Südwl'uafrikani!;Chcn 
Volksofll'lnisalion (SWAPO), Sam Nujoma, 
"iSI ('ine ~chwen: B"urohung rur dit FrOM' 
staalen, gegc:n dk die USA Aktionen unter· 
nehmen könnten wie g~g .. n Libyen." 
lIauptangriHszid durft/" dabei Angola sein. 
0« Stützpunkt Kamina und die Zug.mgs· 
rt"ehte "on US·Streitkr.lrlcn ;luf der 1r15<:1 
SJJlkt IleI,.na im Atlantik und zum lIafrn 
Wal"';) Ba)" in Namibia n<"ll"n rillen t: inkrd· 
sungso.·,-rsuch diesel Fron tsU3tes dar. 
Doch hat man in Wa.~h i ngton nicht nur dic 
Frontstaal<"n im Visicr, sondt'rn auch andere 
Il"nJibl~ Gebiet<.· wie drn Sudan und Uganda., 
die eb.'nfalls an Zaire jtl't'nzen. D<lrnuf deutet 
<'in Brid dr$ zairi§eh,.n GrhfimdiclUlrs hin. 
drr d~n Aufbau "on "Kommandogruppen" 
dUS Bürgt'rn Samhias, Tan$iU1iJs, Angolas, 
dl'S Sudan und Ugandas untu Aufsicht du 
Milit5rmiSliion der US· Botschaft in Zaire er, 
lau tut. N. Bi,'cr 

Es werden deshalb immer wieder kleine 
Sabotagetrupps über die Grcnzen mit 
Namibia und Zaire eindringen können­
solange die UN ITA von Südafrika und 
den USA unterstützt wird. Ständige 
Stützpunkte auf angolanischem Boden 
würd!! es heute al lerdings ohne die Beset· 
zung des südlichen Grenz5treifens Ango­
las durch südafrikanische Truppen schon 
lange nicht mehr geben, 
Genau das ist aber der Grund. warum 
immer noch kubanische Truppen in An· 
gola sind. Dazu Staatspräsident Eduardo 
dos Santos: "Es ist nicht die Au fgabe der 
kubanischen Streitkräfte in Angola, ge· 
gen die UNITA·Banden zu kämpfen. Wir 
haben bereits mehrere Male klargestellt. 
daß die kubanische Streitm acht in An· 
gola ist, um der Regierung der Volks· 
republik Angolas gegen größere Angriffe 
der Rassisten· Truppen Südafrikas zu hel· 

fen, besonden in dem Fall, wenn die 
Invasion eine bestimmte Linie im Süden 
des Landes überschreitet." 
Kleinere Angrifre der Südafrikaner wer­
den heute vo n der fAPLA alleine zu­
rikkgeschlagen, so z. B. im Januar und 
Februar dieses Jahres der Oberfall auf 
Mongwa in der Cunene.Provinz. 8 

Neben der Funktion einer strategischen 
Reserve gegen Südafrika erfillien die 
kubani.schen Soldaten noch eine zweite 
wichtige Aufgabe: Sie helfen mit beim 
Schutz der Erdölanlagen in Cabinda. 
Die größ ten dieser Einrichtungen gehö­
ren zu 51 % der staatlichen angolanischen 
Gesellschaft Sonangol und zu 49% der 
US-amerikanischen Chevron Corp. Die 
Aktivitäten des US-Erdölgiganten in An· 
gola verdeu tlichen, daß die antiangolani, 
sehe lIal tung der US·Regierung nicht 
von allen Angehörigen der Oberschicht 
jenes Landes geteilt wird. 
Bisher hat sich die Chevron immer wie· 
der erfolgreich gegen Versuche durch· 
gesetzt. im US. Kongreß ein Verbot sei· 
nes Angola·Engagements zu erreichen, 
Es ist im Gegenteil so. daß das Unter­
nehmen beabsichtigt, in der nächsten 
Zeit seine Kapilalbindung in Angola zu 
verdoppeln. Ein Cßtsprechendes Abkom· 
men über die Nutzung von Tiefwasser· 
Konzessionen vor der Küste Angolas 
wurde erst Ende 1986 mit der angolani. 
schen Regieru ngun terzeichnet. 

Chevron tanzt aus der Reihe 

Allerdings ist das Verhalten der Chevron 
nicht uneigennützig. "jc Financial Time! 
nannte fo lgende Gründe: Bis 1990 will 
Angola S Mrd S im Erdölsektor investie· 
ren. Dadurch wird das Land "zu einem 
der wichtigsten Märkte der Welt fllr 
firmen, die Ausrüstungen und Dienst· 
leistungen fUr die Erdölindustrie lie· 
fern". Alleine für dieses j ahrsind Investi· 
tionen von 700 ~ l io S geplant, Angola 
kann eine hohe Erfolgsrate bei der Suche 
nach neuen Vorkommen ven.:eichnen. 
Das Konslenni~eau in d iesem Sektor ist 
mit durchschnittlich 1,82 $pro Faß eins 
der niedrigsten der Welt. Aus diesen 
Griinden ist Angola rur ausländische Erd· 
ölgesellschaften sehr attraktiv. Die 
Chevron C9tp. weiß also sehr wohl, 
warum sie antillngolan ischen US·Parla· 
mcntariem, wie Claude Pepper, nicht 
kampnos das "'eld räumt. 9 

Aber auch Angola hat von der Zusam· 
menarbdl mit der Chevron profitiert. 
90% seiner Devisen erwirtschaftet Ango· 
la mit dem Export von Erdöl. In den 
vergangcnen Jahren waren das e twa 
1,8· 1.9MrdS. 
Allerdings sanken 1986 die Oleinkünfte 
als Folge des Verfalls des Weltmarkt· 
preises um 700 Mio S. so daß Angola 
insgesamt nur noch 1,4 ~Ird S am Export 



Interview mit Roberto de Almeida 
Erneuerung und Kontinuität 

Im fOlgenden Inu:"'l .. ,, crl~"'l"r1 Robeno de 
A.Lmdd .. , Mitglied des Politbürol und Sckfe. 
IV dei Zcnln!kon.[tuJ drr MPI..t\ ·Panci Ikr 
I\r()clt (MJ'LA.PT) rar ideologJkhe Nlxlt, 
die " ,, 'wicklung der Pule; und einig .. ihrer 
Aufg:tlKn auf wirt5Ch"fOlchcm und außen­
pulitischcm Gebiet. 

FRAGE: Sl'it dem 2. KonRTcBdcrMPw\·PT 
im Drztmbcr 1985 ut dn Pan€'iappat:u ... 
wdtgehtnd "m"u~rt wOTd~n. War di .. srr 
W("Ch,d. d .. r ,cilwdse \'om N:lC"hriickt:n drr 
Jungrn G.'ntnll.ion grlr.t'nlü'.cichn.·, ist, 
Tllltzlich? Was sind kine pOliti\lst<:n Me-rk­
mal,,? 
K. OE AUI EIOA: I)i~ game Vorht rt'irungs­
tatiRkcit d .. , ~wdtnl Kongrnsl'! ist ab!:",lau' 
rrn im Zdchrn d,,, Prinzip' "Em,"Ucrung 
und Kontinuitiü", O:u ho-iBt. die Erfahrung 
.Irr "Iln .. -" Kader und LI"iwr '0111(' mit d~m 
d)'namisch.-ren Handeln der Ju~ .. nd kombi­
nirn wrrd..,n, abl'r "hm ErschUII..-rung.:n 
bdrn Ausruhr<:n der L.luft'nd'n Prograrnrn~ 
aunulüs.'n. 
Trotl: d~r !.unen wrsuicht n,'n Zdtspannl' 
~f'lircn wir 'lehon di., po§itivf Wirkung da 
N"' .... rungen, di<: auf Grbit'l .. n wi,' drm da 
OTlf.lnis,ltion votgcnomm"n wurd,'n. Hit'nu 
"lJrd,' <"in" b,·dl"utsam,· n31ionJk V"rsamro­
lung ilbt'r di,' bei cI"r BildunR in der Pand 
dnzuwendo.:ntn Mnhod,'o clurchg~ruhtt, wO 

da~ politiscb~ und idtologlKhc Erzithunjp-
5) Htm n .. u fonnulicrl wurdl', 
Dk im P .. rtriappant g,·troffrn,'n Maßnah­
men hatten ihr Gegensturk im Staatsapparat, 
da dn PMteivnrsilZo;ndr in ~..Jnl.'l' Eigt"1l­
schaft als Re~~rungschrf .;,,,. grl.-iU" An­
z3hJ von Andl'rung<:n ~urSta:t15rb"n,· .. org"" 
nomm .. n haI, Außcrd, m h:1\ man mit der 
Ourchruhruog lkr W,ml d"r m:uen Abgrord· 
n<'t~n rur dir VolksveTilammlun!l:, flic Manda­
tl' für ditO On:a,nt .. kr \tolk~m;,,:ht emruert. 

FRAGE: Was sind auf wiruchaftlithrm Ge­
bi.-I dir Richtlinien der I'arui, die do;n lau· 
fl'ndl'n t'ünfjahrplan kconz .. iChn .. n W<'rdco? 
R. OE AL."EIDA: Dit' vom 2. Kongreß der 
MPLA·PT gegebene Ori"ntkrung bt'tont 
folgtndr Schwerpunkte im wiruchaftliehm 
und sozialen fkn'ich: 
.1owlulC' Priorit:ü ft,r die ßtdtirfniuc d~r 
Landrsvtrtt'idigun!l:; b~urrl' I ... ·itun~ und 
Vrrwllltunl;5mdhod~n in rkr WIrtschaft; 
höhe« Eff"l.1;i~nz in Arbl:il und Produktion 
und ~'5~rt Venorgung der 111:\'ölkerung; 
Prion tät für dil- iiußcrrn Wirucha.fub,,zie­
hung.'n und dil" O)'namisicrung d,'s E"ports; 
Prioril;il für n"iond""n Eio§ll12 und höhen' 
Qualiliit der nlltionalco Kader und ~kiSle· 
rung der In.mspruehnahm,· ~Oll ausländi· 
schl'n Mliarbcitern. 
FRAGE; Eine der Fr~I'II, die dk ktztc Sit· 
I.unlf dn Zcntralkomitl"<'f (vom Novrmbrr 

1986; d. R .. d.) am mein"n b.'schäftigt hat, 
lst die \'rrsorgung d .. r Br\'öll;cn.mg. Was sind 
d;,' Haupthind~mis.e, uI,d wir will die Partei 
,ir Ixs"itigrn? 

R. OE AI..MEIDA: Oiuc Fragt hat ihren 
Ursprong vor allem im Rüd,gang der GI'­
samtproduktiufl, \'on drm die angolani.<:h,· 
\\'jrt~chafl b<'lJ'off,'n i51 und dann in d .. n 
SehlYicrigkdu;n t,..i dn Zirkulation und dem 
Ab-alz der Prooukte. 
DirS<' cnuad,<'n durch dit- Situation d .. r In­
itahilit.i<t. dk die Marionrtt~n-K;impftr der 
r-oationalunion Hir dir VoUuändige Unab­
h~ngigkcit Allgolu (VNITA) in den frucht­
barsten und rur die Landwirtschaft gurutig' 
sten Zonrn l.U JChafkn trachlen. 
Di., Part"i hat vor,dirk Prob!rm .. mit ~illf:m 
verbcs,;crtrn Handdssp!cm auf dem Land 
zu IUSl'n, indt'm ~e d.nl Kauhnn Produkten 
VOlTall~ gibt, dir d.,m G<'schmack dn Br­
wohnn dn landlichrn Zoneo cn!spnehen, 
und eb.·noo mit einrrgrecht~n'n und ~sS<'r 
~nll"pa8t,'n I'rcispolitik. Als Grundvoraus­
'\I·!Zun!!. dafür 5('hell wir an cnt('r Stdk dk 
R"o!'K;utlJlltion der G"nos~,;nschaft~n und 
I:huemvcrdnigungt:n an. 

FRAGE: Die ForUetzun!!' des KAmpfn g<'-
8"" dir UNTfA bleibt $<'lbstvrrstandlieh ~ine 
PriOriült. Wie ~undlrn Sie d:u heuti~ in· 
Irrnat;ona.!.- Klima hirui<:htlich dei SüdJi­
thcn i\frika? t:nd wk .. rklärt'n Sie die In· 
konill'qucl1Z deli .lmrrjk~nisehco Kongresses, 
d .. r Sanküon .. n gegen Slid;tfrika im sdben 
Mom~nt vt'[hängt, wo ndn UNITA ~inc­
~uth militllrische . Hilfe go.w!ihn? 
R. DE ALMEIOA: O .. r Kampf dn Völku 
\Ion Namibia und Stidafrika, g.-fiihrt von 
ihc<,r jew<'ili!\"o Vorhut, der Sildweltafrika· 
",'lehrn \.·olksorl':llnisation (SWAPO) und 
dem AlrikaoiKh~n Nationalkongreß (ANC), 
ist da Ibuplf.u.tor zur ßundcJung drr An­
urrngungt'n, dic auf di .. Abschaffung des 
;Ibschculiehcn AparLheidsYllems ziden.. 
Auf intrmationaler Ebenr habrn wir !'.ine 
wachKnd... Einsicht in den Sinn di .. sci 
KampfrIi, seine- lYirkliehr ßrdtt und seine 
Zi~k erlebt. auch wrnn K"wiliv !..linder einr 
Haltung einnehmen, dir noch nicht auf riner 
kohirent~n und absolut fClit .. n GrundJagr 
bf'ruhl. (.,.) 
So unldaublich es auch el"$Ch~inen mag, die 
amr rik:1nisehr Regierung .... "tößt in dieser 
Saehe ~!l:en ihrt' dgene CcselZgebuog, wie es 
rinmal mehr dk Gnchi<:hlt der Waffenvu· 
kauf .. an deo Irnn brwdst, Indrm die Rca· 
gan-Adminillration den angolanischen Ma· 
rionett .. n von der UNIT A Waff .. n liefert, \le r­
letzt sir im dgencn Ge~tze ubcr Sanktio­
n .. n g.:"1o:"! du siidafrikanisehe Ra~o;jstenrr' 
gime, SilIlktiollen, dir allen milit.;irischen 
und paramilitilrischm Aktivititen Sud· 
afrikas- gl:gc'n die r-o:u:hbarlander .. in Ende 

machen wlkn.. 
Denn n in zur GenUg.: brwie$Cn, daß die 
UNITA.l bndlmgn in Angola wie die vom 
MOlambikan;Kben Nationalen Widerstand 
(R.."IM) in Mosambik die bewaffneten Arme 
Pr .. torilli bei der Denabiliii~rontJ dieser 
f.ind.., sind. ( ... ) 

Jrdcr koosc::queß!e Politiker stimmt ohne 
Umsch\\'df~ zu, daß IiiJfc rur di .. an~lanl­
sch .. o Randiten tkm Prinzip der Unabhängig­
keit "'amibill~ :1.uwiderlällft. well ,ie !linder· 
ni~:;e fUreinc friedliche Lösung der Probleme 
schafft, und weil $le die Entwicklung des 
interregionalen Handelli und di~ Schaffung 
d .. r :1.ur Wlrt.schaft.sent"icklung nötigen In· 
frutruktur verhindert. 
Du heißt, man stemmt sich nicht nur gegen 
die AUJrtlhrung tkr Resolution 4'5/78 dei 
Sicherheitsrats der Vereinten NUioneo, son­
dern man verbinden auch mit gt'waltll3men 
~h llcln di .. Entwicklung und wirtscllafttiche 
Un;lblünglgkcit d .. r Uioder d~r R~gion. Mir 
Iclu·int. das ist der grüß I" Fall von Inkonse­
quenz rintt Regierung in d .. r ganzen G ... 
schichte der V .. rrinigten Staaten. ( ... ) 
FRAGE: Gibt CI nac;ll sovielJallrrn Dcslabl· 
li'irrung Rrgionen oder ethnis.che Gruppc:n, 
wo dir Verankerung der Part"; Khwlichcr 
oder schwi<:rigrr LSt? 
R. OE ALMEIDA: Al, dnrn negativen Fak· 
tor im Aufbauprouß dcr MPLA·PT habcn 
"ir imm .. r ihre 5ChW3ehe Prn~n'l in den 
Uindlichcn Zonen ~trachtct_ 
Die lIauern machten im Juni 1986 nicht 
mehr als 18,9% der G<'samthdt d~r Partei· 
mil~irdcr aul. DiCK Situation ruhr! \'on dcr 
Innabilitiil durch den Krieg h .. r, die eine 
stiindigc Wanderung d .. r ße\'ölktrung mit 
sich bringt uod die politiKhe Arbeit untn 
den M:tSJen Stört. 
Wenn man die Folgcn der Kriq,uituation 
außrr acht läßt, gibt es keior Region und 
keine .. thnische Gruppe, wo die l'raSl"nz der 
P .... t .. i 5Chwierigt-f g<'wuen wäre. l..'od du 
übrrrascht nkht, bcdcnkt man, daß $Chon 
w'''hrend d", nationalen Bdrriunpkampf .. s 
L.1nd,lruto: aus d .. n ~tI'5Chi ... dc",{en Regio­
otn die ReLh~n der MPLt\ ruHten. ab Kom· 
mand:mt oder einfach .. , Gutrillcro. (, .. J 
f RAGt:: Hat ci im Denk<'n dt'r Part ... i iCit 
ihrer Grundungvor bdld I Ojdhrc-n eine Fort· 
entwkklung gegcb"n? 
R. OE A1.M EIDA: Die polili\Chr Lini ... der 
Partei wird a,l\laßlich ihrer Kongn-sk feuge­
I .. gt und neu d ... finien. 
Im Fall dn MPLA·PT hat n nur :l;w .. i Kort­
gr .. ss .. grgebrn - <,:ineo aus" rordentlich .. n 
1980 uud d"n andnrn ord"ntlkhen im Dr· 
umber 1985 - JOwi~ tin<' nJtionaie Konfr­
n'1lZ. Iki a11 diesen Gelrg,;nhdtcn war es dit 
"oTherrschrnd~ Sorge dn lk1cgicno;n, den 
Kurs der Paffe; neu zu b<-stätigen, der auf die 
marltinisch,lenininischc Theorie gcgrilndel 
ist, und den Zusammenhalt und dir Di~iplin 
in ihren R<:ihco r.u bcwahrco, JO daß wir "ie 
ein rinziger Körper hinter (incr dnzig<:1l 
Fiihrung handeln konnten, drrd('J GenoJ$Cn 
Pr.i5id('ntenjOJe Eduardo 00' Santos. 
Dit· Wcilr",ntwieklung, dil- die P.ut .. i im 
Lauf ihres fut zehnjährig"n B<:Jlehens regi­
seri .. rt hat, betrifft ihre Arbt'il$m~tho(!en, 
die Funktionswdse ihrrr Struktur und ihn: 
\"erbesst'rtc Anpauung an die n<ltionalen 
Rc~ l iläten. In dieJem-Sinn h'lt di,' Partei an 
Reife gewooncn und ~ich von "ino;m gewis­
i<'n ubcrmäßigen Optimismus bt'freil, ind~m 
Ji~ in rincm realistische",n Grist d .. n Schwie. 
rigkeiten und llind"milis(n ins Gesicht sicht, 
dir b .. im Aufbau dr$ S()Zia]j1mul auftre­
trn, ( ... ) 
(QueUe: Afrique·Asie, Paris, Nr, S9S/Fo;, 
bruar 1987, Spieial Angola, S. X·XII) 
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\-crdicnc:n klOnnt". In dicu:m J ahr w"r­
drn die: nC1.l~rncinkunfl(' durch die Lr· 
holun,! dc~ I-.rdtilpr('j$C'~ wied('r SI)UrUar 
höher liel(cn, 

lnSilc~,Hnl konnlr \ol(ola ~cmc .\us­

lands\' ... rso.:huldunJl: gc~enub"r dem 
Westen bei 101 \Irel S h,dlen. W.ur da 
nicht der hohe durth die Politik der 
l·S.\ und Suddfrlkd\ .luf\:e;/;wUnll;ene 
\'crt("ldiKunll~c:tat von Lut jO~ dc' Re· 
Jl:lerum: .. hilush .. !t\. hoiuC' _\ngob die l.in· 
nahmc--l.inhullC'n im kilten Jahr ohne 
großcre J'whleme hinnC'hmcn kOllncn. 
Sv aber \,dJ" cl.1.! I..m,II\,·/.wunllen, den 
hnj)ort hnlimnuer lur die \'ers"rgun~ 
dt'r Ur\'olkrrung wirhultcr (;uter cim:u­
\rhriinkt·n. 
Glcid1l.cill): erh/.lltt· tlle SlIw!eluninn 
ihre kO~lcnl<lse :\liIil,irhill'c. Und ~k cr· 
kl;irtr ~idl lH"rcit, rur erst ('inmaJ twci 
Jahre .!Ur ZinS-- und l il!!lHIl(sfahlungen 
fur die ,10 .\III:old J,(ewJhncn Kredile lU 
\,'crl-ith IC'n. 10 
lu drn ~lthl,lrgiltt'rn. die- .\nll;ol .. aus der 
SowJelunion erhielt. Krhürc:n mo,lcrnstc 
Kampfnult'lC'ulo:e der I )'prll \li(;-211', 
• \hG-2:h und Sudtui ~( ·22. Ihmil ""ird 
Anl;Ol.u Lllllwullr immer beher in die 
LI;:e \'rr~CILI, den l.ultuberrallen der 
"futl.llrik.lnl·r Paroli l\i hirlen. 
\11 .\nll;ol.1 <1,1) h:I,uC' ,\I.tI \ersuchte, dir 
t -\'1'1 ,\ n.IU.lrn ... u~ J.unlhl im !'lud, ipfel 
der 1a~1 mrllS<.h('nleeren l'rm·tOt 
Ku.mdo, KulunK" LU v('nrdhC'n, "M <lrn 
~ü\imhi·l.ruh·n dll"Sn ~(hi{"k~.11 nur 
dur~h den m.h~I\'en ~,inS;\I7. ~uddfrikani· 
s<:hcr Kric~~nulf.lt'UKe ("nJl,1rI )!chlic:ben. 
Die lliU h\I., \klion ~kr I .\ I'L.\ gr~eD 
jamhJ j,t Ilcrrits Int ~t'JlI..nt; nur wird 
\ngol.l dieml;11 hr'~er \orhcrl'ill" ~cin. 

Das gt"uHkrtr Kr.dtn ... rhäItIU~ I,md 
.ludI 111 K,.mmenl.,ln·n der illll'rn.ILio-
1"I.IIeli 1'r<'SH' \\'idc-rh .. lI. ,\15 in1 ~!J\"l:mher 
1986 ... in .ml{nl.tni ... her Hie..: ... r <'in 
P.l1roUllkllf.,hrteu..: {kr ~oH' Sud-Wcu­
\frik,mi\. ht'n I,·rrilori .. hlreilkrafte, 

II;LS 20 km weil n.1I h \n~Clla I.'in!l:rdrun­
!ten ".11', in IItC 1.1111 IHlmhle, kl,lullnl'n­
uerlC tkr Lruadw <-':u.lrdl;tn: nie .U1I(OIa­
nls,h ... I.ulhnlfe "h,11 nun anRhelllt'nd 
genuj,t !)dh51\·crtr.IUell. tim Lil",II/.C in 
das (irrnl..!o:C'hll'l LU flic!;,·n ".11 

\nOl"rl< ... n/l:l'n: 
I) .\fri'lu,-.\,j,. 1'..,i .. ·t 17.5.19H7: I. 

"nn!!,. P~ri,. 1 AA.I'IH7 
2) [nt.m .. llinn.tl l1 .. r~1<I lribun. rlllTI. 

Pui" 20.4.19Hi und 2.2.1981; \\UI 
Afri<~. I.ondon. 2.3,1 <l!l7 

3) .\Irtqo.,.j." 9.·:11.:1.198; 
-t 1 (;~d, mt" do 3° \hul<ll> ((;TM). l.ist .. h" ... 

f,'hru,tr/l\brz 1987 
SI Afn'lu,'~k. 4.·I7.!.,19117: _\fri<,;~_"i ... 

P~n, \1~l'ot 1981, \\"\1 ,Hrie;.., 2.2.1987 
6) _'fnq\h·.hh·,9.·21.:!.1<l1l7 
7) St .• r, ~u<1~frika, 11.2.1987. G"..,di,uI. 

I.nndoll, 111.12.1 <IHn 
8) CTM,.I.a.O.:Gu..rdi,Ul, loI ,2.1987 
9) \\'t~1 Afril~, 2.3.1987 und 30.!U987; 

Finoll,,"i~ll'im(~. lAndon. S.2.1 1)87 
10) _\frk~,\ Ecunumicoll l)i,,"II, Lundon. 

51.1 1981; Afriqu," , •• ,.9 .. 21.2.19117 
111 Star.11.2.1987;(;u~nI ... n.8.1.19S7 
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Marianne KoHer 

Wer verficht die 
Scheinunabhängigkeit 

Namibias? 
~.Imibia. di~ kt.f.tc: große Kolonie der 
F.rde. ist rur Sudarrika im (;('s,unlkrafIC' 
\'crhaltnis des SildliehC'n .\frika dn ol't 
untcT.5Chattl«:f, in der öffen,lichkeill.U 
\\ eilig be;u;htl'lcr htklor. 
N"mibia ist rohSlolTreidl. Sdnc J\usbcu­
IUIII( ist Ilotwendig rur diC' süd,lfrikani· 
srh~ \\'iruC"hafl unter d~n gc:g~llw;irti~rll 
Krisrnbedingungen. Si.id .. rrik .. nutZI das 
n'lmihisch ... It·rri,oriuln ,,15 !)prungbrell 
nu· Inilitoirischc Chcr(';iIIr ;l\Ir die front 
st.latr:n. in enter !.inie Juf\nl(ola, 
Im Zusammenhang mil ~,mktion,forde­
run~en spekuliert Si.id .. frik;t.l.Uf~ltmihi.t 
,II~ Vmgehungsstuße. Die lurop.iischC' 
GC'meinschafl hat 1-.8. in ihre BOl'koJ\t . 
heschli.c;;s(' \'amibia ausdrudlieh nitht 
rinbc-l.ogrn. Dir \·nJbhimR"ilolkc:iI :\;l111i-

bi;I5 und riß(: SWAPO-Regierung hdllrn 
in Südafrika ~ill(: c:nonnr Signalwirkung. 
Dies sind Gründe genug rur diC' si.idafrika· 
nischr RegicrunJ.;. alles zu unlernC'hmen, 
was eint:n realen Machtwechsd in seiner 
Kolonic verhindert. 
Eine wirkliche \'cr:1I1drrung tu \'erhin .. 
denl, d.h. die OurchfUhrung freier Wah· 
l!.'n unler UNO· Aufsicht ent5jlrC'chend 
der Resolution 435 von 1978 nirhl staU· 
linden zu lassen. denn die .,Cef.lhr" ri­
nes \\'ahlsiC"gs für die Bdr('iungsbrwr· 
gunlol Sudwestdfrikanische \'olksorgani • 
sation (S\\" \1'0) ist nielli \'on der Hand 
zu weisen. 
Dies lersucht Sudarrika mit immer neu· 
rn :\I.mtivcm mit IHlre der Oemokr:ui· 
srhen Turnhallen-AIliant, von CbC'r-
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Freiheit 

für 

Nelson 

Mandela 

Ich fordere die sofortige Freilassung 
des ANC-Führers Nelson Mandela und 
aller anderen politischen Gefangenen! 

I demand the Immediate release of 
ANC leider Nelson Mandela and all 
other polltlcal prlsoners! 

(0r1 ulld o.t1Jmj (Unt8l'achrtfl) 
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g:an~- und sonstwe\chen R~gierung~n, 
die letztendlich zu einer international 
akzeptierten Variante einer ~Iarionet­
t('nregierung VOll Pretorias Gnaden 
nlhren sollen. lhs letzte Kind diuer Art 
heißt Interim~erung. di(' ICit dem 17. 
Juni 1985 in Windhuk "rtgien", 
Doch rutlC: Regierungen finden bisher 
nicht die trstrebte Unterstun.ung oder 
wenigsttns J\kzepunz unter dc:n ~ami· 
biiI.ßern. und hier kann sich Siiwfrika 
auch ftir die: I.ukunft wCnlg lIoffnung 
molchen. OieAbkhnung einer kolonialen 
Verschlcierungspolitik und der Wider­
stand der Bc:frdungs~we'lUng. dcr Kir· 
chen und der Cewerkseh:\ften hat in den 
leltten Jahrt'n ;In Schl.gkrart l.ulenom· 

men. 

Das Angola-"Lin kagt:" 

Dilher verlaßt sich die Regierung P.W. 
Botha .luch nicht alldn auf ~lolnö\·er, 
sondern sit hai in Namibill tin lIerr­
schllftsinstrumtntarium gtSchaH~n, du 
Iß der Weh einzigartig ist. 
Die Sud.lfribnischt'n Verteidigunglikn.r· 
te (SAD F) strhen mit%ehnuuRndenSol­
wtrn in :.Iamibia und werden untefStuUl 
\'On den sog. Sudwenafrikanischen Tem­
torialstrcitkraften (SWArF ), den Ban­
lustan.StreitkraJten sowie spezit'lkn 1'0-
lizt'i- und SicherhdUtruppen etwa der 
großen ~Iinrn. N .lmibia hih damit einrn 
makabrell Rekord : auf einen Soldolu:n 
kommen un~ef;ihr 10 Zivilisten. 
Seit nunmehr falt 10J:.hren herrscht in 
Namibia der Ausnahmnustand , der Nor­
den des Landes t teht gar IInter Kriegs· 
recht, ..... "'5 u.a. ein~ nachtliehe AU5gan~s· 
sperr~ bedeutet. 
Aufgrllnd des \'C::Nltarktc::n be ..... arfneten 
Kampfc::s der Volksbcfrciungsannee 
(PLAI'l), dei hewaHneten Annes der 
SWAPO. Ende der 70er Jahre und der 
EnlSlehung einel freien Angola ins!al· 
hate Su(bfrika im -';orden Xamibias 
ende dcr 70er Jahre Einrichtungen mit 
modernster Waffenteehnologie, 
Mit Terror soll der Widerstand in den 
Städten und den ländlichen Gebieten 
niedergehalten werden. Die ~Iilitarisie­
rung des genmtcn Lebenl geht soweit, 
daß in örrentlichen Einrichtungen. etwa 
~y, "PO "'~mrl" bto..- ........ " ..... nIICfI \IId4of"u· 
ft"-1wfl '1IIUp\Ift~1 

Schulen. unifonnierte .\ngehörige der 
Sicherhcilskr:iftc direkt "or Ort ihre 
Kontroll. und Repressionsarbcit ausruh· 

ren. 
Die namibischen Teilr dieler Sicherheits· 
kdfte _ verbunden mit der Z ..... :mgsre· 
krotierung Weißer und Sehwarur - lind 
ein weiterer lIebel Siidarrikas. den 
grundlegenden Konnikt z\\'ischen kol!,)· 
nialcr Ausbeutung und anlikolonialem 
K.;!Impf in die namibische Gesellschaft 
selbst hineinzutragen. 
Dies hat entens den Von.ug, daß dir 
namibische 8C"'olkerung gespalten ..... ird. 
end zweitens efieichu:rt es Siklarrika die 
Redllrertigung seiner I'olitik auf inter· 
nationaler f.bene. 
Die solwpl)'chologischen r olgen der 
be ..... affneten ,\use:inandersettungrn zwi­
;ehen Soldaten der PI.A.'l und namibi· 
sehen Angehörigen der Streitkrilfte ver­
giften die lozialen Beziehungen inner· 
halb du Landes lind werden diese auch 
nach der Erb,ngung der Unabhangigkeit 
lIU r Jahre belasten. 
Der Entkolonialisierungserfolg der ehe­
maligen portugiesischen Kolonien Ango­
lil und ~Iosambik sowie der erstarkende 
Widerstand fUhrten Mitte der 70erJahre 
dazu, daß auch das rhema Namibia ..... ie­
der auf der Tagesordnung der internatio-

nal<-n öffentlichkeit stand. Die Verab· 
schiedung der Resolution 495 durch die 
LJXO Im Jahr 1978 war Ausdruck \"On 
8~muhungen um eine Lösung du "Na· 
mibia·Problems". 
Doch bald sollte sich %eigen. daß ..... eder 
Südafrika noch seine ..... esentlichen Ver· 
bundeten. allen ,·oran die USA. an einer 
echt<,n Einlusuna dieser Resolution in· 
teressiert waren. Die Lrfindung der Ru· 
gan.Administration, die F.rfUllung der 
Resolution 435 müsse an den Ab.(ug der 
kub.anllChen Trupp<'n aus ,\ngolagekop­
pdt ..... erden ( .. Linkage"', "'erschaffle dcr 
sUdarrikanischen Regierung ein Argu­
ment, mit dem sie ebenm aur leit po­
kern kann "ie sie dies mil ihren ~1ario· 
netu'nregierungen versucht. 
Sud~frika machte ..... ähre:nd der vcrgange­
nen Jahre tudem deutlich, daß es ge· 
denkt. die ge ..... onnenc Zeit zu nutun. In 
Namibia wirds)'stematisch eine I.ukunft 
\'orbereitet, in derneokolonialr t:innuß· 
mögl iehkeiten gesichert sind. 
,\uch wenn in der Zukunft in Xamlbia 
eine un.lbhiingige, aus dem ßdrelllngs­
k:ampf hef'\'or~ehende Rel{ierung am· 
tiert, .... ird sie nut diesem lrbc lange leit 
belastet sein. 
Wie lehr dieses [rbe die U .. ndlungsmog­
Iichkeilen foruchrittlicher Regierunll:en 
in dcr Orillen Welt einschranken kann. 
iu gerade im Südlichen ,\frika zu be· 
obachten. Kummt dann noch außerer 
Drud,. hinzu ökonomisch oder militä· 
risch sowie dir \';nlentununii konterrc:­
volution"rer Banden - werden die [nt· 
wicklungsmöglichkeiten der bdreitcn 
Staaten enuclleidend beschnitten. 
Das Uebpiel Mosambik zeigt. daß diese 
Politik ein Land bis an den Rand du 
gcsam tgesellschaftlichen Zusammen· 
bruchs bringen kann. Und in ~amibi" 
wird seitens Sildafrikas und seiner "er. 
bündeten nichts dem Zufall übcrl.usen. 

Neo koloniale Vorsorge 

So ist ~amibias Wirtschaft schon heute 
völlig auf den t:."I'0n \·on mineralischen 
Rohstorren und landwiruchaftlichen 
und t'ischerclprodukten .. uJgerichtet. 
Der h~port entspricht et ..... a 60"', des 
ßruttoinb.ndsprodukts. etwa 90% der 
materiellen Produktion w{'rden e~l.or­

tieft. 
.. Namibia", so stellt d"s L·X·lnstilllt fur 
Namibia fest. "ist daher fast ein klani­
scher tolU einer Wirtschaft. die, in be.(ug 
auf die Güter produziert, was sie nicht 
konsumiert, und konsumitrt, wu sie 
nicht produl.iert." l Die Profite diescr 
Ausbeutung der .... Itürliehtn Reichtilmer 
des Landes dgnen sich wenige trilnsn;r,· 
tion:lle Konzerne an, die kein l!lwre!sc 
IIn ihrer Invenion in eine ;lIufzuhauclld~ 
nationale Wirtschaft haben. 
Ihr ,\bnuß ;&us Namibia Ist crhebllch. 
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Darin ist, auch auf lange Sicht, die Ab· 
hängigkeit des Landes \'om Weltmarkt 
angelegt. 
Der Abbau wichligermineralischer Roh· 
stoffe und die Fi,cherei vor den Küsten 
des Landes erfolgen mit dem Zid, mög. 
tichst viel in kiirl.ester Zeit aus dem Land 
herauszuholen. Hkr zeigt sich, daß die 
internationalen Konzerne es immerhin 
rur möglich halten, daß auch in Namibia 
die günst igen Ausbeutungsbedingungen. 
die ihnen die südafrikanische Besetzung 
des Landes verschafft, ei nm al vorbei sein 
könnten . 

Raubbau durch die Multis 

Zudem wird der Abbau von Diamanten, 
Uran und sonstigen Rohstoffen in Nami· 
bia in einer Art und Weise betrieben. daß 
die ökologis(:hen Folgen dieses Raub· 
baus no(:h J ahrzehnte bzw. Jahrhunder. 
te das Land belasten werden. Der Ahbau 
von Uran etwa in der Rössing·Jl.line ver· 
seucht die Umgebung mit Radioaktivität 
und verursach t bei den schwarten Be· 
schäftigten, rur deren Sicherheit kaum 
Auf\\'endungen gemach t werden, Krebs 
und andere Erkran kungen. 2 

Die SWA PO hat in den let ... ten Monaten 
wiederholt darauf aufmerksam gemach t, 
daß ihr lkweise vorliegen iiber den Plan. 
in Namibia eine Endlagerungsslätte rur 
atom,lren Müll einzurichten. An dieser 
Endlagerungsst:inc sei insbcsondere die 
Bundesrepublik ißleressicrt, die bereits 
mil der Regierung Pieter W. Bothas und 
der südafrikanischen Verwaltung in Na­
mibia hierzu Kontakt aufgenommen 
habe. 
Sam Nujoma, der Präsident der SWAPO, 
erklärt.:. die Bundesrepublik sei bereit, 4 
Mrd DM rur das Recht 1.U 1.ahlen. ihren 
Atommüll in Namibia endlUlagern. J 

Von der Bundesregierung wird dies bis· 
herbestriuen. 
Das Projektvolumen entspricht dem vier· 
fachen des derzeitigen Budgets der in· 
terimsregierung. Anderc Hereiche wie 
Bildung und Gesundheit der Bevölke· 
rung werden in Namibia von der süd· 
afrikanischen Besatzungsmacht total 
vernach lässigt. Darüber können auch die 
\'on Südafrika und seiner Interimsregie· 
rung angekündigten Projekte im Ausbil· 
dungssektor nicht hinwegtäuschen. 
Diese Proje kte lassen eher vermuten. daß 
es nicht um eine Effektivierung des Bil· 
dungssystems im namibischen Interesse 
geht_ Ausbildungsprogramme fiirden ad· 
miniSlrativen Bereich etwa legen eher 
nahe, an die Entwicklung einer koltabo­
rationsbereiten Gruppe in der Bevölke· 
rung des Landes zu denken eben50 wie 
an die Angehörigen der von Südafrika 
bereits geschaffenen Institutionen bis 
hin zur sog. Interimsregierung. 
Die t\1ehrheit der Bevölkerung geh l bei 

diesen Programmen leer aus. ihre Situa· 
tion bleibt bestimmt durch soziale und 
wirtschaft liche Not. 
Südafrika verfolgt dabei die Polit ik, die 
Konen seiner heutigen Apartheidpolitik 
in Namibia zukiinft igen Generationen 
aufzubürden. Es steuert eine Politik der 
starken Versch uldung des Landes. Be· 
reits im März 1984 betrug die öffentliche 
Schuld der namibischen Kolonialverwal· 
tung 690 Mio Rand. bis zum Herbst des 
gleichen J ahres kamen noch weitere 180 
Mio Rand hinzu. 
Die Anleihen gehören .-.um "SWAINami. 
bia Stock", der voll von der siidafrikani­
schen Zentralbank garantier t wird. Fast 
die gesamte öffentliche Schuld des Lan· 
des wird außerhalb Namibias gehalten: 
der größte Teil auf südafrikanischen 
Märkten, bei BankelI, die auch in Na· 
mibia arbeiten. Es hat aber auch .,Ober· 
see· Anleihen " gegeben. Das seitens west· 
licher Banken J're toria eingeräum te teil· 
weise Zahlungsmoratorium betriff tauch 
Namibia. seine Schulden bleiben stehen. 
Der sooafrikanische Journalist Allister 
Sparks kommentiert im Observer vom 
4.9.1983: "Was das heißt ist. daß ... die 
übernehmende schwane Regierung, aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine SWAPO· 
Regierung, skh in der Lage wiederfinden 
wird, ein bankrottes Land zu iiberneh· 
men." 
Die Zahlung der aufgehäuften Schuldcn 
- so die Spekulation der Regierung in 
J'retoria - würde nach der Unabhtingig­
keil von den Gläubigem gefordert wer· 
den. Auch wenn die Rückzahlungs· 
pflicht ehemaliger Kolonien nach in· 
ternationalem Recht bestritten wird. 
könnte wirtschaft licher und politischer 
Druck ein freies Namibia zu Zugeständ· 
nissen an die Gläubigerzwingen. 

Resolution 435 ad acta legen! 

Offen n:mnte jetzt Staatspräsidenl Pieter 
W. Botha das Ziel. die Resolution 435 3d 
acta zu legen. Die Bedingungen in Na­
mibia hätten sich seit 1978 derart geän. 
dert. daß neue internationate Verhand­
lungen an1.ustreben seien. 
Der Namibian \'om 8.5. 1987 fährt fort: 
"Die stärkere Präsenz der Konservativen 
Partei im Parlament au f Kosten der 
I'rogressiven .' öderalen I'artei muß zur 
verstärkten .·orderung fiihren, daß die 
namibische Interimsregierung den 
Wünschen Mr. Sothas zu gehorchen hat, 
der laut südafrikanischem Recht der 
wirkliche Machthaber über das Territo· 
rium ist." 
Dies werde sich auch auf die Verfas· 
sungsdiskussion auswirken, die z.ZL von 
der Nationalen Partei, einer Schwester· 
partei der gleichnamigen südarrikani· 
s(:hen Regierungspartei, blockiert wird. 
Einer der Streilpunkte sei die Frage der 



Zulassung von Parteien, die "der freien 

demokratischen Ordnung schaden oder 
sie ablehnen". 4 
International findet die südafrikanische 
Regierung Unterstützung rur ihre kolo· 
niale Politik vor allem in den USA und 
der BRO. 
Die Bundesregierung, die Projckte in :-;ra· 
mibia unterstützt und über privatc Trä· 
ger wie die OltO Benec ke Stiftung rinan· 
lien, muß sich vorwerfen lassen, daß si~ 
mit der Iktc:iligung an der sog. Entwick· 
lungshilfe vor der Unabhängigkeit Süd· 
afrika zur Seile steht, in Kamibia Struk· 
turen zu schaffen, die eine neo koloniale 
Zukunft des Landes garantieren sollen. 
Hans Klein, Bundesminister rur wirt­

schaftliche Zusammenarbeit, pries diese 
Entwicklungshilfe lautstark an: 

"Wir müssen im operativen Bereich lU 

Ergebnissen kommen, die Sinn machen. 
Jetzt, vor der Unabhängigkeit, müssen 
wir versuchen. dem Land Hilfe 1.U lei· 
sten, soviel wie möglich. Es kommt dar· 
auf an, daß die Menschen in Namibia 
diese Unabhängigkeit ohne Blutvergie· 
ßen erreichen. Der Weg dorthin darf 

uicht in die Unfreiheit fUhren, Je mehr 
Menschcn wir dort ausbilden, je mehr 

Menschen Arbeit haben, desto sicherer 
lassen sich demokratische Wege einschia· 
gen.,,5 

Wie demokratisch diese Wege nach dem 
Verständ~is des CSU·ßundesministers 
und Sildafrika· Freunds Klein sind, offen­
bart die Tatsache, daß \TOll aller interna­

tional~r R~chtsprec::hung d~r oheute 
Verfauungsrichter der fiRD, Wolfgang 
Zeidler (S Po l) , gemeinsam mit Mitarbei­

tern der COU·nahcn Konrad·Adcnaucr· 
Stiftung an einer Verfassung fUr Namibia 
mitgearbeitet hat. J-' ür diese Verfassung 
feh lt allerdings jede "demokratische" 
Voraussetzung, solange es in Namibia 
keine freien Wahlen gegeben hat. 
Die SWAPO hat inzwischen angekündigt, 
daß siC' in Zukunft diese Politik nicht nur 
beobachten und verurteilen. sondern 
diese Projekte auch direkt angreifen wer· 
de. 6 

Diese Entscheidung der SWAPO trägt 
der Tatsache Rechnung, daß die süd· 
afrikanische Politik darauf ausgerichlet 
in, mit Hilfe einer vom Apartheidstaat 
abhängigen Elite die namibisehe Bevöl­
kerung zu spahen. für den FilII der Be· 
freiung heißt das, die potentiellen Con· 
tras sind schon da. 

Anmerkungen: 
I) Zit. nach: SWAPO, O'·partmenl of Infor· 

mation and Publicity, To Bc Born a Nation. 
The Libtnuion Slruggle for Namibia, Lan· 
don 1981, S.48 

2) Unitc:d Nations, Plunder of Namibian 
Uranium,Nc:w York 1982, S. 6ff. 

3) Windhoek Advt"rtiKr, 16.3.1987 
4) Thc:Namibian,I.S.1987 
5) Altg<:mcinc: Zeilung, Windhuk, 18.3. 1987 
6) Prusckonfc:renz dc, Namibia·Workshop 

am 50.4.1987 in Bonn., SllIlement von 
Mosel Garoeb, SWAPO, Tonbandablichrift 

NAMIBIA-WORKSHOP 

Aktionsprogramm des 
Bonner Namibia-Workshops 

Ein von der Anti·Aparthdd·Bewegung in Zu· 
pmmenarbl'it mit dl'm UNO· Rat rur Namibin 
org:misierl<-r Namibia-Workshop fand in Rann 
vom 28.·30.'1,1987 Slatl. 
An dem Treffen nahmen <:ine hoehrangige 
Delegation der SWAPO untcr L<-itung von 
"dministr.l1i~c S'·cretary MOJ<·s Garoeb, dne 
Oc-1egation dcs UNO·Ratl'l rur Namibia, Ex· 
perten aus der BundeH"publik o<:uuchland, 
Ver~t~r von Gewerksch;aften, kirchlich!:n 
Organi,ationt'n, Jugcndorg-.miution~n, Frau· 
<-norganisalionen, Solidaritalsgruppen, Pu· 
leien, Mitglieder dcs diplomatischen Korps 
und der Bonner Ven~lcr des Afrikanischcn 
Nationaikong:rC5~s (ANC) von Sildafrika tdl. 
Dir Teilnehmer prolt"Jlicn!':n dag<-gen, daß das 
südafrikanische Regime Viztbischof Or. 
Zephania Kamceta die Rriscerlaubnis v ... rwei· 
gert haue. Oil: Tl'ilnchmer l'Tklart~n ihre volk 
UnteTJUil7.ung rur den Kamf des namibi$Chen 
Volkes für Fr<"lhdt und Unabhiingighil unter 
der führung dcr SWAPO, der einzigen und 
authentischen V("rtrctung des namibischcn 
Volkes. 

Angesichts derTatsach~, daß 
• die ßundelrtpublik lXuucltland dlc hina­
rische Vcrpflichtung 1:ur Wiedergutmachung 
gegeniiber den Opfc-m dei brutalen Kolonial· 
n:gimes des kaiserlichen Deutschland in Namj· 
bia(1884bis 1915)hat; 
• die Uund~lrepublik im Licbl der Erfahrun· 
g.:n mil dem Nazi·Faschismus, dcr barbarisch· 
51en Form des Rassismus, verpfliehtct iSl, ge' 
gen rassistlschc Diskriminierung. Militarismus, 
Beliatzung und Aggrcuionskriegt" zu kämpfen, 
betonlCll die: T<"ilnchmer die besondere: V("!' 
anlwortung der Mtnschen der BundeliT.:publik 
lXutschland rur den Kampf der Namibier{ 
innen um Selbstbcstimmung. Unabhängigk<-it 
und Fl1"ihdt. Die Tdlnrhmt r umeT$trichen. 
daß dk Bundesrepublik Deuuch1and daht'r die 
besondere: Pflicht hai, sich der intcmationalt"n 
C .. mdnlehaft im Kampf gegen Kolonialismus 
und Aparlhdd am:uschließcn. Apartheid wur· 
de von der UNO 1973 ab Verbrechen gegcn die 

~kßlchlichkeit \·crurtdlt und damit dl'm Fa· 
schismus in Kazi·lXutschllind gJcichgt"st"lzt. 
Die TeHnehmuaußerten ihre große Empörung 
gegenüber der Tatsache. daß die Politik '·on 
aufcinandc:rfolgenden Regi<,rungen in der Bun· 
desrepublik Deutschland bezüglich Namibia 
dem anlifuchiuischtn, antiranistischen und 
antimilitaristischen Auftr.tg besonders widrr· 
spricht, dem 5ich die Bundesrepublik Deuueh­
land '·crschricben hall .... Die Bundesr .. publik 
Deutschland nahm dieS<" Cl\lndsätze ]I;.B. auf 
als das Grundgesetz '·erabschiedet wurde, als 
~ie Mitglied der Vereinten Nationen ,vurd(" und 
ab sie d ... n Atomwaff"nspenvcrrng untn· 
uichnete. In der g("8'!n ... ·ärligen Politik der 
Bundesrepublik Dculschland gt·gcniiber dem 
rassistbchcn SiJdafrika erw~ist sich jene jedoch 
als I"int d.·r Hauputüti!Cn des rassistischen 
sildafrikanischen Regimes bei denen fort· 
geS<'tztcr i1kgaler Besa l1.Ung Namibias. 

Oil" .... achSt:ndl" Unt,·rnützung d .. r Bundes· 
tl'publik D~u tJChll\nd tür dic südafrikanisch(" 
Admininration in Namibia go:schieh t Irotz der 
sieh in den Ictucn Jahren ständig vcrschkch· 
ttrnden ldgc in Namibia. Pretorill$ Be".t· 
zungsamwe in Namibia umfaBt mehr ah 
100.000 Mann. Das Verhältnis zwischen sild· 
afrikanischen BeSlltzungstruppen und d.-r 
namibischcn Be\'olkerung ist dadureh dncs d.-r 
höchsten d<,r Welt (I Soldat kammt auf 15 
~knschcn), 

Siidafrikanisches Militlir mordet. foltert, be· 
droht und verhaftet unschuldig(" Namibier 
jeden Tag. Drakonisch.: GeSl'tzt, Prcs'l('7;enmr. 
n.lchtliche Ausgangssperr~ und Kriq.:srechl in 
wdten Tdkn des Landes verhindern, daß das 
volle AU5maß dieser sehrdendcn UngC'rt,ehlig­
keil in Namibia bekannt wird und daß di<' 
internationale Gcmdruchaft dagegtn angeht. 
Dit' Tdlnchmer des Namibia·Workshops stell· 
ten mit gToßer Betroffenheit feit, daß die Bun· 
de~f('puhlik O<'utschland zunmm!':n mit den 
USA, Großbritannien und Israd zu den Ilaupt· 
stülzen dd 9.ldafrikanischen B,·salzungs· 
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1I111)-lr:anll"",h.ft< In Nam,b,a: d., RÖ"mJ.l"r.nbr,.. .... ~ 
regimt'l in Namibia zdhll. Dit' Bundcu .... Jluhlik 
D"utschland 
• bcrdchl'ft sich dun:h dit' Ausb.-umnjt d .... r 
nDu,irlichl'n Rohstoff,' und der billige'n Artw;ls­
krdftc in N,unibia; 
• untl'rslilttl die ilkgak 5udafrikanischc Be­
satzung und drr .... n MariOlwlI.·n·" l ntaims· 
regkrung" in Namibia finanzi<'lJ, wirtschaft· 
lich. poli tiK h und kulturell und "rmUtiltl 
dadurch di.· V"nuche dcr Rassist,'n in Ricb· 
tung auf "illt "Eins,·;tige Unahh;ongigkdLSl'T' 
klilrung" (UDI) Namibi~s; 
• 1·I·rkt:.!.t da~ D ... kn·t NT. I des UNO·Ratn für 
Namibia zum Schutz der natürlich"n Roh· 
noff.· N~mibias; 
• unter.tlltzt vud.ckt di.· "linkagt'''·I'Olitlk 
(V,'rknilpfUlig Ion kubanis.chcr TruPP,·npr.l· 
s,nz in Anl;0la und dnn Losungder :>Jamihi~· 
fTago": d. Rnl.) d"r US·AdminiSlration und 
Sildafrikas. 

Di .. Trilrwhmer dt's N~mlbia·WorkshO])5 pro­
tutkren gegen dir Betctligung \'on promint'n· 
ten P"r$Önlichkeitcn aus d .. m üff,·nllichen 
Ld) .. n der ßundclrl'publik Ocutschl;tnd ~II der 
Ausarbeitung d"1 von Südafrika gdÖrd.-rtrn 
Sch .. inv.:rfasrung rur cin klinfeil; unabh!lngig~s 
Namibia. Sie 51dh"n frst, daß dirs rin<:" fb­
grant<' Verlrtzung d.·s Völhrr~chlS und der 
Entschließung"n und R~sol ution .. n der Ver· 
.-intcn Natinnrn i~t. insh(·sond,·re d .. r UNO· 
Siclwrhdlsrats-R"solutionen 385 (1976) und 
435 (1978). 
Im Licht d.'s Vorangt'5agt"11 .'rklärt.:n die Tdl· 
nehmer. daß dk Bundesrepublik Ikutscht:md 
d"n koloniah'n 51alus von Namibia zenwntien 
und die Abhaltung I'on d rmokratischen, freien 
und fairen Wahlrn, ",i,' sie in zahln'ich\"n UNO· 
Entscbließung.,n g.-ford'·r\ wt'rden.lx:hindcn. 
Oit Tdlnehmn dC$ Namihia·Workshops rufen 
G,·wl'rbehaft\"n. Kirchen, politisch,' Pan";en, 
Solid<lri\;'U)!fUppen, F raurnorgani~ationen, 
Kriegsdi.'nstl·,·rwdgt:rcr, di., Friedensbc.n"· 
gung. dk Anti·Atombrw,·gung auf, sich Zu v,'r· 
pflieht"n, ihn' n .. mühung .... n zur Errdehung 
d,-r follj;l'nd.-n Zi"1e durch Solidarit:itsar1K:it 
und Druck auf die Bundes~gierung zu er· 
höl1l'n: 
l. t\lk Kontakt .. mit d~m illegalen nes~t· 

zunw;rt'gime in Namihia und sein"r Marion"l' 
tcnrrgkrung ;,hzuhrechcll: 
2. Dk ß, tdligung an d,', A'ultrbcitung einer 
Schdn .... rfanungzu S1oppen; 
3. Oie .,Entwicklungshilfc" f1ir Namibia. dir 
dureh dit' Bundesrt'gierung finan.den , ml!· 
finall1.ierr od .. r "privat" g,.]cisU't wird. ~u 

be('nd"n, insb"sonch,'n: dic llil fe für das B .. ruJs­
bildullgszCntmm der ~Oll der R"gicrung gt·ua· 
gt:nen Ono-ßcnnecke-5tiftullg; 
4. Oil' Finanzierung d('r D,~uch .. n 1I0h"ren 
Privauchuk (DHPS) in Windhuk zu stopJl<.·n, 
dir drn ,chwan<m und weißen Schülern uno 
gldehe Ausbildungsmoglichkdlt'n birtet; 
5. D~n KTk!\sdiensIVct\ll'eig<; rt'm aus Namibia 
politisch," Asyl LU gewährt'n und dt'n UNO· 
Rat HiT N~mib ia zu dr'Jngen, die Kriegsdknst­
l'ern'eig<'r('Tzu schütten; 
6, Dir ßUJ'ß'I'r der ßundescepublik D .. utsch­
land dal"lln 'Zu hindern, in den 5tidafrikaniseh.-n 
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Kriegsdienst d!l~ogcn 'tu wert1cn; 
7. Die UNO·Kon .... ntion ( 1 97~), di .... Apatt· 
heid als .. Verorcchen gt'8I'n di<' Menschlich· 
keit" "crundlt, zu ratinziertn; 
8. Dir militäriKh-nukkan: Zusammenarbeit 
~wiKhen der Bundnrcpublik Deutschland 
und dem Apartheid .... gimc zu beenden. wie 
insbcsondcn: dir Berdtsl~llung ~on U·Boot· 
Blaupausen, UNIMOG·Militärlastwagt'n. Hub­
schraubern, G·3-Gewt'hr .. n, T .. ikn tur die 
Urananreichcrungsanla~ Pdindaha und das 
Navigationsuht'rwachllnguyst"m Projcct Ad· 
vokut so .... k die verantwortlich"n Politiker, 
Industriellen usw. vor Gcrich t zu Jtd1cn; 
9. Dit' Einfuhr von namibisch,'m Umn zu b .... · 
.. nden · 
10. J :de Milwirkung d ...... Bundr.srepublik 
Ot'utsehland an d<'f Aushrutung VOn naw!'" 
liehrn RohStoffen Namibias Zu becndrn, wie 
z.ß. die das UNO·D,·krt'l Nr. I I'on 1974 ver· 
I .. tzend,· Einfuhr ~O!l Karakulfd!en; 
11 . Die Veraßtwortlichrn rur die Verletzung 
des UNO·Or krCls NT. I ~o r Gt'richt zu S1dlen; 
12. I)j" Or .. sd ll,·r Bank zu 't"'inl,'(' lI , sich aus 
Namibia ~urückzu~ i .. h,'n; 
13. Dic Lagerung von Atommüll in Namibia 
durch die Bund,'srcpublik Ot'utschland zu vcr· 
hindern; 
14. Beziehungen zwischln den we5ldruuchen 
Gewerkschaft .. n und dcr National Union o r 
Namillian WOB<'!, (NUNW. Namibischcr Ge­
wt'rksehaftsbund) und seinen Eill1.clgcwcrk· 
schaften hCT7.uHellcn; 
15. Dir Lehens· und Arllt'itsbedingungen der 
namibischen Arb .. itt'r ""kannt zu macht n : 
16. Materidk und fin:lßzidk Unt('1sfÜtZung 
de r NUNW und ihn'n Ein:te]g .. wcrkseh~ften 
1.ukommrn zu lass"n; 
17. Boykottaktionen ,n Solidarität mit den 
namibisch,..n Arbcilt'rn 'tu initiier"n: 
18. Alle VcrtrJg., und Kontakte mit d~'r o..,U\· 
sch .. n EvallgdiKhcn Luth .. riKhrn Kirche 
(OELK) in Namibia)tu b"t'ndcn; 
]9. Die offiziell<> Un\USlü\zung d .. r bundes­
d"utschl'n Kirch .. n Hir da, Programm 'Zur Be­
kämpfung d,·, Rassismus dn Ökumenis.ch .. n 
RatC5 der Kirchen sieh.·rzuudkn und d .. n 
Namibisch~n Kirc:hcnl'lll uärkrr zu unter' 
stütztn; 
20. Eint· kOn5truküve, institutionali5lcrt .. Ar· 
t. .... iubasis zwhchcn den Kirchen in der Bundes_ 
~publik Deutschland und der SWAPO aufzu· 
bauen: 
21. Di\: Verbreitung ~()n lnfonnatiollt"n in der 
Bund .. uqmblik D .. utschland öhrr dir Situa­
tion in Namibia zu inlfß5ivkfl,'n , um der Prrs­
KZcn,wr im Land "nlg"g"n~u\\'(tkcn; 
22. Oll' Vereinbarung zwis.cht'n d"r "O.'UI· 
sclll'n Wdlr" und d"m Siidwrstafrikanischen 
Rundfunk"tu bt'rnd"n: 
23. Oi.· Vcrwl'ndun~ "on jeglicber Ap~rthcid' 
propaganda in dtn Sehulrn, Univ .. uität~ n, 

Biblioth.'k .. n .·te. in d,'r 8undc5T~publik 
Dl'ulschland zu v~rhindl"rn; 
2'1. Di .. buncksdeutsch"1\ ScllultMichrr auf di,' 
ObercinSlimrnung mil d"n Richtlinien dcr 
UNESCO hin zu ub.'rpnlf .. n; 
25. Oil" Rcsolutionrn 'IOn internationalrn 
Konf .. r .. nz(·n znr Namibiafrag..· zu ... 'rbrdtcn; 
26. Filmproduzcntcn. Mitarbeit .. r In den 
M~dicn. Klinstl.'r .. IC. zu dl'~ngt·n. d;'" Bc­
fn:iung Namibias zu ihr"r dg .. nrn Sacht" zu 
m~chl'n und die Wirklichkeit d~s namibiKh .. n 
L('b" nl in ihrer Arbeit donuSldkn; 
27. Anstrmgungrn wi,- di .. d"r Namibia Frit· 
d'lISplan-Kontakl' und Sludkngrupp .. • bzgl, 
der UNO-Sicherhdl5rau-Rrsolution 435 h..r· 
\,oT7.uh .. t.el1; 
28. Di.· Sem(ihungt:n rur dk Frdlassung aJle r 
politi5Chen Gefangenrn in Namibia zu inlen­
si .. ieren; 
29. Untrrstli lzungsfonds für ])oHtische Gefan· 
go·n .... und Rechtshilf" fonds einzuricht .. n; 
30. Den Tourismus n::teh Namibia zu Ixenden; 

31. Die materielle. solidans.che Untcrulltzung 
rur dh· SWAPO, insbesond .. re fur di .. Flucht· 
IingsJago:r in Kwanza Sul (Angola), Nyango 
(Sambia) wie auch für die Loudima·Sehule 
(Kongo) ~u verll:lrk .. n: 
32. Projekte in Namibia nur nach dng,'henMr 
Konsult:ltion mit der SWAPO zU untaSliltzrn, 
Dir Ußlt'Nfüttung rur diese Proj .. kt .. sol]l .. nur 
über den namibl$chcn Ki n:henrat, d;'" SWAPO· 
Schulen odrr dil' NUNW und derrn Eill1.rl· 
gcwerks.chaC,,'n ab8""'ickd l wcrdr n; 
33. \!J .. it~rhin di .. , Anti·SWAPO·Kampagn,·, 
d,,, von der " Internationalen Gcscll5Chafl Hit 
Aknschcnrecht,··' (IGFM), drm .. Namibia In· 
fonnation Officc" und amI eren in da ßundrs· 
repul.>lik OtutKhlund al.J T .. il dei g .... $alßh·n 
JÜdafrikanischl'n Propagandakricg", gegen dk 
Bdn:iung Namibias g<"ruhrt wird, 'tu vrrurll'i· 
fen und zu bekämpfen; 
~4. Den UNO·Rat rur Namibia )tur Wachs:tm· 
keit gegenüber .km !\Ial.,rial der IG FM und zu 
Grg<:nak tione n au fzu fordern; 
3:'. Ikn UNO·Ral rur Namibia zu dr'~ng~n. 
gccignt'le Maßnahm<:n g.:gcn den MißI.>rnuch 
des UNQ.Emblcms durch die IGF!\! zu rrgrd· 
fen; 
36. Oie Verleihung tks UUlldesv,·rdicmt· 
krrUZl:i an Volker Stob, G~Khäf!l;rub1er dn 
siidafrik:mis.chen Propaganda.ag<'ßlur "Nami· 
bia Information omct' '' in Bonn)tu v .. rurteilt'n 
und dCJII.'1l Abt:rk"nnungzu "c' rIanl(Cn; 

37. Auf die: offiziell!' Anerk"nnung dtr 
SWAPO als "in~igc und authentische V,·rtrt'· 
tung d('1 namibiJcht'n Volkes durch di .. Bun· 
dcsr~l\icrung binzu,,'irkeb und mit di"5eT Zid­
richtung das politis.ch" und diplomati5Chc An· 
sehen der SWAPO in der Bundcsn:pubJik 
O('uucltland zu v .. rgTÜßem; 
38. Wi<:htige hi!torisch .. Oat.'n des namibi· 
sehen Bdrdun!Pkampf~s wir z.B. Kussinga, 
das Windhuk·~1:usak .. r. die Gründung d .. r 
SWAPO usw.zu brgchen; 
S9. Auf die V .... rhängung von umf:u~nd"n 
und bindtnden Sanktion .. n gegen Südafrika 
gemäß Abschnitt VII duGharta de r Vereint,'n 
Nationen hill1.uarbdu·n alJ .. in .. m wt'herrn 
friedlich .. n Druckmittel, um Sildafrika 7.ur 
Durchflihrung du Rno!ution 435 'Zu zwing.:n; 
40. Die Solidaritäl mit dem 5tidafrikanischt'n 
Bt'fITiungsbrnpf unl.;r Fühmng des Arrican 
National Gongtess (ANe) zu verstärktn; 
41. Oi,- demokratischen Gewerksehaflen 
Südafrikas zu unterstützen und die jüntptcn 
brutalen Obcrgriffc des Rassistenrcginwi 
gcgt'n die GOSt\ TU Zu vcrurt .... ilen; 
42. Oie Aggnssionsaklc und die Dcstabilisic· 
rungspolilik Prelorias gegen die Fronulruucn 
im Sildliclwn Afrika wie d .. njÜngstcn Angriff 
auf Sambia ~u vet\1r1dkn: 
4~. Oie politische und maleridk SOlidarität 
mit den Fron"l ..... t .. n l.U intensivieren. 

AlB-Vertrieb 
mit neuer Adresse 

Seit dcm I. April d.]. wird der Vertrieb 
des .\111 nicht mehr über unsere \l.lr· 

burger .\dress .. , sondern i;ber den PahJ· 
Rugclhtcin \'erlag in Köln abgewickelt. 
FUr 

• Bcslt: lJltngen \'u n AIR·HcCten 

• Abon ltements 
• Adrcsscnänd .. run gcn 

• Kündigu ngen 
giJ t ab sororl rolgende Adresse: 
AIij·Lescrscrvke. Postfach 5 10868. 
5000 Kiiln 51, Tel. 0221/36002.0 



Joachim Becker/Petra Sittig 

Sambia - Frontstaat 
vor dem Ruin 

"Sambia kun: vor dem Ruin",! so be­
ril;hu::te die Presse im Mai d.J . über den 
FronlSlaat. Derartig in die Schlagzeilen 
der internationalen Presse geriet das 
Land, als ein MaßnahmcpakC:1 dc:~ In ter­
nationalen Währungsfonds (IM F) im 
Dezember 1986 eine soziale Explosion 
auslöste. 
Es umfaßtc eine ,.Liberalisierung der im­
pone, eine 7O%ige Abwertung der Laß­
deswährullg. Abbau der staatlichen Ver­
wallung und Aufbcbung der Subventio­
nell bei Nahrungsmiltcln".2 Die Erhö­
hung des Preises ruf eine: l'laismehlsortc 
um 120% fUhrtc zu massiven Protesten 
und Unruhen unter den städtischen Ar­
men des sog. "Copperbch". des Kupfer. 
gürtels, wo IndusITic und Stadtbcvölke· 
rung (ca. 50% der CesamIbevölkerung) 
konzentriert sind. 

Bruch mit dem J!\iF 

AufbfJ'Und dieser Unruhen nahm I'räsi· 
dent Kennelh Kaunda die I'reiserhöhung 
wieder zurück. 
"Kaunda setzte die Subvent ionen wieder 
heTauf und behauptete, die Ratschläge 
des fonds seien nicht praktikabel." 3 Er 
machte "den fonds ftlr Hunger und Tod 
vemn twon.lich"4 und brach mil dem 
IMF. 
In Zukunft will das Land seinen Schul· 
dcndicnSl auf 10% des Nettodc\tisen· 
einkommens nach Abzug bestimmter 
lebenswichtiger I::infuhren beschrän· 
ken. 5 Die In nation soll durch einen 
Preisstopp und strikte Kontrollen be· 
kämpft werden. 

Zwar ist dies die schwerste Wirtschafts· 
krise Sambias seit seiner Unabhängigkeit 
vor 23 jahren (1964), deren Ende nicht 
absehbar ist. Doch darf man nicht über· 
sehen, daß n sich um eine Zuspit;tung 
permanenter Sehwierigkciten handelt. 
Grundlage des sambischen Akkumula· 
tionsmodells ist der Kupferexporl 
(1984: 87% der Exporterlöse). 6 Diese 
Grundlage ist äußerst schmal und brü· 
ehig. Bei dem jeldgcn Tempo des Kup. 
ferabbaus wird sie. in weniger als 20jah. 
ren völlig entfallen.1 

Die Abhängigkeit vom Kupferexport 
machte sich schon in den 60er jahren 
negativ bemerkbar. Trotz einer schritt· 
weise verstärkten Kontrolle des 5ambi· 
sehen Staates über die Wirtschaft gelang 

es nicht, die Weltmarkt abhängigkeit ent· 
scheidend abzubauen. Die neuerrichle· 
ten, auf ImpoTtsubsütution zielenden 
Konsumgiiterindustrien waren (und 
sind) ~ehr vom Import von Maschinen 
und Vorprodukten abhängig. 
Die Agr~rp<)liti~ halle jahrc:lang große 
Einbußen bei den Realeinkommen der 
.'amilienlandwirtschaft und eine massive 
Abwanderung in die Städte wr Folge. 
Die Familienlandwirtsehaft genoß kaum 
5t3.'l.lliehe Unterstützung. Auch wenn die 
Regierung in der lc:t'tlen Zei! ihre Agrar. 
politik modifi;tiert hat und nun größere 
Anreize rur eine Oberschußproduktion 
bietet. so hat sie doch das Vertrauen der 
Bauern verloren. 
Stärker als die Kleinbauern dürften die 
kommerziellen, kapitalistisc:hen Famlen 
von der neuen Agrarpolitik profitieren. 
Etwa 60% der vermarkteten Produklion 
kommen von nur 1.000 kommerziellen 
Farmern. 8 Da bei Landwiruchafu· 
maschinen, Traktoren. Dünger und Saat· 
gut die Importabhängigkeit hoch in, 
schluckt die agrarkapi taiiSlische Groß­
produ klion einiges an Devisen. 
Folge der jahrelang verfehlten Agrarpoli. 
tik waten permanente Nahrungsmittel. 

impone. Mit der Neuorientierung der 
Landwirtschaflspolitik wurde im Vor· 
jahr bei Nahrungsmitteln die Selbstver· 
sorgung erreicht. 
Mit dem dauerhaften Verfall der Kupfer. 
preise geriel die sambische Wirtschaft in 
eine Dauerkrise.ln den leu.ten 10jahren 
iSI das reale Pro· Kopf. Einkommen um 
fau 45%gesunken. 9 

Die Regierungversuchte. die Oevisenaus· 
fälle durch Kreditaufnahmen im Aus· 
land '1.11 überbrücken. ~Iitllem'eile be· 
trä.gt die Auslandsvenchuldung ca. 4,6 
Mrd. $. Der SchuldendienSl verschlingt 
selbst bei giinnigsten Umschuldungs. 
bedingungen 40·50% der Export· 
erlöse. 10 

Der Devisenmangd schlägt auf die I'ro· 
duktion voll durch: da5 gilt insbesondere 
rur die ä.ußerst importabhängige Indu· 
strie. 
Seit 1978 hat Sambia sich immer wieder 
an den 1~IF gewandt und folglich eine 
Sparpolilik nach 1~IF-Rezeplen beuei· 
hen müssen. Diese hatte u.a. enorme 
Re.allohncinbußen der Arbeiterschaft 
;tur Konsequen;t. Die Verständigungs· 
möglichkeiten ;twischcn Regierung und 
Gewerkschaften werden durch die dra· 
matische Verschlechterung dermaleriei· 
len Lage erschwen. 
In den letzten ~Ionaten erschüttcne eine 
Streikwelle das Land. Die Gewerk· 
schafufiihrung hat. noch verstärkt durch 
Repressionsmaßnahmen der Regierung, 
an Rückhalt unter den Arbeitern verlo· 
ren. 

Gleichzeitij{ ist das Heer der stiidtischen 
Arbeitslosen und Unterbesehäftigten im· 



ffit"r mehr nngt:lehwollcn. Ihn: Vcnwcif· 
lung, WUt und Perspekli\'losigkcit schaff· 
te sich in den Unruhen nach den Preis· 
erhöhungen im letzten Dezember Luft. 
In dncm hohen r.1aß individueller Ge· 
waltkriminalität findet die Frustration 
ihr ständiges Ventil. 

Die Last der Krise wird nicht von der 
gesamten Bevölkerung getragen. Oie 
Nationale l'lanungskommission kom· 
mentierte im Jahr 1984: "Mit dem Ki(· 
derlfdng der Wirtschaft wurden die 
Armen ärmer. Der Umfang der reichen 
(Gruppe) scheim kleiner, aber reicher 
geworden zu sein. "11 

Bei dieser kleinen, reichen Gruppe, in 
Sambia "Apamawamba" genannt, han· 
delt es sich um private Geschäftsleute, 
darunter auch eine Gruppe von kommer­
delien F:,rmern, und hohe Funklionäre 
in Regierung und staatlich kontrollierten 
Unternehmen. Es gibt einen regen Aus­
tausch .Gwischen den Spitzcnfunktio· 
nliren der staallich kontrollierten Betrie· 
be, deren lahl nadl dcn Reformen \'on 
1969/10 stark .Gunahm, und dem I'rh'at­
sektor. t2 

Dicse Kräfte forderten bereits eine wei­
chef(~ I'olitik gegenüber delll rhodesi· 

schen Minderhcitsregimt· und treten 
.!IIeh heute ftir eine weniger prononcicrte 
Anti·Apart held· Politik ein, 
Druck in eine ähnliche Richtung schelm 
der Ifo.lF aus:c.uiiben. Hinter der hanen 
IM F.llaltung. so verlautete aus Lon· 
doner "lmider·Kreisen", SIehe al5 über· 
Icgun~. daß Sambia zu drler Abschwä­
chung seiner kOlllpromißlosen Ilaltllng 
in der Sanktionsfrage ~ebraeht werden 
solle,lJ 
Trot.G der gewaltigen Schwierigkeiten 
und der Kritik im eigenen Land läßt sich 
Präsidcnt Kaumlll nicht d:l\·on abbrin· 
gell, die "Befrciungsbewegungen (zu) 
unterstützen ",14 

I-.r sagt, der Kampf gegen Süd:lfrika $t'l 

wichliger a.1s die Wohlfahrt des eigenen 
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Landes: EI sei "unsinnig und unmora· 
lisch", zu verlangen, Sambia solle weni· 
ger Zeit und Energie auf die Gegner. 
schaft :c.u Südafrilu! und mehr auf die 
eigene Wirtschaft lIef\venden. 15 

Der Apartheidstaat versucht mit Zucker· 
brot und J'citsehe Sambia von seiner 
strikten Anti.Apartheid.Politik abzu· 
bringen. Bei der Dosierung seines Drucks 
beachtet Südafrika, daß die sambische 
Regierung in der Vergangenheit mehr· 
f:lch die Rolle eines - durchaus kompro­
mißbereitcn - Venninlers gespielt haI 
und n.ir das Aparlheidregime auch in Zu· 
kunft in einer solchen Rolle nützlich sein 
könnte. 

Ocr lIernärktc Druck Südafrikas deutet 
darauf hin, daß Kaundas harte Haltung 
in der Sanktionsfrage ernst genommen 
wird. 
Es ist kein Zufall. daß das wirtschaftlich 
arg bedrängte Sambia sich im April dJ. 
außerdem noch eines südafrik,tnischen 
Obergriffs erwehren mußte. Hinter dem 
Angriff auf Sambia unter dem VOf\\land, 
eme Aktion gegen den Afrikanischen 
Nationalkongreß (ANC) aus7.ufiihren. ist 
durchaus System zu sehen. 
ZW<lr wurde diese ,\ktion. bei der in der 

Stadt LLvin!;$tolle vier Zivilisten ermor· 
(kt wurdcn, international auf das 
Schärfste verurtcilt - sogar seitens der 
USA, Großbritanniens und auch der 
Bundesregierung. Dennoch ist mehr als 
fraglich, ob damit zukünftige Obergriffe 
des AparrneidSl<latcs verhindert werden. 
Schließlich ist diu nieht der erste An­
griff Südafrikas auf Sambia. 
\'iclrnehr unternahm SüdJfrika in den 
vergangenen Jahren immer wieder ver· 
eint.eltc .\ktionen. Südafrika und in 
einern Fall .luch der eS·Geheimdienst 
CIA - sollen sich an I'utschversuchen 
gegen die Regicrung Kaundas beteiligt 
haben. 
Südafrikanische Kommandounterneh­
rnen griffen Ziele in S.lmbi<l an. Von 

Südafrika trainierte lJanditen, nach ih· 
rem friiheren Führer "Mushala Gang" ge· 
nannt, treiben im Westen des Landes ihr 
Unwesen, allerdings mit geringer Inten· 
sität. 
Die Regierung hat Maßnahmen gegen die 
militärische Destabilisierung ergriffen. 
Wie VerteidigtLngsminister, General 
Malimbe l\ lasheke, bekanntgab, \\lerden 
Tansania und Sambia ihre militärischeIl 
Aktivitä ten konrdinieren. 16 

Zur militärischen Bedrohung Sambiu 
durch den Apartheidstaat kommt eine 
wirtscHaftliche Abhängigkei t von Süd· 
afrika hinzu. 

"EiscllbaJmdiplomatic" 

Auch nach Eröffnung der Bahnlinie nach 
Dar·es·Salaam, der TAZARA., wurden in 
den 80er J ahren noch über 40%dessam­
bischen Außenhandels über die Süd· 
route, also weitestgehend Süd<lfrika, ab· 
gewickeh,17 Als Reaktion auf Sambias 
akt ives Eintreten ftir Sanktionen griff 
Südafrika im Sommer letzten J ahres tu 

Repressalien im Transil\'erkehr. 
"Zicht Südafrika in Zukunft seine 
Schraube noch mehl an, wird sich ftir 
Sambia .,. wohl bald die bittere Frage 
stellen, ob es sich sein Engagement rur 
die schwart.e Mehrheit in Südafrika über· 
haupt noch leinen kann", schreibt Silvia 
lIöner in der Frankfurter Rundschau 
vom 12. De:c.embcr 1986. Die Waffe der 
"Eisenbahndiplomatie'· droht jedoch 
stumpfzu werden. 

Die: Leistungsfähigkeit der TAZARA, 
die in der Vergangenheit durch schwer· 
wiegende openltiondlc Probleme beein· 
trächtigt war, konnte bcreiu 1986 ge· 
steigert werden. Weitere Instandset­
zungsmaßnahmen stehen an. 
Sambia hat in den letzten Monaten Kup· 
fer über den mosambik,mischen Hafen 
Belra stall über Südafrika eKportieTl. Die 
sambische Regierung hofft auf die Wie· 
dereröffnung der kriegsbedingt geschlos­
senen Benguela·B<lhn durch Angol:., die 
derzcit in der Diskussion ist. 
Ziel all die5er Bemühungen: Abbau der 
Abhängigkeit von Südafrikas Transit· 
routen, 

Eine weitere Facette der Bindung an 
Südafrika ist die Importabhänglgkcit. 
Wichtigt' Finnen in Sambia, beispiels· 
weise im Maschinenbau, sind lIon süd· 
afrikanischen Unternehmen kontrolliert 
und bt'ziehen ihre Vorprodukte und 
fo.laschinen vorzugsweise aus Südafrika. 
Eine ähnlicht' Vorliebe legen zahlreiche 
ausländische 1\"lanager - auch in natio· 
nalisierten Unternehmen - an den Tag. 

Viele Importe rlirden Bergbau, insbeson­
dere t\usriistungsgiiter, kommen aus dem 
Aparthcidslaat. 
Durch den gravierenden Dc\'iscnmangcl 



ist dil': Importabhängigkeit von Südafrika 
noch vl':utärkt worden, denn Pretoria 
bietet günstigt: Exportkredite und ist zu 
schneller Litferung in der Lage. Es ge· 
nießt in Sambia den Ruf eines billigen 
Lieferanten. 

Dieser Ruf zeigt selbst bei Gl':werkschaf­
tern Wirkung. Angesichts \'on Versor­
gungsengpässen und hohen Preisen bei 
Konsumgütern fordene 1983 Timothy 
Walamba. Vorsit7.ender der Bergarbeiter­
gewl':rkschaft. Sambia ~olle mehr Waren 
in Südafrika kaufen. 
"Soviel wir auch unseren Brüdern und 
Schwestern. die immer noch unter rassi­
stischen Regiml':n kben, helfen müssen. 
darf dies nieht auf Kosten unserer eige­
nen Leute gehen". sagt er. 18 Gegensank­
tionen Südafrikas könnten die soO'-iale 
Unzufriedenheit in Sambias Städten ver­
stärken. \\'enn wichtige Konsumgüter 
knaPl) werden und/oder im Preis stark 
sleigen. 19 

Trotz der wirtschaftlichcn Abhängigkeit 
ist Kenneth Kaunda ein aktiver Ver­
fechter \'on Sanktionen. Sambia unter· 
stützt weiterhin den Afrikanischen Na­
tionalkongreß (ANC). der in I.usaka sein 
IlauptquartieT hat. und die Südw€:stafri­
kanis€:h€: Volksorganisation (SWAI'O). 
Noch haben in d€:r sambischen Regie­
mng bd (kr Auß€:npolitik die stärker 
nationalistischen Kräfte das Sag€:n. 
Die Frage ist. ob Südafrika zusammen 
mit seinen westlichen Verbündeten bei 
der Destabilisientng Sambias Erfolg ha­
bcn wird. Sambias außenpolitische 
lIandlungsspic1räume werden durch die 
tide Wirtschaftskrise immer mehr ein· 
geschninkt. Der Frontstaal hat inter­
nationale Ruckenstarkung gegen Sud­
afrikas Destdbilisierung bitter nÖlig. 

Anm€:rkungen; 
I) Frmkfurter Rundschau (FR), 13.5.1987 
2) Ebd., 12.12.1986 
3) Frnnkfurta Allgemein.' Z€:itung (FAZI, 

27.2.1987 
4) FR,4.5.1987 
5) Vgl. In\l:mationaillerald Tribun!' (1111'). 

Parh,2.5.1987 
6} Vgl. J. Ilanlon, B'·III!a.r your Ndghbours. 

Apartheid Power in Soulh€:rn i\fric.a, 
London{Bloomington 1986. S. 300 

7) VgI.IHT, 14.6.1986 
8) Vgl. C.D. Thompson, ChallcnK<" tO Impe· 

rialism. The Frontlinc Slates in Ihe Libe· 
ration of Zimbabwc. Har.ac 1985, S. 239 

9) Vgl.Soutll, London, Februar 1987 
10) Vgl. FR, 12.12.1986, Financipl Timrs, 

Londoll. 18.4.1986 
11) Zit. noteh: J. Ilanlon. Scggar your Ndgh· 

bnun ... , S. 2.U 
12) VgL C.S. Tbompson. ChalJcn~ ... , a.a.O .. 

S. 238fr. 
13) Vgl. informationsdi<'l1st südliches afrika 

(i553), Sonn, Nr. 2/1987 
14) FAZ,21.2.1987 
15) Ebd. 
16) Vgl. Africa R~poTt, New Vork. Januar­

Februar 1987 
17) J. lIanlon. ßeggar ynuT Neighbours .. , S. 

301 
18) Ebd.,S.252 
19) Vgl. i$U, Nr. 2/1987 

Urte Sperling 

Abschied Mosambiks 
von der sozialistischen 

Orientierung? 
Seit Mille der 8Der jahre befind€:1 sich 
~lo5ambik am Rande des wiru€:haft­
lichen Zusammenbruches. 
Ein Bericht der Regierung vom August 
1986 besagt. daß seit dem IV. Kongreß 
der regierenden Frclimo-I'artei (1983) 
weder im produktiv€:n Sektor noch im 
Bildungs- und Gesundheitswesen die 
gesteckten Zide erreicht wurden. Viel· 
mehr ging die Produktion in allen Be· 
reichen dramatisch zurück. Das Brutto· 
sozialprodukt sank im Zeitraum von 
1982-85 um 33%, das Export.PlanO'-icl 
wurde nur I.U 1{3 ermUt. die Ocvisen­
einnahmen halbierten sich. 
Dadurch konnten nir die verarbeitende 
Industrie notwendige Güter nicht impor­
tiert werden, während Baumwolle und 
Zucker - traditionelle Exportprodukte 
- eingefUhrt werden mußten. 
Andererseits können inzwischen auf· 
grund du Deviscnmangels notwendige 
Güter rur die Industrie nicht importiert 
werden, was den Produktionsriickgang 
weiter beschleunigt. 
Oie Staatsbelriebe arbeiten mit ständig 
wachsenden Verlusten. die vom Staats­
haushalt gedeckt werden müssen. Zu­
gleich steigen die Verteidigungsaus. 
gaben, weist der Staatshaushalt ein chro­
nisches Defizit von ca. 10 Mrd ~leticais 
('" 50 Mio S nach neucm Kurs) auf. Die 

Außenverschuldung des Landes beträgt 
gegenwärtigca. 2,8 Mrd S.l 
Vor den Aggressionen der \'on Südafrika 
militärisch und materielle ausgehaltenen 
und gelenkten sog. Rebdlen des ~Iosam­
bikanischen Nationalen Widerstands 
(RNM)2 sind 250.000 der insgesamt 14 
Mio i\losambikaner in die Nachbarländer 
geflüchtet. I Mio Menschen wurden von 
ihren Heimatorten venril':ben und fast 4 
Mio sind \'om Ilungcrtod bedroht. 
Die offiziellen Versorgungswege und der 
Austausch von Stadt und Land funktio­
nieren nicht mehr. Schmuggel und 
Schwanmarkt beherrschen das Leben 
derjenigen. die noch über Gddcinkunfte 
v€:rftigen. Angcsichts dieser Lage haben 
viele F:.chkräfte das Land vcrlassen. 

3-Jahres-Programm zur 
wiruchaftlichen Wiederbelebung 

Im Februar d,J. lralnUll ein Drei-Jahres· 
Programm zur wirtschaftlichen Wieder· 
belebung in Kraft, mit dessen lIilfe die 
Regierung Landwirtschaft und Industrie 
ankurbeln will. Der Melieal wurde um 
500% abgeweTte1 (I S kostet nach offi-
7.iellem Kurs slatt vorher 40 nun 200 
Mecicais; auf dem Schwarzmarkt zahlt 
man 1.800 ~l tlicais). 
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Mit Steuer-, Preis- und Lohnreformcn 
sollen die Staatseinnahmen erhöht wer­
den. Die Staatsuetriebe dürfen künftig 
Kredite nicht mehr rur die Zahlung von 
Löhnen verwenden, sondern Lohnerhö· 
hungen müssen ("rwirtsehaftet werden. 
Im Landesdurchschnitt sollen die Löhne 
um 50% steigen, wobei je nach ind;\';­
dueller Lcisllmg über ein I'ramiensystem 
LOhnerhöhungen l.wischen 50 und 100% 
erreicht werden können. 
Entlassungen überflüssiger Arbeitskräfte 

sind kunrtig gesetzlich möglich. Priva ti­
sierungen in der Industrk wurden lmge­
kündigt. jedoch nicht näher spezifiziert. 
Für Sta:llsangesteille soll es keine Entlas­
sungen geben. sondern die Möglichkeit. 
sie in ländliche Regionen zu verse tzen. 

Prc isslc igcru nge n quer Beet 

Drastische I'reisstcigerungen gibt es bei 
I'ost, Strom, Wasser, insbesondere im 
Tr;mspOTlweSen und bei In[andnügen 

Ueweils 300%) sowie fiir Benzin (600%). 
Die Mieten - bisher festgesetzt nach 
dem I:.inkommcn der ~[ietcr - werden 
nun anhand des Wertes der Häuser be­
messen. Wuhnhliuser wurden übrigens 
nach der Unabhängigkeit verstaJllieht 
und bleiben auch StaatsUcsitz. Für - bis­
her kostenlose - Krankenhausaufent· 
halle müssen kunftig Betroffene, die über 
Einkommen verfügen, Gebühren entrich· 

ten. 
Die \'orgC'sehenen Lohnsleigerungen li e­

gen deutlich unter der geplanten Preis­
steigerungsrate. Die Sleuerrcform bela­
stet holu're I·.inkml'lmen stärker als nie· 

drigc, doch betroffen sind auch die un­
teren Schichten. 
Durch eine spürbare Anhcbung der Er­
zeugerpreise rur Agrarproduktc und mit 
mlfe eines .3 Mre! ~lcticais umfassenden 
Fonds zur Versorgung der ländlichen 
Regionen mit notwendigen Gütern soll 
die landwirtschaftliche Klcinproduktion 
bis 1990 um fast 90% steigen . Damit 
hofft man. die Austauschbeziehungen 
zwischen Stadt und l.and wicdcrherstel­
len, dcn Schwarzmarkt eindämmen und 
die VersorgHng~lage insgesamt "erbes· 
sem l.U können. 
[n der staatlichen kommerdcllen Land­
wirtsch.lft, dem Tr,mspoTl und der 
Leichtindustrie sind Luw3chs(' von 17, 
23 UZ\\'. 12% jährlich geplant. ])je Ein· 
kiinfte i1US Eisenbahnen und Ilaren sol­
len von 135 ~Iio S imJahr ]987 auf300 
0\110 5 1990 stC'igen. Der Staatshaushalt 
wurde insgesamt von 85,6 Mr<! ~lelicais 
auf 26.7 Mrd r('duzicrt. üher 30% si nd 
rur Militärausgaben vorgcschen. 3 

Die l\cwZilligung der akuten l-Iungersnot 
durch Soforthilfen steht nach wic vor "n 
erster Stelle. MinislerpräsidC'nt Maehun­
g('o: ..... der Erfolg unseres "Ianes (hängt) 
unglücklicherweise davon ab .... ob die 
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J oaquion Ch,~~ano, ein Ilt:freiungslü.rnl, rer der 
erst~n Stunde. ",,,,rde naco dem Tod va" Prä· 
~i dc" . S~monl Machd bei einem Flugzeug· 
unKliid; ~m 19. Oktober 1986 mit der Führung 
Mosambik., be tn u L Ein ~timmig ,,"~ hlt cn die 
26 Mitglieder des Zentr:,]konlito:es de r Frdi­
n" .... Partei de" Mann. de r sc, t du Unabhängi&· 
keit ununterbrochen diu Amt des Au6c:nmini· 
ster5 innegchabt hatte, l'um Vorsill.cnden der 
Panci und damit l'um S.<lal>I,r:ibidcntc:n. Im 
folgenden Inten'iew erl3utcrt er die Dcslabili· 
sierungsl'0li lik Südafriku und Mr>glicokdten 
der Gegenwehr. 

FR,\ GE; W;,- steht ~s um di~ IW'l.ichunRcn 
]hrrs Landes l.U Sildafrika? 
.1 . CHISSANO, D;~ Situation v<,nchl"chtcrt 
sich, vur alkrn WM uns..:r,' wirLSehaftlichcn Be­
z;.·hunll;('n hrlrifft. Siidufrika fUhrt gegt"n uns 
de facto eine Sanktionspolilik. 
Es benulZt (kn !lafen von ~lal,uto immer 
wrnigrr; der Wm'num5Ch]ag von und nach 
Siidafrika Ist ... 011 7 Mio t auf heute 0,96 MIO I 
zurUckg'·j:ang.·n. Eine drastische R"duzkrung 
mit selu ernSI~n AU$wirkun,Rcn auf unserr. 
\\ITlschaft_ Die Sildafrikaner bt-hauplclI, \ .• 
Wg<, daran, daß dir Bahn]inir SlI schl."<hl IlIlIk­
tioni"rL Do<h da~ ist nur ,-in Vorn'.md. 
Es Stimmt l'war, daß es SaboUlg~akte gibt. 
Aba wer iSI d~nn rlirdie Akt"'ität derbewlIrf· 
n ... h'n nandil,n. d;~ di,' Bahnlinien ~i n§ehlirß. 
lieh dn Vrrbindung ;t;wi~eh"n Sudafrika und 
Mapu 10 IUlgn ifen .... erant wortlieh ? 
Außr rd,'m gt'hl di" Zdhl d"r mosambikani­
sehrn Arb<'itrT in Sildafrika ständig 1\uruck. 
Di.!o<·s J.lhr sind n nur 30.000_ d.h. 'Zweimal 
"'('"iger al< 1986. Hk! b,·d,·ut.·t auch wirt­
sch~ftlichen Druck auf dir Volksrepublik 
MosamUik. 

Sank tio ne n d urc h Südafrika 

\\'.>.5 drn politiseh,'n Be.rich ~ngdll , so hllh<:n 
wir Bn",-isc, daß dir Ikr.idlung('n zwischrn 
Sü,tafrika und d ... 1 Iwwuffnt·tl" Bandit,·" uno 
gt:at:!lwt drr Verpnichtungell. dir Siidafrih 
durch das Abkomm"n \On Nkomau (von 
]984; d. R<-d.) iib,·rnonllll~n hat. urwr·r.inderl 
sind. Di., Siid .. frikan~r und die brwarfnr-t~n 
Randih'n maeh"n Ilrrn<'insame Plane. I'rr-toria 
\'~rsorgl si' Init Ll'b,mmiudn, ~Iunhion und 
3ndrr('11 Gutem. 
Dirs ist also d .. r Stand ulm·r,·,· Br~i~hlJngt"n. 
Wir IJn1t'rha1t~n j"doch \\'"ill'r Konlakt t ;t;ur 
R"gkrun~ Siidafnkas, um si,' zur Einhllltung 
ih,,·r Vnpnichtungcn zu ... ·r,ml .. s.wn. 
f RAGE; W.>r ~ind )(t·g.:lIwanig di,'s.- "b,waff­
IIrl~n Bandit,'n"? 
J. CIIISSANO, 111I"r haI sieh .-igentlich nichU; 
...... ändal. 
Wif W;SS('Il, tI.,ß di, " • .r"n Gm!,p"n I ... waff­
netcr lI .. nd;1<'1I in Rhodrsirn !tl"b;ld.,t wurd,-n 
und daß sie nach rkr Unabh;ingi!/:kt'it Simbab­
WrS Aufnahm<' in Sildafrika fllnden, wo sie sich 
ZII dc·m ,·ntwiekr-In konntrn, Wal sit hNtt 
sind. Ihr~ ruhrrr "·ar.-n AusL'ind"r, P"r!ugi,.. 
",n, SLidafrik.mer 00.·. Rhodesi.-r. 
Iku\(' iu die Situ~tiOI\ ung"fiihr dk gldch~; 
ihr,· Fuhr,·r ~ind eh,' gl< ich('n 1.('111". nur ihrt' 
lIaulfarbe ist t~ilw";s<: :",d"rs, d~nn ",,,n hat 
mo~mhikltni.'i\.·h .. Spn'cha IIrsucOt. Di,,!;<·. 
V"'SlIeh war jrdoeh "in Miß,rfolg. Das ßUru in 
d,-n L'SA wird \'0" dll,-rn An,.·dbn.·c !:",ki­
tn ( ... ) 
Dk amaikaniseh,' Rrgirrung ... b,.haupt,·t, ~ir 
llntrntünc di" b~\~.,ffn.-ten Uandit"n in kei· 
n ... Wd ... · und "'nd" dies "uch '" Zukunft 
nichl IUII. Es köllnl(' aber k'in. d .• B WISpre· 
ch .. nd d'rn B"lspid :-;icaraguas "in.- m:icbt;!tt 
:tlTlt'rik:tnisch,' Lobby d"n mosambikani~chcn 

Interview mit J 

Rückhalt ge 

"Conlrns" heimlich Umen;llilZung zukomm"n 
lißt. 
FRAGE: Gibl "5 ~urmUl .ks B:mdit .. ntums, 
di<' sich pilralld 1\U ckn b"waffnN<'Il Gruppen 
.ntwick .. ]n und lIilr" aus d<: rn AUl]and erbal· 
t~n? 

J. CIIISSANO: Essind immndic:sel~n U.md;­
Irll, di~ rur Angriff,- auf w~hrlos .. Zivilisten 
\'c'mnt""ortüch sind und die " ... ~uch,·n, Lradi­
tionrlk Vontdlungen bei d~r Landl>cvölkr­
nlllg wicdcnubdcbcn, ... oral], m das Stamm<,· 
« .. nken. 
Sie plündern und v"nllf;hten die Ilah,' da 
Bau<'m und ",·rrucht·n, sk auf ihr,· S,·;I.· l.U 
bringtlI, ind~m sie d,.n Tribalismu~ verbn'itcn 
und "thnisch~ G"I!,·nsatz,· schun:n. Dies km,'n 
5;(' \'orn R.gime in Prctoria. dasd;"St·Po!itlk in 
großt'rn M .. ß"ab bl'In.·ibt. 

Hu ngerhilfe ungenügend 

V"S"b];eh \"rsucht'n d;,' Bandit, 'n, die ~'lachl 
da tradit;onelkn I]üupt]ing' wi<-den:ubel<"· 
ben. l lirr in Mosambik haL du Volk diese 
Milcht in der Zeit ... or drr Unabhänlo#:kcit 
sJ'ont:lII bo'seitigl. 
Wir hal .... n k";n ";nzign Grsc·t1. gt'rnachl, um 
die Ildupilingslwrr"hdfl ab1.uschaff~ll. 1974 
halte d;. Frdimo sog-.u' Maßnahmen l'um 
Schutz da ltaditiondlt'ß lIäuptlinll~ d~r 

"r':8Olos" - getroffen, währ"nd man ihr(' Lag\' 
u""rvruh .. Do<h ""ch d~r Unabhlingigkdt -
neun I-. Ionate sl'äl<'T - war dic-liäul'tlingsh,'rr· 
schaft pr'lklisdl \'ench\\~.nd(·fl, "'ci] di. Leu,.. 
sie nicht m\"hr wollt~n. Das war keine VOll ob~u 
~.'rordn<'tc Maßnahm.·, 
Noch h,'u le hllnt· ich nichl viele IliIUI)tling'·' 
dk " 1"'115 !l'S"u u"~'rr R,·gic:rung h;tb~n. 
Mandl<" arbeit"n aktiv nut dn Partt·i zmam· 
men und kben ford]ieh als Baui'm. ( ... ) 
FRAGE: Wlevi,>l r Mosambikaner ,ind ... on d.., 
[)ijrr(' bctroffcfl oder leid"n Unt, r d~n Kri<:~ 
fOI!/:,n? 
J. CHiSSANO, L:ngt'raht 4 ~lio ~Iosambikan<l 
sind von du l}i,irrr lind den b~wafrl1ctcn Ball­
dit.-n bctroff"n, di<- s;" zwing..:n isoliert ~u 
I"bt'n und si.' an ihn'r I\rbeit hindan. 2 Mio 
befinden ,ich b"rnIS in <'in,·, iCht drllillati­
$ChenNotiagr. 
l!mnitt(']blll' nOlw.·ndig ""Ir<'n große Mcng<'" 
\'On Lfb,'nsmilt"],, und ~kdikam,·nt,·n sowie 



Iquim Chissano 

len Pretoria 
Transportm,ltd. Zahlreich,- ~knsr.:hcn w;m;n 
auch gczwuogt'n, ihrc Dorfn lru vl:rlassen und 
brnuchm I'in Dach über dem Kopf (Zch~ zum 
81";spidJ und K1ddun~ Wdtcr br:..uchen wir 
mclH bndwirtscbaftl,dw ClT';tc rUf di,' CL'­
bkl'., in dm"n 1"5 inzwiKh .. n gnegTIcl hat. 
E, ist ein furch,barc$ GI·ruhl, wrnn m~n sirh t, 
wir Bauern nach langtcß Jahr,·n d,'r Dum .. am 
Mangt-! an landwirtschaftlichen Gnätm das 
Land nicht bebauen können. D:l5 End,' dn 
OUt.e b,-<lrUI('( daher kidn nicht rin,- sorar­
ligt' ßt'JS('rung dn Silu~tion. 

l)i ... intcmutionak Him: ~nl$prichl nicht unJe' 
n:m Bedarf, obwohl {"S imCTn.ll;onall' Komi­
t<'e. gibt, dir ;hr~ AnS\r~!)KUng..n vrrstarkt 
hilben. Dil"s gilt l.B. !Ur Oxfam und dito L.-lxßs, 
mittdhi.lf .. dnig.;r Ländu _ U.'I. der USA, 
Schwr-dcns.JapanJ und Italiens. 
l\blT wir sind noch "'hr w(';1 davon I'nlf,mt, 
un~,:rtn a"darf d ... eken zu können, zumal di~ 
Folgen der Diirre aueh in den groß"n Städten 
zu spiiren sind. 

fRAGE: Kann m ... n dk ,'rsun Monate der 
Prä~idcntschaft Chi,sanos mit d"m Ul'griff 
.,De"oU'ntralisierung'· kennuichnen? 
J. CH ISSANO: Es hand<'!t fieh m~hr um "im: 
Umvcr!cilung von Aufgab<·n. 
Und dir gtht nkht auf mkh zUriH:k, !ondern 
'u 1986 auf t"im'rSiuung des Z<:rltralkomit<'cs 
buchlou<:" word"n, d;. · dt'rvcT$lomrnl' Präs;· 
d~nl Samorn ~hchd gd~il<"l haI. Der Posttn 
,·in ... , Premlcnninisu-TS ist während seiner 
PriUid,·nt.schaft gt$Chaffen wordnl, und di.~ 

Wah! dnrs Pm.identcn der Xationalvcrsamm· 
lung war l. ... reiu in drr Z"it nach d<""n allge­
meinen Wahlen buchl05Sl'n worden, 
Es handdt 5kh ;l.lso nicht um p..,sönlicll,·lni­
tült!vcn, sond"rn um koll"ktive Beschlüs5C, 
FRAGE: Wdehf FruntslUten arbeittn auf 
d~m G,hkl dn V,·rtridij!Ung mit Mosambik 
ZlU;lIII mt'n? 
J. CHISSANO: Alk fronula .. !<:n arb"';ten mit 
um zusammrn, natürlich in unterschiedlichem 
Umfang. "ntspn'du'nd d('n Moglichkriu'n des 
11I"tn:ffrnd"n Landes. 
Schon sl.'il cinigt-r Zrit Mbcil/:t Simbabwe.' mit 
Mosambik auf militärischem Gcbi,·t zusam­
men, indem ri Truppen zur V,.,fiigung $t"llt. 
Tmsania ..... ird in Kiin<: folgen. Auch Angola ist 
uni auf dio-s"m Grbwt behliflich. ungeachtl'l 
s<inerei!;,:n" n Probkme infolge des Krkgc" 
Kurzum, d;" FronlSlaatcn b,·trachten cl;, ' nUf(" 
fur MOlambik als cin~ Aufgabe von hoher Pr;o-

rirot für di~ Sicherheit dn R,·gion. Und sie 
handeln enhprtehclld. 

FRAGE: Manche curopäi$Ch~n R~gi~rungcn 
halttn die Hufe rut die Fronl5laat~n rur "irk­
samu 11.15 Sanktionen g<:jl:l"Il Südafrika. \'las iSI 
Ihi"l' Meinung? 
j. CHISSANO: Das in .-in(" komplizkrt(' Fra­
ß<:, d~nn tatsächlich bedeutet dir lIilf(' flirdir 
Frontstaat('n dncn wichtigen Beitrag rur unse­
rcn Widersland ~gen den Druck des Apart­
h.·idrrgimrs. 
Di ... St.:i.rkung dieser Lanckr. die in d"c Konfe­
renz zur Entwicklungskoordination du Slid· 
liclwn Afrika (SADCC) zusammenarbeitrn, 
um eine größert" wirhchaftliehr Unabhängig­
keit von Siidafrika zu erreichen, in ,m Interes­
.\.t"' der europäischen I..änder. Wenn man aber 
gleichzdtig Druek <.Iuf SLidafrika au5i.lbc'n 
.... ,,,.dc - vor alkm durch den Abbruch der 
wirtschaftlich"n S"'-l.i<:hung<:n Zu diekm 
Land -, könnte man rint Stärkung drs Rcgi· 
mt"f und seines militarüchl'ß Pnttntilili vechin­
(km. Oi, ' Hilfe rlir elie Frontnaatcn wdredann 
not;h wirkS3m~r. 
Wir glaubrn, d!lß die- curopaisehtll L...;inde r in 
Ix'iden R.iehnlngt"n handt'ln .olllen. ( ... ) 
t'RAGE: \\:n brauchen Si.: am dringo:ndst<'n? 
J . CIHSSANO: Im Moment häng! dk I::nt­
wicklung unsCl"U l.dndc$ zu einem groß,'TI Tdl 
von internationaler Hilfe ab. 
Um das: für di. <lachs!<'n dn:iJahrc ~oqccSt!hcnc 
Progr~mm zur "iruehaft1ich~n Uml«'"luillung 
v<:l"Wirklichul zu können, tnusst:n wir l nvrsti· 
liont'n zur Schaffung ,'on >\rbdtspliitzen ~or­
n~hmen, elie lndusui<, ",irder~ufbaucn, Pro­
gTamm~ -':UT Entwicklung der Landwirt!i<:haf! 
btl:inn~:n. Weiterhin gibt r5 Dringliehk.'itspro­
gramm.> vor ilIkm zur Untcr<h,tzunR der 
Flikhtlinl;t und drr aus SudafTika aus~~wieS<'< 
nrn mosamhikanisch~n ~Iinenarbciter. 
Die intcrn<.lti(.mal~ Grfr.;l" iusehafl muß di<, Pro­
gromme (kr Fronutaal,'n unu'rstüurn, vo~a.l. 
lem auch das :turn Aushau dH Eu...'nhahn von 
DeiTa, die rur die Entwickiung der R .. gion und 
d"n lI:Uldd der ßinl1enl~nder rinc h,·rvorra· 
~nd., Rol1 ~ spü'll_ Es 8" ht uns dab .. i na\.IJrlieh 
nichl darum, daß wir nur das inl<'m~tional<: 
Transportn~u: favorisinen. lond .... rn auch den 
Ausbau d{'J innl'rcn V,·rk,·hr5ntt:t.rs, Voraus­
.!oCuung liir rin". wirtschDftlieh~ E~hnlung, "or 
allrm auch im Uerdeh der l.dndwinschaft. 
Di r Ent"-i.cklunll ein '-,ndwirtschaft h31 rur 
uns lal$aehJkh Vorrang. und hirr wirder oc­
soncif-rs die Familicnwiruthaft. Um elie Bau­
"rn zu untentutzen. mi.i~s~n wir den !landd 
z,,;sch"n Stadt und Land .... rweitem und ins· 
1Vs.:unt die LebensbcdinRUngt'n der g':samt .... n 
Ut .... ülkcrun!l:v".mcucrn. ( ... ) 
(Quelle: Afri'lur-Asie. Paris, Nr. 396/23.3. 
1987.S.16-18) 

Hilfen und Kredite rechtzeitig eintrcf­
fen."4 

Ausgearbeitet wurde das Drei-j ahres< 

I-'rogramm seit januar 1986 in Zusam­

menarbeit mit Beratern von Internatio­

nalem Währungsfonds (IMF) und Welt­

bank. Und es trat in Kraft. nachdem 

gegen Jahresende 1986 die V<'rhandlun· 

gen mit beiden Institutionen konkrete 

R esultate zeigten. 

Der I~I F sagte ein Strukturanpassungs' 
darlehen über 29 Mio $ mit zehnjähriger 

Laufzeit und einem eher symbolischen 

Zinssatz \'on 0.5%zu. die Weltbank steil­

te ein Darlehen von mindestens 56.8 ~lio 
S zur Unterstützung des AgTarprO­

gramms sowie zw<'i Kredite in Form von 

technischer I-Iilfeüber 35,4 ~lio S in Aus­
sicht. 5 

Das ~;laßnahmepakel wurde in der Aus­

landspresse als • .schocktherapie·· (0 
j o rnal) bezeichnet. Laul .,Time$" ;iußer­
le ein US.Diplomat: .,Wir haben das Ge, 

flihl, daß die Wirkung der IM F-:'. l aßnah· 

men und die konsequente Konversion 

der Wirtschaft auf kapi talisti$Chcr Basis 

radikale politische Wendungen bringen 
"'ird ... 6 

Oberd estabilisiere r Pretoria 

Die mosarnbikanischen Marxisten sehen 

demgegenüber ihre Politik eher a ls "tak· 
tischen Rückzug" und Präsident Chis­

sano verweist auf die Kontinuität zur 
Ära ;\hchel. 7 

Aranda da Sil\"3. Handelsminister und 

<'ine:r der Hauptverfasser des Plans be­
merkte: .. Oie Veränderungen si nd signi­

fikant. Sie stdlen eine große Wcnde im 

Denken dar. Vieles wird sich ändern, 
auch das Verhalten vieler ;\·Iensc hen. 

Aber wir sehen dies nicht im Wider­

spruch zu unscren sozialistischcn Zielen. 

I leule gibt es einen Schwarzmarkt im 

Land, und eine Reihe Leute werden vom 

Nichtstun reich. DaJI widerspricht dem 

Sozialismus. und nicht unsere Maßnah­
men.··8 

Nach dcr Unabhängigkeit verstaatlichte 

die Frdimo die von den Portugiesen 

verlassenen Plantagen und die einheimi­

sche Leichtindustrie (Baumwollfaser. 

Tee- und Kaschuverarbeitung, Speiseöl-, 

Genänkeproduktion, Zucker- und Olraf­

finericn). Sie konzentrierte die Slaau­

ausgaben auf diesen Bereich sowie auf 

dcn Aufuau <'ines - im afrikan ischen 
Maßstab vorbildlichen - En;iehungs+ 

und GesundhcilSsystcms. 

Di<' einscitigc Förderung der Staa tsbe· 
triebe wirkte sich auf die landwirtschaft· 
liche Kleinproduktion demotivierend 

aus. Dies bewog die Regie rung in Maputo 
schon 1977 zu einer Selbstkriti k und zur 

Entwicklung \'on Un terslützungsprojek­
ten rur klein bäuerlic he Familienbetrie· 

be. Auch auf lange Sicht war nic hl damit 

51 l XXIX 



zu r«hnen. daß die Exporte einheimi­
scher Agrarprodukte den Devisenbedarf 
des Landes decken könn ten. 
Das lIauptproblem blicb die \'om pOrtu­
giesischen Kolonialismus geerbte struk­
turelle Außenabhängigkeil der Win­
schaft. Verschärft wurde dieses Problem 
durch die prinzipiell feindliche Haltung 
des Ilaupt •• panneu" und Nachbarstaa­
tes Südafrika. 
Auch nach der l'nabhängigkeit bildeten 
die siidafrikanisehen Coldüberweisungen 
ftir die Verminlung von 150.000 mosam­
bikanischen Wandcrarhcitcm an die 
Goldminen in Transvaal. die Zahlungen 
Prc::torias rur den Strom aus dem Kraft­
werk Cabora Bassa. rur die Iknutzullg 
des l lafens \'on Beira und der mosam­
bikanisehen Schienenwege, die dne Rei­
he \'011 Frontstaaten mit Südafrika ver­
binden. lI au)lleinnahmequellen rur den 
mosambikanisehen Staatshaushalt. 9 

1980 s tünte im heutigen Simb.lbwe das 
rassisti~che Smith-Regimc, und die 
hontstaaten erhielten einen wirtschaft­
lich potenten Verbündeten. Sie schlos­
sen sich zur Entwicklungskoordinie­
rungskonferenz des Südlichen Afrika 
(SADCC) zusammen. um sich vom 
Apartheidsla:lt ökonolllisch un:lbhängi­
ger zu machen. l'relOri .. re .. gierte mit 
einem system al ischen Destabilisierungs­
programm, das sich aufb'l'Und der strate­
gisch wich t igen geogrdphischen Lage des 
1"'lIldcs rur die SADCC·I'länc in erster 
Linie gegell Mosambik richtete. So redu­
I.iene das Apanheidregime Zug um Zug 
das W:lßeJcr,lrbeitcrkontingent und zahl­
te nichl mehr in Gold. 
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Der RN~t zerstörte lI afenanlagen, Tran­
sit·Eisenhahnlinien und Stromleitungen, 
und Südafrika verlangte Entschädigun· 
gen ruT den Ausfall der vereinbarten Lie· 
ferunge n. lO Die Regierung in Mapulo 
beziffert die jährlichcn Einnahmever­
hute auf 150 /'.·Iio $.11 
1984 \'ersuchte der damalige Präsident 
Samora Mache! durch ein Warfenstill­
standsabkommen mit Südafrika (Nko­
mati-Vcrtrag)12 dem Land eine Atem· 
pause zu verscharfen. Doch Südafrika 

hielt sich nicht an den Vertrag. 

!\Ichr Westhilfe fur Chissano 

Angesich ts der komplizierten Lage be­
mühte sich Mosambik zunächst um Mit­
glkdschaft im Ral rur gegenseitige Wir t­
schaftshilfe (RGW ). 
Doch die sozialistischeIl Länder sahen 
sich nicht in der Lage, cin weiteres "Zu­
schuß"land aufzum:hmell. i\losambik 
behielt einen Assoziicrtcnstatus, die 
RGW-Entwicklungshilfe blich auf dem 
alten Stand. (Etwa cin Drittel des Kredit­
volumens kam bisher aus den sozialisti­
schen Ländern. Traditioncll gute Bezie­
hungen bestehen auch mit Skandina­
vien.) 
Nach dieser Absage wand te sich Samora 
Mache! an die EG·Staaten, und 1985 trat 
~Iosambik dem I~l f bei. Doch blieb dies 
I.unächst ohne konkrete folgen. Auch 
die zahlreichen Appelle an di<' Weh­
öffentlich keil, durch schnelle und dfek· 
live lIilfe die lI ungerkatastrophe einzu­
dämmen, blicben vom Westen lange un-



beantwortet. 
Der RNM hal nicht nur in Südafrika, 
sondern auch in den USA potente Unter­
stützer. Sie suchten und suchen den 
Sturz der "'RELlJl.IO-Regierung oder zu­
mindest die Anerkennung des RN~I als 
Verhandlungspartner durchzusetzen. 
Der mysteriöse Flug-;;eugabstur;; vom 
Oktober 1986 allf südafrikanisehem Ce­
biet, bei dem Samora l\ laehel und andere 
namhafte Führungsmitglieder ums 
Leben kamen, dürfte im Zusammenhang 
mit solchen Vorstellungen seine Erklä, 
rung finden. 

Unter dem Jl.Iaehel-Naehfolger, Präsident 
Joaquim Chi5Sano, zeichnete sich seit 
Jahresbeginn in der lIaltung der NATO­
Staaten eine: Wende ah. 
1.t\.IF und Weltbank wurden aktiv, und 
auch die UNO lanciene ein Sofortpro­
gramm zur Hungerhilfe über 200 l\lio S_ 
Die US.Entwickiungsnrganisation AID 
bewilligte Gelder. Das US-Außenmini­
sterium spmeh sich gegen eine Anerken­
nung des RNl\1 und für eine Unterstüt· 
zung Chissanos aus. 
Großbritannien, das in Simbabwe bereih 
mosambikanisehe Offiziere ausbildet, 
Italien und Portugal signalisierten ihre 
Bereitschaft zur Ikteiligung an einer 
Umschuldung. Auch die Bundesrcpublik 
stellte ~ wenn~lcich zögerlich ~ einen 
Krcdit in Aussicht. 
Das Entstehen der SADce und das Enga­
Kement Simbabwes in Mosambik dürften 
eine wichtige Rolle rur diesen Sinnes­
wandd gespielt haben. Die EG-Länder. 
denen es um die langfristige Interessen­
sicherung in der Region geht. sehen in 
der Unterstützung der SADCC eine 
~löglichkeit, den harten Boykott Siid­
afrikas zu vermeiden, ohne die schwar;;­
afrikanischen Stall!en zu verprellen. 

Kampf ums überleben 

Durch den Einsatz von Truppen aus Siln­
babwc gelang es Ende 1986, die RNM im 
Bereich des ßeira- Korridors zuriickzu­
drängen, so daß mit dem Wiederaufbau 
der zerstörten lIafenanlagen und Eisen­
bahnlinien begonnen werden konnte, 
nachdem die Finanzierung des Projektes 
u.a. mit EG-Krcditen und portugiesi­
schen Geldern abgesichert ist. 
Die Frolltstaaten errcichten darüber hin­
aus. daß Malawi seine Unterstützung rur 
die RN~I einstellte und sich stattdessen 
an den Si\DCC-lnitiali\"l.'n betciligt. 
Betrachtet man die neue Wirtschafts­
politik in ~I05ambik von den subjektiven 
Absichten her. so handelt es sich um den 
Versuch, durch zeitweilige Lugeständ­
nisse an den internationalen Kapitalis­
mus langfristig Bedingungen für die Rea· 
Iisierung nlter Ziele zu schaffen. 
Mit dem Sparprogramm soll ein effekti­
vitäts· und leistungsorientierter Kurs mit 

Marktclementen eingeleitet werden, 
ohne bestimmt!' sozialpolitische Crund­
optionen prinzipiell aufzugeben. Für 
sich genommen stellt das Programm also 
keine Entscheidung rur einen kapilillistj­
sehen Weg dar. 
In Mosambik existiert noch keim' rele­
vante nationale I~ourgeoisie als innerer 
Motor einer derartigen Entwicklung. Der 
mehr marktwirtschaftliche Kurs in der 
Agrarpolitik und die Umsetzung der I'ri_ 
vatisierungsempfehlungcn im Bereich 
der Industrie können allerdings lang­
fristig l.ur Herausbildung eines burger­
lieh-kapitalistischen Sektors mhren, vor­
ausgesetzt. daß es iiberhaupl gelingt. die 
beschlossenen ~laßn .. hlllen zu reallsie­

'co. 
Noch bleiben die weSllkhen Krcdite und 
Hilfen weit hinter den Erwartungen in 
~lapulO ~_uriiek. Und der R;':~l, der nach 
wie \'or seinen Geldgeber und Wafrenlie­
feral1tcn in Südafrika und in den lISA 
hat. set'lt seine Cberr.ille forl. ' 
Die I::insliegsbedingungen des 1 ~1 F wa­
ren - im Vergleich zu sonstigen Aunage· 
pakt'ten und zu den gängigen Zinssiitzen 
-; modcrat. Kommentatoren sprechen 
von einem Präledenzfall im 1l\IF-Verhal-

lell gegenüber afrikanischen 5taaten. 13 

Es bleibt allerdings abzuwarten. wie sich 
die VerhancUungen weiterent ..... ickeln. 
Fiir den \'on der Regierung Chissano ver­
folgten Kurs gibt es angesichtS der Welt· 
lage keine Alternative. Der Ausgang ist 
offen. 

Anmerkungen: 
I) Vgl. Garantir e)l:ecu.;io do prioritario, 

Relatorio do Go\'erno sobrt' a situa~iio da 
pais. in: Tempa, Maputo, 10.8.1986; ~ur 
ak!uclkn Situation \'g], auch: die tageszei­
tung, Wnthrrlin. 22.5.1987 

2) Zum RNM siehe: AlB 1·2/1987, S. IOfr. 
3) Vgl. African Busines~, London, April 

1987 
4) Ebd. 
5) Vgl. Soum, London, Mai 1987 und Afric;a 

Eeonomic Dig .. sl (AED), London, Jg. 8, 
Nr.II/14.S.1987 

6) Times. London, 6.5.1987 
7) Ebd. und Afrique-Asic, Paris. :-'r. 

396/23,3.1987 
8) Zit. nach: South. Mai 1987 
9) Zur WirtschaJhpo!iük der FRELIMO seit 

ihrem B~stehcn \.gl. Joseph lIan]on, 
Mosambik. Revolution im Krnlzfcucr, 
Bonn 1986 

10) Vgl. Slilltet d~s iz!lw. NT. 117fMai 1984 
(1) VgJ. G;lrantircxccu~iio .... a.a.O. 
12) Zum Nkomati·Vertrag $ith .. : AlB 

4/1984, S. llff. und AlB 5/1984, S. 4-fr. 
13) Vg!. AED, a.a.O. 

Hunger-Nothilfe für Mosambik 
Beziffene man im f'riJhjahr die (-lungernden 
in Mosambik noch ,tUf 4-4,5 ~lio, 10 in ihre 
Zahl - nac.h Schätzung.::n des Weltern .. h­
rungsprogramms (WFP) - im Mai dJ, auf 
6,7 Mio an~Jtiq;en. Das heißt, etWll die 
H:ilfte der mosambikanischen Bevölkerong 
ist mittlerweile b~trofren. 
Die l1auptursaehe der Notlage, darin sind 
siLh die Beobach«:reinig, i~t im omhaltenden 
Kriegszustand des ostafrikmischen Lande, 
"oIU suchen. Es in der FrontJlaat im Siiden 
Afrikas, der von der militärisch-wirtschaft­
lichen Denabilisienmg durch das Apartheid­
regime und die von ihm und Washington 
ausgehaltene Contra .. m härtesten drangsa· 
Hert wird. 
Es fchlt Mosamhik nicht nur an mindenem 
789.000 I Getrdde, dll lInderen Grundnah­
rungsmitteln und Saatl>,Ut, um ein Masscn-

sterben ahzuwenden. Ebenso mmgelt es 
auch an Transportmitteln und medizini· 
schen Versol"1(l.lngs)tÜtem. I.:nd in Anbe· 
tracht dessen, daß jel1'.l im Lande die killte 
Jahreszeit mit TemPfraturen bis 7;U 5 Grad 
einseG\t, ist auch die 8ereitstdtung ~on Klei­
dung und Decken rur die teils unbeldddete. 
leil~ in Lumpen gehüllte Bnölkerung Hm­
ooten. 
Um die Nothilfe ohne Verzögerungen und 
am wirksam~len zu den Betroffenen zu 
bringen. ruft da~ Antiimperialiftische Solid~­
ritatskomitee (ASK) '"'u Geldspc:nden auf. 
Sie sollen direkt an dir Frelimo-Regienmg in 
Maputo wcitergdeitet, abo nach deren Er­
fordernissen tingestll.t werden. Das ASK 
bitlet um Spenden auf das Konto: Sonder· 
konto "roL Erich \\Iulff. PGA frankfurt~l., 
Nr. 527055-602, Stichwort: MO$;llllblk. 

53/XXXI 



Joachim Becker 

Apartheid-Gegenspieler 
Simbabwe 

Simbabwe hat sich nl!ben Angola zum 
zentralen Gegenspieler Südafrikas unter 
den Frontstaaten entwkkelt. 
Die Regierung Mugabl! tritt aktiv für 
Sanktioncn gegen den Apar theidstaat 
ein. Sie unterstützt dic Befrc:lungsbcwl::­
gungen Südafrikas und Namibias poli­
tisch und diplomatisch. Simuabwc sei 
allerdings militärisch nicht stark genug, 
um dem Afrikanischen Nationalkongreß 
(ANC) und dem Panafrikanischen Kon­
gre6 von Azania (PAC) Basen einzu­
räumen, unterstrich Simbabwes Premier­
minister Robert Mugabe im letuen 
August noch einmal. I 
Wenngleich die regierende Afrikanische 
Na tion:liunion Simbabwes-I'atriotische 
Front (ZANU-I'}') traditionell m it dem 
von der Organisation der Afrikanischen 
Einheit immer noch als Befreiungsbewe­
gu ng anerkannten, in Südafrika jedoch 
bedeutungslosen rAC liiert ist, 50 

scheint sie doch mittlerweile engere 
Hande mit dem ANC geknüpft zu ha­
bell. 2 

Simbabwe Stört l'rctorias rcgionale 
Ilegcmoniebestrebungen empfindlich, 
indem es das benachbarte Mosambik 
militärisch und wirtschaftlich unter· 
stützt. 

Noch im Dezember 1980 enthielt sich 
der simbabwische Delegierte in der UN­
Vollversammlung bei einer Abstimmung 
iiber Winschaftssanktionen mit der Be­
gründung, sein Land selbst könne die 
Silnktioncn nicht verkraften, der Stim­
me. 3 

Heute ist Simbabwe im Commonwealth 
und bei den Nichtpaktgebundenen einer 
der aktivsten Fürsprecher für Sanktio­
nen. Im August 1986 kündigte Premier­
minister i\'lugdbe an. Simbabwe werde 
die Commonwealth~S,mkt ionen (U.3. 
EinStellung des Flugverkehrs mit Süd­
afr ika ) voll umsetzen. Einen präzisen 
Zeitpun kt nannte er damals nicht. 4 

ImJanuar 1987 sagtc er: "Wir (Simbab· 
we und Sambia: d. Verf.) mußten sie 
bcwußt aufschieben, um uns mit ande· 
ren Frontstaaten 7.U besprechen, weil 
einige der Sanktionen ihre Zusammen­
arbeit erfordern. Aber sie kommen, und 
sie kommen sehr bald. ,,5 Bis Anfang Mai 
dJ. waren die erforderlichen Vorausset­
zungen :t.ur Umse tzung des Sanktions­
paketes noch nicht geschaffen. 
Die Verhängung von Sanktionen gcgen 
Südafri ka ist rur Simbabwe keine leichte 
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1 1 OOOSotda!~n Simb.b ... · .. ~;chom don lkinl· Korrid", on 
Mru .. mbik 

Entscheidung ...... wir akzeptieren", so 
Mugabe kurz vor Simbabwes Unabhän­
gigkeit, "daß Südafrika eine geogra­
phische Realität ist. Als solche müssen 
wir einige Mindestbeziehungen mit ihm 
haben ... 6 

Die politischen Beziehungen wurden 50' 

fort auf ein Minimum reduziert. I'reto· 
rias Diplomaten mußten gehen, al lein 
eine Handelsvertretung blieb. 

Komplizierter ist die Venninderung der 
Wirtschaftsbezil!hungen. 
Der Anteil südafrikanischer Firmen am 
simbabwischen Produktivkapital dürfte 
auch heu te kaum unter den nir 1980 
geschätz ten 25%7 liegen. Der Anteil 
Südafrikas am simbabwischen Außen­
handel konnte von 24 ,8% im j ahr 1981 
auf 15% im j ahr 1986 Uanuar-Scptem­
ber) gesenk t werdcn. 8 

Etwa 40% der IndustriegiiterexpoTle 
Simbabwes gehen nach Südafrika - ihr 
Zugang :.:um südafrikanisehen Markt 
wird durch ein Handelsabkommcn er~ 

leichteT!. Anfang 1981 stoppte Sim­
babwe die Rekrutierung simbabwischcr 
Arbeiter rur Siidafrikas Minen, so daß die 
Zahl simbabwischer Wanderarbeiter in 
Südafrika von 10.377 im jahr 1980 auf 
1.304 im Jahr 1986 fiel. 9 

Wirtschaftliche "Gegensanktionen" Pre­
torias gegen Simbabwe seien, so rechnet 
die südafrikanische Financial Mail am 
15.8.1986 vor, ein "zweischneidiges 
Schwert". Eine .,reale Möglichkeit" sei 
jedoch eine verstärkte Militärimerven· 
tion Südafrikas in Mosambik. 
Durch Mosambik laufen Simbabwes 
künene Transitverbindungen zum Meer. 
Diese Transportalternativen wieder zu 
nutzen, war eine der ersten I'rioritäten 

der Regierungen Simbabwes und 
Mosambiks direkt nach der Unabhängig­
keit: diese Alu:rnativen zu den Verkehrs­
routen durch Südafrika zu zerstören, e i­
nes der wesentl ichen Destabilisierungs­
ziele Südafrikas. Wurden 1983 immerhin 
53,9% des simbabwischen Außenhandels 
über Mosambik abgewickelt, so waren es 
1985 nur ca. 10%.10 
Hauptgrund: Südafrikas Krieg gegen 
Mosambik. Gegen die Nutzung der 
mosambikanisehen Routen arbeiten 
auch dic in Simbabwe dominanten süd­
afrikanischen Speditionsfinnen. 
Seit Oktober 1982 schützt simbabwi­
sches Militär die Transitroute von 
Mutare nach Beira. Seit dem Sommer 
1985 geht es auch offensiv gegen die 
Contra vor. Die Offensive gegen die Con­
tra in Zentralmosambik im Frühjahr 
1987 wurde gemeinsam von mosambi· 
kanischen und simbabwischen Truppen 
getragen. 
Simbabwc entlastet Mosambik stark. 
Auch wirtschaftlich greift es Mosambik 
unter die Arme. 
Im November 1986 sagte Simbabwe 
Mosambik eine Kreditlinic von 50 Mio 
ZS zu: 90.000 t Mais wurden in das unter 
einer kriegsbedingten Hungersnot lei· 
dende Mosambik geschickt. "Das Ober­
leben Mosambiks ist unser Uberkbcn", 
so Premierminister Mugabe. 12 

Simbabwe bereitet sich auf eine Eskala­
tion der Konfrontation mit Südafrika 
vor. Die Wehrpflicht soll eingenihrt wer­
den .13 

Mit der Vereinigung von ZANU·PF und 
der Afrikanischen Volksunion Simbab­
wes (ZAPU) sollte auch die Destabilisie­
rung durch Südafrika erschwert werden. 
Die Vercinigungsgespräche zwischen den 
beiden Parteien wurden von der ZAr\U­
PF jedoch am 17. April d.). für abgebro­
chen erklärt. Strittig waren anscheinend 
Personal fragen. 
Anm"rkung"n: 

I) The Hcraid (H), 9.8.1986 
2) Vgl. City Press, j ohanne5burg, 25.1.1987 
3) Vgl.II, 18. 12.1980 
4) Ebd.,9.8.1986 
5) Ebd .. 19.J.I987 
6) Ebd., 26.3. 1980 
7) Zahl lIal:h: C. Stoneman (Hg.), Zimbal>­

we's Inheritanel':, London/Basingstoke 
1981.S.119 

8) CClllr~1 Statistkai Offitt, Quartcrly 
Digest of Stalisties, June 1984, lIamre, 
Zimbabwc. An AED Special Report, Lon­
don, April 1987 

9) Rand Daily Mail, Johanncsburg, 
10.2.1981 bllW. j . Uanlon, ßeggar Your 
Ncighbours, Apartheid Power in 
Southem Africa, London/Bloomington 
1986, S. 18 und Financial Mail,johanncs­
burg,13.3.1981 

10) P. j ohnson/D. Martin, South Afriea 
Imposcs Sanetions againu Neighbours, 
Hararc 1986,S. 9,14 

J I ) H. 27. 1 \.1986 bzw. Afriean Business, 
London, April 1981 

12) Africa Repon, Ncw York, j anuar. 
Februar 1986 

l3) H,4.3.1987 



Joachim Becker 

In der Schlinge der 
Auslandsschulden 

Auflagen des Internationalen Währungs­
fonds (1!\ IF ) und der Weltbank - beide 
von westlichen Ländern dominiert 
schwächen die Widerstandskraft von 
Staaten des Südlichen Afrika gegenüber 
dem Apanhcidslaal. 
Teilweise verstärken sie sogar direkt die: 
wirtschaftliche Bindung an Südafrika. 
Oft in die Schuldenkrise da Frontslaa­
ten durch die Oestabilisicrung Südafrikas 
- zurückhaltend sekundiert von seineil 
wC5tlichen Verbündeten - verschärft 
worden. 

Auch Simbabwe, das unter den Front­
staaten die Jml stärksten diversifizierte 
Winschaft aufweist, bleibt nicht von 
Schuldcnl)robleFllcn \·crschont. 
Zum Zeitpunkt der Unabhängigkeit lau­
tete das nationale und internationale 
Expcrlcnurteil noch: .,unterverschul­
det" im internationalen Vergleich. 1 Tat­
sächlich beliefen sich die Auslandsschul­
den Ende 1979 nur auf 850 Mio S im­
babwe DoJlar (ZS= 1,16 m.1: Stand 
Del.ember 1986), darunter 450 ~lio ZS 
während der Smith-Ära eingefrorener 
Celder. Der Schuldendienst beanspruch­
te nur 1,3% der Exponerlöse. 2 

Schon wenige jahre später bot sieh ein 
VÖllig verändertes Bild. I;ür 1984 wurde 
die Auslandsschuld bereits auf 3,5 Mrd 
ZS geschätzt. der Zentralbankgouver­
neur Kombo Moyana projektierte den 
SchuldendicnSl rur dasselbe jahr auf 
32% der ExporterWse. 3 Der rasante An­
stieg der Auslandsschulden hat IM Fund 
Weltbank einige Einnußmöglichkeiten 
eröffnet. 
Die Explosion der simbabwischen Aus· 
hmdssehulden ist nicht allein auf eine 
lückenhafte Produktionsstruktur und 
negative weltwirtschaftliche Einnüsse 
zutückzufUhren. Sie ist auch die Frucht 
einer auf Konfliklvcrmeidung angeleg­
ten Winschaftspolitik und einer - in den 
ersten beiden j aluen Ilach der Unabhän­
gigkeit _ sorglosen Schuldaufnahme im 
Ausland. 

Die Regierung der Afribnischen Natio­
nalunion Simbabwes - Patriotische Front 
(ZANU-I'F ) wollte dncrseits transnatio­
nales und nationales Kapital und die 
weißen Fachkräfte bei der Stange hahen 
und somit l'roduktionscinbriiche vermei­
den, andererseits aber auch die Realein­
kommen elcr afrikanischen Bevölkerung 
erhöhen und die Dienslleistungen für 

dicse ßevölkerungsgruPPf! verbC$sern, 
um so in die Unabhängigkeit gesetzte 
Erwartungen einzulösen. 

Dic5c auf Konmktvenneidung angelegte 
Wirtschaftspolitik sctt.te in dcn Augen 
der Regierung e ine Wachstumsrate des 
Bruttoinlandsprodukl.s \'on 8%, cin 
hohes Exportwachstum und eine hohe 
Schuld.1uf nahme im Ausland voraus.4 

"A nstatt grundlegende Reformen in der 
ererbten Wirtschaft (wie e ine Landre­
form) durchwfUhren. war die Abkür­
zung zur Entwicklung, Hilfe zu bekom­
men", so die simbabwi5che Wir!SchaflS­
wissenschaftlerin Thercsa Chimombe. 5 

Auch .. lJilfe" muß oft verl.illSt und zu­
rückgezahlt werden. 
Die Staatsausgaben für soziale Dienste, 
wie Bildung und Gesundheit, wurden 
stark gcsteigert. Damit ging in den ersten 
Jahren eine merkliche Ausdehnung der 
Zahl der öffentlich Bediensteten bei 
gleichzeitiger Afrik3nisierung Hand in 
113nd. 
Dem Staatsapparat wurde sein rassisti· 
scher Charakter genommen; er bliebt in 
seiner St~klltr jedoch weitgehend unan­
getastet. Da5 mit den hohen "unproduk­
tiven " Ausgaben verbu.ndene Haushalts· 
defizit, das fast jedes jahr wuchs, wurde 
und wird in beträchtlichem ~laße mit 
Auslandskrcditen finant.ie". Fiel die 
.,Hilfe" geringer als angenommen aus, 
wurden die Lücken mitleueren kommer­
t.iellen Krediten gestopft. 
Die gewohnhdumäßigc Finanzierung 
staatlicher Konsumausg'o.lben durch Aus­
landskreditc ist ein Schritt in die Schul­
dcnfallc, denn so werden Zahlungsver. 
pniehtungen eingegangen, ohne zu ei­
nem devisensparenden Abbau der lm­
portabhängigkeit oder zu einem Aushau 
der Export kapazität beizutragen. 
Wenn enuprechendc ~laßnahmen allch 
gesamtwirtschaftlich nicht getroffen 
werden, sind I'robleme mit der Auslands­
schuld vorprogrammiert. Sozialllusgaben 
müssen auf die Dauer eine ausreichende 
produktive lJasis haben. 
Investitionen machen nur einen kleinen 
Teil des simbabwischen lIaushalts aus. 
Staatlich kontrollierte Firmen fUhrtcn 
1..T. große Investitionsprogramme 
durch. Die öffentlichen Investi tionen 
konzentrierten sich auf den rur den kapi. 
talistisehen Staat "klassischen" Bereich 
der Infrastruktur 
Das öffentliche In\'cstiuonsprogramm 

ist zu einem beträchtlichen Teil mit Aus· 
lanelsmiltcln finanl.iert. 
Aufmllig ist der gesamtwirtschaftlich 
hohe Anteil der mit Auslandsmiueln 
finanzierten [ß\'estitionen - 1980 ca. 
30%, 198446%.6 
1I0he Anteile ausländischcr Finanz­
mittel wurden in den Wirtschaftspläncn 
zugrunde gelegt. Die Notwendigkeit 
.. großer Injektionen \'on AU5landskapi­
tal" hegründeten die Planer im Dreijah. 
resplan 1982/83-1985/86 insbesondere 
mit den Haushahsdefiziten und steigen· 
den unproduktiven Ausgaben. Auch ein 
"Rückgang des relativen Anteils privater 
Ersparnis" wurde zwar konstatiert, aber 
nich t weiter analysiert. 7 

Il ier setzte bereits damals unter Ilin\\'eis 
auf ein erhebliches, nicht votl ausgenut;t;· 
tes invenierbares Surplus Kritik an. 8 

Real lag der Anteil der mit Auslandsmit­
teln finanzierten Investitionen noch iiber 
den nhnehin schon hohen Planwenen. 
AusJandsmillel ist in vielen FälJCll gleich­
bedeutend mit Auslandskrediten. 

"Injektionen" auf Pump 

Trotz des bereits enormen Cewichts des 
Auslandskapitals in den l'roduktionssek­
toren und ihres immer wieder erklärten 
Willens. die lokale - private wie staat· 
liche Kontrolle der Wirtschaft LU er­
höhen, bemüht sich die Regierung um 
neue Ausl:mdsinvestoren. Daher liberali· 
sierte sie den Gewinntra nsfer ins Aus­
land. 
Das Resultat: Stark anschwellende De\'i_ 
senabnüsse. aber kaum ausländische 
Direktinvestitionen (bis 1985 ca. 50 ~Iio 
Z$). Den verdeckten Cewinnuansfer ins 
Ausland verteuerte die Regierung mit 
steuerlichcn Maßnahmen jedoch syste­
matisch. 
Indem sie die neugegründete Minerals 
Marketing Corporation mitdem f..xport­
monopol bei Bergbauprodukten ;lusstal­
tete, versuchte d ie Regierung, der ~Iani­
pulation konzern interner Verrechnungs­
preise einen Riegel \'orl.uschiebcn. 
Die Regierung baute bei ihrer auf Kon· 
fliktvermeidung angelegten Wirtschafts­
politik auf ein hohes lxportwachstum. 
Nach Aufhebung der Sanktionen stiegen 
die Ausfuhren 1980 und 1981 deutlich. 
1981 behinderte Südafrika mit seiner 
.. Transporldiplomalie" Simbabwes Ex­
porte empfindlich. 1982 fielen die Ex­
porte real. 
Bei Kapitalgüterimporten bestand sank· 
tionsbedingt cin großer Nachholbedarf. 
In den beiden jahren des durch Auf­
hebung der Sanktionen, kräftige Min­
deSllohncrhöhungcn, eine l'xp;msive 
staatliche Ausgahenpolitik und gute 
Ernten gctragenen Booms ließ die Regie. 
rung bei den Importen Steigerungsraten 
I.U, welche die Zunahmen bci den Expor-
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tcn merklich iibcrschriltcn. 
\981 übertmrcn die Warenimporte ent· 
mals seil Jahren die Warenexporte. Das 
LeislUngsbilanzdcfi,dt wuchs - noch 
verschärft durch die Folgen der inter· 
nationalen Rezession und der Dürre -
von 156,7 ~Iio Z$ im Jahr 1980 auf 
532,8 Mio Z$ im jahr 1982.9 1982 sah 
die Regierung die l'otwelldigkdt von 
Kurskurrekturen gC'kommen. 
Oie I'hase der Verschuldungspolitik, dit 
einer" 'je mehr desto besser' I-Iallung" 
sehr nJ.he k.tm und n.il!igkeitsstruktur 
und Zinssätl.c der Kredite nur unge­
nugendc Aufmerksamkeit schenkte, wnr 
I.U [ndt. lO Flir neue Schuldaufnahmen 
im Ausland wurden strenge Richtlinien 
erlassen. 
Ihr I I,tuptaugenmerk legte die Regierung 
aur die Steigerung des Exporlüberschus. 
ses. Sie ergrirr die klassischen ~laßnah· 
men der Sparpulitik (Ausleritiit): 
Wäh rungsabwert ung, Realloh nsen kung, 
Abbau des lIaushaltsdefi:l.its und der 
(Nahrungstnittd·)Subvcntioncn. Die 
übereinstimmung dieses Maßnahme­
paketes mit den ublichen Forderungs· 
btalogen des IMF i51 auff<illig, aber kein 
Zufall. Im M:ir.t. 1983 stimm te der [MF 
einem Kreditpaket an Simbabl\'c - 59 
:'Iio ZS ,11I~ der Kompensatorischen 
Fin,ln1.ierungsfa;,dlitiit und 316 ~Iio ZS 
als Hercitsehaftskredit - I;U. 

Auf entsprechende Maßnahmen dräng· 
ten aher <luch zumindest wesentliche 
Teile des Kapitals, vor allem das I~x­

portkapi!;L1. ,,!Xachdem er entschieden 
hatte, daß Akkumulation in Simbabwt' 
eine ),'ToBe Dosis lokalen und aus­
\.indischen Pn\'atkal>itals benötigte, 
mußte sich der Staat des 'Vertrauens' des 
K.tpit •• ls und des GiJtesicgcls des I~IF. 
d;15 oft als entscheidend angesehen wird, 
erfreuen. Dies. wiederum, verlangte 

einen Satz von r'oIilikmaßnahmen, der 
dic Waagschale zugunstcn dcs Kapitals 
und gegen die Volksklassen ... senk· 
te."ll So das Resümee des angesehenen 
sllnbabwisehcn Wissenschartiers Than· 
dika Mkanclawire. 
Daher blicben die i\ominallöhnC' nach 
einer Lohnerhöhung Anfang 1982 rur 
mehr als eineinhalb jahre eingefroren. 
Bis heute verfolgt die Regierung eine re­
striktive Lohnpolitik. Damit soll die 
Konkurrenzr;jhigkcit auf den Export· 
märkten gestärkt und der Inlandskon­
sum be$Chriinkl werdc::n. Oie Austerität 
mach te bei hohen Gehältern nicht Halt. 
Fi1T die Exponsektoren bedeutete die 
Abwertung des ZS um 20% im Dezember 
1982, die sich gegenüber den meisten 
Währungen bis heute fortgesetzt hat, ci· 
nen I"armen Regcn. "Obwohl die 
Schwächung des Simbabl"e-Dollar die 
ExportlciStung und Konkurrcnzfahig. 
keit des Landes auf Auslandsmärkten 
verbessern sollte .... haben die mageren 
Preise fUr die meisten von Simbabwes 
Rohstoffen die Hoffnung auf eine wirk­
liche Verbesserung frustriert". bilanzier· 
te die RAL Merchant Bank im Sommer 
1986. 12 

Grenzen des Sozialabbaus 

Die Abwcrtung soll, so die orthodoxe 
TIleorie, auf die Importe dämpfend wir­
ken. [n Simbabwe sind die F.infuhren 
jedoch "l;iemlich strikt kontrolliert, und 
die Einfuhrquolen wurden ohnehin auf 
die Minima lusammengcstrichcn. 
Flankierend wurden spezifische Maß· 
nahmen der Exportförderung ergriffen. 
Dies schlug sich auch im Haushalt nieder. 
Im öffentlichen Dienst wurde ein Ein­
steliungSSloPP \'erfUgt. 1983 begann die 
Regierung, die Nahrungsmtttelsub"en· 
tionen mit dem Ziel ihrer Abschaffung 
rigoros abzubauen. Ucim Umsiedlungs· 
pro~'l"amm wurden dr<l51ische Kürzungen 
vorgenommen. 
Steuerlich wurden im Haushalt 1983 /84 
eher die ärmert'n ßevölkerungsgruppcn 
zur Kassc gebeten. Bei den ihr wichtig· 
sten konsumtiven Ausgaben vernlied die 
Kegierung Abst.riche. 
~Iit der Verabschiedung eines Nachtrags­
haushalts 1983/84 ging Simbabwes Re· 
gierung auf KonOiktkurs mit dcm IMF. 
Diescr verweigerte daraufhin prompt die 
Auszahlung du letzten Tranche des Kre· 
dits von J 983. 
Obwohl die Regierungversucht, den wei· 
teren .\nstieg der So:Lialausgahen zu be· 
grenzen, ist das Defizit seil 1983/84 
regelmäßig gestiegen. Lunchmende Mit· 
tcl wird wegen der Destabilisierungspoli· 
tik des ApanheidSlaalcs künftig der Ver­
te1digungsetat binden. 
Wider die Vorstellungen von I~IF und 
Weltbank h.mdelte die Reglerungauch in 

einem weileren Bereich. Im März 1984 

verkündete }' inanzminisle.r Bernard 
Chidzcro einschneidende Besehränkun· 
gen beim Transfer von Gewinnen und 
sonstjgen Einkommen ins Ausland. 
Während diese Maßnahmen im Ausland 
kaum Zustimmu ng fanden, wurden sie in 
simbabwisehen Wirtschaftskrcisen _ als 
einmalige Aktion - positivaufgenom· 
men. 
"Es wäre Wahnsinn sich im Ausland zu 
\'crschulden, um Dividcnden zu bezah· 
Ien", begründete Chidzero die Maßnah· 
men. 13 Gleidlzeitig unterstrich er, daß 
es sich um zeitweilige Maßnahmen han· 
dele und die Regierung im Prinzip an 
ihrer auf Ermutigung von Auslandsinve· 
stitionen und Liberalisierung der Dcvi· 
senkontrollen gerichteten I'olitik fest· 
halten wolJe. 14 

Im März 1985 gab die Regierung be· 
kannt, sie werde schrittweise wieder die 
normale Gewinnrepauiierung zulassen. 
Finanzminister Chidzero zur Begrün­
dung: "Wir pressen die lnlandswinschaft 
aus und begiinstigen Ausländer. was zu 
Hause Spannungen schaffen wird. Aber 
das ist der Preis, den wir für Im·cstitionen 
... und auch unseren guten Namen zahlen 
müssen ... 15 

Dabei hallen sich die Maßnahmen vom 
Mär.t. 1984 als sehr durchschlagend er· 
wiesen. Simbabwt' vcrmied einen Devi· 
senabfluß I'on etwa 20 Mio ZS monat· 
lich. Die Leistungsbilanz verbesserte sich 
erheblich. 
Die Schuldenlast ist dennoch sehr 
drUckend. Die Devisenzuteilungen rur 
Importe mußten f"Ur das erste Halbjahr 
1987 stark gekürz t werden. 
Die simbabwische Industrie fUrchtet als 
Folge ernstliche I'robleme. Der Schul· 
dendienst wird dieses Jahr etwa 35% der 
Erlöse aus dem Export von Gütcrn und 
Dienstleistungen schlucken und einen 
Höhcpunkt crreichen. Er bleibt bis zum 
Ende desjahrzC'hnu hoch. 
Es hat noch weitere Diskussionen mit 
dem I ~n' gegeben. Einem Abkommen 
steht das lIaushaltsdefizit im Weg - wie 
Finanzminister Chidzero 53gl. 16 

Mittlerweile ist es I'orrangig dic Weh­
bank, die Xndcrungen der Wirtschafts­
politik im Sinne des transnationalen 
Kapitals durehz\lsetzen sucht. Scit 
September 1986 verhandelt die Regie­
rung mit der Welthllnk tiber einen 125 
Mio·S·Kredil zur Exportförderung. 
Die Weltbank hat weitreichende 
Wünsche: eine \' erminderung des lIaus· 
haitsdefizilS, Ver'Jnderungen bei den 
Staatsunternehmen und eine Liberalisie· 
rung der Importkonlrollen. Ziel der 
Weltbank ist es u.a., intcrnational nicht 
konkurrenzfahige Industrien in den 
Bankrott zu treiben - also faktisch eine 
Dcindustrial isicru ng. 
Die Regierung, so Finanzminister Chid­
zero, stitllmt mit der Weltbank im J'rin· 



zip überdn, ben ötige aber Zeit, um die 
vollen Folgen solcher l\'Iaßnahmen her· 

auuuarbeiten. l1 Für die Financial 
l'imes vom 19.3.1987 stehen die Zd­
ehen auf .. l rnportliberalisieTllng'·. 

ließe sich die Regierung auf die "Libera· 

lisierungs"wünsche der Weltbank ein, 

verstärkten sich Weltmarktabhangigkeit 

und ·orientierung. SChrumpften die 
IlamUungsspiclräumc der Regierung wei­

ter. Verstärkte Weltmarktorientierung 
und eine tatsächliche Reformpolitik ste· 

hen im simbabwischen Kon text alter­

na t iv. 

Der Akzent der simbabwischen Wirt­

schaftspolitik auf der Exportförderung 

h;1I sieh durch die Schuldenkrise ohne­

hin schon verstärkt. Sparmaßnahmen 

waren nach 1982 erforderlich. Aber es 

hälle fortschrittlichere Alternativen ei· 

ncr Sparpolitik gegeben. 18 
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Malerial- und Aktionsspiegel 

Da di,' neuCf" deu tschsl,rachigc Literatur zur 
südafrikanischen Dcnabilisierungspolitik und 
den Frontstaaten lückenhaft in, wcrd.:n hie r 
auch englische Bücher vOTgf'Sldlt . die in der 
BundelOrepublik bezogen werden können. 

Blicher 

Einen gu1l:n Überblick über Siidafrikas Dena· 
bilisicrung der Frontnaatcn vermitt(!n 
Phyltis J ohnson/Dal'id Manin (Hg.), 1k5tru C­
live Engagemenl. Sou them Africa at War, 
1I;u';U'C 1986, XXI + 378 S., 25 m l (Bt.:zug: 
AKAFRI K, ,,'u~Hl·Bebrl-SIT. 62, 4800 Bide­
fdd). 
Der erste Teil dei Buch <" enthält Uinderstu­
dien zu MO$:lmbik, Simbabwe. Angola. Nami­
bia. Lesotho, 5waziland und Bot5wana. D"r 
zweite Teil umfaßt Beiträge zu 5üdafrikas 
WirtschafukriS<', Aufrüstung. Südafrika als 
Nuklcannacht, 5ADCC und Südafrika sowie 
zur US·Polilik dei .,corutruclive eng:\g.:mmt". 

J osc:ph Hanlon. Mosam hik. Rel'olu tion im 
Ktcudcuer. AUJ dem Englischen 1'0n EMU 
und Michael Fischer. ed ilion siidJ iehn afrib 
2 1. informationn te lle liÜdl iehes afrika. Bonn 
1986.3565 .. 28,80 ml . 
Im Zentrum des Buehes von J. lIanlon, der 
t 979-84 als Korrespondent mehrerer enltliseh· 
sprachig.:r PrcJleorgane in ~Iosambik arbeitete 
und 1986 eine detaillierte Studie zur süd­
afrikanisch,·n Dellabilisicrungspolitik vorleg· 
te, steht da Versuch einer ,ozialistis(h orien­
tkrten Entwicklung auf der Grundlage eines 
e){tr~m ungünstigen kolonialen Erbrs und un° 
ter dem D'·lIabilisierungs.,bcschuß" des 
ApanhddSIa3.tes. Auch dic wtstliche Kom­
pli:r.o:nschaft mit Südafrikas Destabi lisierung 
macht I-I anlon deu tlieh. ohnt.· die innrren Geg· 
ncr cim:r s,ozialislisehcn Orientierung zu vCf­
g'Cssen. 

Michael Wolfers/J ane aergerol, Angola in Ihe 
Front lim:, Zed Preu. London 1985,238 S., ca. 
40 D~I (ßC"J.ugsmöglichkdt: Das ar.lbische 
Buch, Wundsu. 13. 1000 ßerlin 19) 
schildern detailliert wie sich die MPU mit 
kubanischer Unterstützung im zweiten Befrei­
ungskrieg gegen die angolanischen Proteges des 
Westens, Södafrika und Zaire, durchsetzte. Die 
Autoren zeichnen die Entstehungvon Fraktio­
nen in der MI'u' und den folgenden Punch· 
versuch einer Gruppe um Nito AI"es im Jahr 
1977 eb<:nso nach wie die Konsolidierung der 
MPLA und ihre Umwandlung in eine marxi­
st isch·leninistische Partei. 
Der zweite Schwervunkt des Buches ist der 
nationale Aufbau unter dem Vor.r:eiehen der 
50zialisüschen Orientierung. auf Basis eines ka· 
tutTophalcn kolonialen Erbes und unter 
ständigem Aggrenionsdruck. 
Referat für Informalioll und Öffe nli iehkcilS­
arbeit der SWAPO "on Namibia, Entstehung 
dner Nat ion. Der Befre iungsluunpf für Nami­
bia, Zed Prus, London 198 1,4225.,25 D!tl 
(Bezugsmöglichkcit: Solidarit.äushop 3. Weh. 
Ibmburgcr Allee 52, 6000 Frankfurt 90) 
I!n eine bell:iu 1981 im englischen Original 
erschienene Analyse der zuerst deuuchen. 
dann .rudafrikanischen Kolonialherrschaft , der 
imperialistischen Strategie und des Bdl1:iungs­
kampfes au, der Sicht dcr namibischen Remi­
ungsbewegung SWAPO. Ergänzt wird die Ana· 
IY5e dUl'<:h uhl rciche Dokumente und fo-O tOI. 
Eine umfU$Cnde Darstellung der kolonialen 
und nachkolonialen GesellJ:chaft Simbabwes 
liefert; 
Chris toph Reichert, Dal neue Zimbabwe. Ge­
se ll~haft im Obcrgang. ISSA - wissen.chaft-

liehe Reihe 18, informationsnelle südl iches 
afrika. 60nn 1984, 40 I S., 38 m.1. 
Nach einer detaillierten Analyse der sozial· 
ökonomischen Entwicklung der Siedlerkolo­
nie Rhodesien setZI sich ChriSlOph Reichert 
kritisch mit der simbahwischen Entwicklungs· 
politik der e rsten drei Jahre nach der Unab­
hängigkeit in Programmatik und Praxis ausein· 
ander. 

Mit einem zentralen Teilaspekt der Entwick­
lungspolitik der ZANU/PF-Regierung, der 
Agrarpolitik, beschaftigt sich: 
Ru th Web!, Die Saal geht auf. Eine nC lle Pol i· 
lil: !legen den Hung~r in Afrika. Da .. Beispiel 
Simbabwe. f e ter Hammer Verlag, WUPI,enail 
Lünen 1987. 196 5., 16,80 ml. 
Zunächu stellt die bd.:anmeJoumalistin Ruth 
I\'e[ss, die mchrere Jahre für die simbahwische 
Nachrichtenagentur ZIAl\A arbeitete, die 
vorkoloniale Landwirtschaft und die Agrar­
entwicklung in der Kolonialzeit _ Entwick· 
lung dcr .... eißen kapitalistbchen Fannen und 
gezielte Unterentwicklung der afrikanischen 
Landwinschah _ dar. Vor diesem Hinter­
grund diskutiert sie die Agrarpolitik des uno 
abhängigen Simbabwe. 

Kontaktadressen 

Der Afrikanisehe Nalionatkongreß (ANC) hat 
cine Vertl'<' tung in du BRD. Sie gilot gl'gen 
Spendc dn monatliches Infonnatlonsbulktin 
htraus. Adresst: ANC. Postfach 190140.5500 
Bonn I, Td. 02281 552295, Konto: POI!­
scheckamt Köln 312 813-509. 
Dic Südwe5lafrikani$Che Volksorganisa tion 
(SWAPO) unterhält .. benfa]]s eine Vertre Nng 
in der ßRD und publiziert ein Informations· 
bUlletin. Adrrsse: SWAPO. Postfach 300868, 
5500 Ronn 3, Tel. 02281 691783. K"nto: 
fOllScheekamt Köln 148764-500. 
Bundesweite Aktionen und Unterstützung rur 
lokale Gruppen organisirrt dir Gcschühuelk 
d~r Anti-Aparthdd-Uc..-egung (AI\ß). BIü· 
cherm. 14,5500 Bonn I, Tel. 0228f21 )355. 
Sie gibt Aktions· und 1nfonnationsmatrnali<'n 
sowie die monatlich ,'rsehdnendt'n Anti· 
Apartheid·Nachriehten h"rau5. 
Dir informalionJstellc südl ichu afrika (issa). 
Blüchcrm. 14. 5300 Bonn I, TrI. 02281 
213288 gibl zusamm .. n mil der AAB dl'n acht· 
mal jährlich erscheinenden infonnationsdirnst 
südliches afrika sowie Bücher und Broschüren 
zum Südlichen Afrika h .. I1IU5. 

Diverse M:uerialien (Plakate, Boykottbro­
schüre. M05.1rnbik- T CI: U5W.), Aklionshinwc:ise 
und Rundbriefc zum Südlichen Afrika sind 
auch bdm Anti imperi:ali$tisch ~n Solidaritäu· 
komitee (ASK), Hambur~r AlI~e 52, 6000 
Frankfurtp,1. 90, Tel. 069/709060 bl'.w. des­
S<'n Vertritlosstdle SOlidari tätsshol' Dri tte 
Wdl, dicsdbe Anschrift. Tel. 069/ 778863 
erhältlich. 
Zentrale Anlaufnrlk rur die Solidaritiitsarbeit 
mit Mosambik in der URD ist der Koordinie· 
rungskn:is Mosamloik. l.ui5<·n5tr. 17, 4600 
J)ortmund I. FoT bt.'sttht aus Org-.misationen 
und Einztlpersonen. Zu $dnC'n Aufgaben ge­
hören Informations· und Öffentliehkeil5am..it 
in der ß RD und materielle Solidarimt. fo:r gibt 
ein"n l'.wcimonatiiehcn Mosambikrundbri.-f 
heraus (B~'Zug: KKM,Vcf$andstdle, Friesen· 
guse 13,6000 Frankfurt 90). 
,\ rb .. it5schwerpunktt.' des Zimhabwe-Nctz· 
werks. c/o Ausbi ldungs,yerkslatt, Brabante r 
Str. 73, 5 1 00 Aachcn sind Informations.a.rbeit 
und materielk Solidarität, insbesondere ditO 
Unterstützunlt dc$ Konzeptes "El'7.iehung mit 
Produktion". 
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Philippinen 

Rainer Werning 

Neue Elite - alte Politik 
überraschungen brachten die Paria­
mentswahlcn vom 11. Mai d.j. nicht. I In 
dreierlei Hinsicht aber waren sie bedeut­
sam: 
Mit dem eindeutigen Sieg der Regie­
rungskoalition Lakas ng Bayan (Stärke 
des \'olkcs)2 ist innahalb der politi. 
sehen Elite des Landes eine Kräfteum­
gruppierung in vollem Gange. Die Aus­
sicht des legalen Linksbündnisses Allianz 
rur eine Neue Politik (ANP)3 parlamen­
tarisch Terrain zu gewinnen, erwies sich 
als Illusion. Auf Dauer wird cin Staats­
terrorismus "neuer Qualität" die ,.COlln­
terinsurgcncy" (Aufslandsbekämpfung) 
kennzeichnen. 
Will man die Zeit seit dem AmtSJntriu 
"Cory" Aquinos im februar 1986 perio­
disieren. ~o sind drei Phascli auszuma­
chen: einer von politischer I.abilität 
charakterisierten euphorischen Auf­
bruchstimmung (von Februar bis etwa 
Mai 1986) folgte die auf Kosten der Mar­
cos-Klientel einsetzende Konsolidierung 
des Aquino-Ramos-Blocks (etwajuni bis 
November 1986)4, der seitdem in wach· 
sendern Maße die Züge eines militärisch· 
zivilen Counterinsurgeney-Regimes an­
nimmt. Die Kommunalwahlen Ende 
August d.J. dürften den vorläufigen 
lIöhepunkt dieser dritten Phase markie­
ren, 
In der jüngeren Geschichte des Landes 

boten die ersten Wochen nach dem Mar­
cos-Stur~ die - zumindest in den Städ­
ten - offenste Atmosphäre Hir politische 
Organisationsarbeit und Dispute. Da­
mals auch vertrat die Präsidemin die 
weitgehend von der Nationalen Demo­
kratischen Front (NDF) geteilte Ein­
schätzung, "die Subversion (habe) ihre 
Wurzeln in den ungelösten sozialen und 
wirtschaftlichen Problemen". 
Die zweite Phase wurde eingeleilCl, als 
Aquino von dem ursprünglichen Plan, 
mit einer "Revolutions-Verfassung'· zu 
regieren, abrückte und stattdessen auf 
der Basis ihrer sog. "FreiheitS-Verfas­
sung" knapp 50 Mitglieder zur Verfas­
sungsgebenden Versammlung (ConCorn) 

selbst ernannte. Zwar mißlang der Regie­
rungsplan, philippinisches Fluchtkapital 
(inklusive der außer Landes geschafflen 
Matcos-Gelder) in Höhe von 5-10 Mrd S 
zuriickzu1cnken. Doch mittels sog. 
"sequestrations" vermochte sie einen 
Teil der einst von Matcos auf Kosten 
seiner politischen Cegner konfiszierten 
Unternehmen und Ländereien unter sich 
und ihren Günstlingen aufzu teilen. 
In diese Phase fiel auch der Staatsbesuch 
der Präsidentin in Washington (Septem· 
ber 1986), wo ihr signalisiert wurde, daß 
eine uneingeschränkte Unterstützung an 
l\lanilas Bereitschaft und fähigkeit ge· 
koppelt ist, die Guerilla der i\' euen 
Volksannce (N PA ) aufzureiben und 
militärisch zu besiegen. Seitdem erfolgte 
Militär"coups" (bis Mai 1987 vier an der 
Zahl) vermochten die Regierung. wenn 
schon nicht zu destabilisieren. so doch 
zunehmend auf einen militanten Rechts· 
kurs einzuschwören. 

Mit " People Power" gegen das Volk 

Die dritte Phase beg-.ulß nach Monaten 
relativer Ruhe mit einem systematischen 
Kesseltreiben gegen die parlamentari­
sche wie außerparlamentarische Linke. 
In Stadt und Land erinnerten die Sze­
nen, da demonstrierende Bauern und Ar­
beiter zusammengeknüppeh und er­
schossen wurden, fatal an die Marcos­
Ära. 5 

Der Autikommunismus wurde zur 
Staatsdoktrin erhoben und erhielt sei­
tens der l" larcos-Loyalisten seine welt­
lichen und zusätt.lich durch die Kirchen­
hierarchie überirdische Weihen. 6 
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Für sich genommen ist da$ nat url ich kC'in 
No\'um. Doch im GC'genSfilz etwa zur 
Marcos-l\ra hat dieser An t ikommunis­
mus eine populistische Grundlage. 
"Corys" Image einer integren . d ie Welt 
des I.iehts verkörpernden. schließlich 
durch den Mord an ihrem Ehemann 
selbst vom Staautl.'rror gezeichneten 
I'o li tikerin bleibt bis heUle unersehüt­
tert. 
Dies umso mehr. wie eine Kritik an 
ihr(em Regierungsstil) mit einer herbei· 
gewünsch ten Wiederbelebung der alten 
Verhält nisse gleichgese tz t wird. In letz­
ter Instanz "erdankt die I' riisiderllin ihre 
Milcht dem (revoltierenden) Militär und 
dieses ..... urde erst durch "Cory" politisch 
au fgewe rtet. 
So konnte das Mil itär denn auch die 
sdbstinszcnienen ,.Coups" als Beweis 
rur mangelnde Stabilität "nfuhren und 
die Ersetzu ng unliebsamer Liberaler im 
Kabinett durch "ci\'1c action"-f.xperten 
~ laJ airne Ferrer , dem Ileu en ~ I inis l er rur 
Lokah'erwahung, enwingen. 7 Zur J ah­
reswende fiel mi t Arheitsm inister Augu­
sto Sanchez cin Mann, der wegen seiner 
allw "gewerkschaflSfr<::undlichen" lI al­
tung berei ts seit Apri l 1986 auf der AI>­
schußliste des Statt: Department und 
I'entagon s tand. An seine Stelle trat 
I- ranklin Orilon. einst Spitzenfunktionät 
des philippinischen Arbeitgeberverban­
des und Rechtsberater ausländischer 
Großunternehmen. 
Der Sieg der .,Cory".Kandidaten hat ei­
nen Troß \'o n Persönlichkeiten in den 
Kongreß getragen, die seit Gener:ltionen 
im "Who is Who" der Insclpolitik einen 
Slammplau einllehmen. J'oti t isch ist da­
mit eine Fraktion innerhalb der t:li tc ­
die A(IUinos, Cojuangcos und L:lurds ­
etablitrt, die khlssenmäßig (Großbour­
geoisie'{Großgrundbesitt;er) um keinen 
Deut vom Vorgänge'r-Regime unterschie­
den ist. B 

Ausman övricrlc Linke ? 

,.Gold , guns .md goons" - ,.Gold bzw. 
Geld, Waffen und Schläger"; diese in 
fri.ihcren philippinischen Wahlen stelS er­
probte' I~rfolgsformel schlug im i\ lai d.J. 
neuerlich durch. Zwar wurden dieses Mal 
"nur" weniger als 100 poli tisch motivier­
te Morde registriert. doch Einschuchfc, 
mngen u nd eine extrem personale Fixie· 
rung (au f "Cory" und ihre Kandidat!!n) 
I.cugten \'Olll GeiM vergangener Rituale . 
Die AN I', deren wichtigster BeStandteil 
die im Augu st 1986 gegrundete Volks­
panei (PnH) ist, war zunächst nicht zur 
Wahl zugel"ssen und dann durch Mili· 
tärs, paramili tärische Einhei len und pri­
vate Schlägen rupp s in die Zange genom­
men worden. Sie \'erHigte nicht ann~­
hemd über d ie materiellen und finanziel­
lell Ressourcen . um den Wahlkampf 

ohne große Blessuren durchzuslehen. 
Gegen die AN P war'eine große Koalition 
aus Lakas ng ßayan, Große Allianz tur 
Demokratie (GAD) und Bewegung Neue 
Gesellschaft - Union ftir "-rieden und 
Fortschritt (KBL-UI'P) angetreten, die 
trotz takt ischer Differenzen ein strate­
gisches Ziel \'erfolgten - die Linke zu 
isolieren und zu schlagen. 
Das is t ihnen gelungen. Ober zwei Out· 
ZC': nd AN I'-Wahlhelfer wurden liquidiert. 
Ernsthaft halte sich die ANI' keinen 
Durchbruch ausgerechnet. Daß ihre Kan­
didaten aber e ine solchc Schlappe erli t-

ten. hatte sie kaum erwartet. Innerhalb 
eier Linken dürfte die Debatte - .. Parla­
mentarischer und/oder bewaffneter 
Kampf? " - frische Nahrung bekommen 
haben. 

&felbl als \'ort~uhges Filz!t: Der be,"aff­
nete Kampf gewin nt an Atlraktivitiit 9 , 

und in den Städten - vor allem in der 
Metropole Manila _ wird man sich poli­
tisch und organisatorisch auf ein neu­
belebtes "I'arlamen t der Straße" ein rich­
ten mü~sen. Schon bald durfte das auf 
der Tagesordnung stehen und in dem 
Maße auf UnteTStüuung 5toßen. wie 
gru ndlegende sot;ialc und wirtschaftliche 
Reformen im reChtSlastigen Kongreß 
zerredet werden und sich dami t das \'on 
"Cory" beschworene und verkörperte 
Modell des po litischen Zen t r ismus 
( .. weder Kommunismus. noch eine Dik­
tat ur a la Marcos") über lcbt. 

Lu offenkundig und rasch haben d ie Mni· 
Wahlen einen neuen ;\'epotismus ge­
zeugt, de r bereits selbst in Washington 
als konttaproduk ti \' eingeschätzt 
wird. lO 

I'ersonelle Umbesetzu ngen im Militär 
und in der Regieru ng markierten deli 
Ubcrgang von ei ner zivil·militärischen, 
aus heterogenen bürgerlichen Schit"h ten 
gebildeten Regieru ng zu einem militä­
risch-zivi len, reaktionären Regime. Im 
Un terschied zum :\breos-Regime zeich· 



Ile!! e!S sich durch größere! F'lexibilit51 und 
I nlegralionsfahig-kti I .I.u~. 
Btging Marcos gerade in der Endph;l;5e 
seiner IInnchah den entscheidenden 
Fehler, sein Machuentrum trou; wach· 
sende!n Unmuu bUrgerlicher OppOSitio· 
neller abzuschotten und ..... tilerhin 
mafiotisch zu:r.urichten. so toleriert und 
bindet das gegtn ..... ärtige Regimt (noch 
mit Ausnahmt der orren diskredilierten 
Schliludfiguren IUS der''\ra Martos) 
sämtliche Kräfte. die den Antikommu· 
nismus in Worten und Taten vorbehalt­
los unterstüu;en. 

50 in der exklush' militärische A!peKt 
im KalllpfR,egell die Linkt (wie ihn z..ll. 
der clnstige \'crtcidigunR,sministcr Juan 
Ponce " Rambo" Enril<' befurwortt' tc) c:i· 
nem Konzep t gc:wich<,n, das viel n;l rker 
mit flankierenden politischen. wirt· 
sc:haftlichc:n, I'ropagandisdsehen und 
psychologischen Elementen durchse tzt 
ist. D:u benennl lel"llhin die qualitlltive 
Differenz z ..... ischen der Counterin5ur­
gency herk.ömmlichen I.ulchni tu und 
der aktuellen SIr:uegie dCJ "Low-Inten· 
sity Confliu" (Konflikt niedriRer InH:n· 
siüt). l1 

Formierungder "in terncn Contra" 

Auf l.UndChl1 10 ~I,o $ bel:lufc.n skh die 
Kosten einu :r.wdJährigc.n CIA.Pro­
gramms, das n;ach der Huc.ht des Marco,­
Intimus und Gellcral~labschch fllbiiUI 
Ver 111 desolatem LUlland ... o rgdundcn(' 
militärische GehcinHiicnsuYltem ncu zu 
Slrukturie:rcn. Aufklärungsflüge der 
,.1. Special Oper;ltiuns 5quadron" der 
US- l.uftwaffC' (mit Sill. auf der nördlich 
von Manila grlcgl'nen Clurk\ ir I~orce 

Base) über NI'A·kontrollienc Gebiete 
werden verstärk I durchgcl'ilhrt. Um die 
operative ße"'eRlichkeit dc.r Armee l.U 
erhöhen . werden die: Einheiten in klei· 
nere. mobilere Kfjmpflruppcn aufg(" 
brochen lind bei ihrer .. AufSlandsbe· 

kämprung" durch .,raumsiehemde" 
parammtäri~che Gruppen ergilnlt. 
Ein Teil der in diesem Jaßr von der Rea· 
gan·Adminisuation fur Manila vorgese· 
henen Wirlscßafts- und Milit.irhilfe in 
Hühe von 260 Mio S ist fw- Ikn t:;rwerb 
"on Hucy-K.ampfhubschr.aubern vorge· 
sehen. 
Selek.tiver BombentcrTor und punktuelle 
Großoffensiven (wie kurzlich im nord· 
liehen Kaling-d·Apayao) werden erganl.l 
durch ein zunächst aur der Sudinsel Min· 
danao g;:O: lcstetes neues 8lockwart· 
syn;:o:m. 
In Städten wi;:o: Dav:}O si nd bereits froher 
cinm.tl in die NI'A eingeschleuste Al(en. 
Ie!n - dk sog. "d('cp p('netr.l\inn .'8enu·· 
oder "Zombies" mit Kriminellen und 
~litg[iedern fa natisrhcr Sekten paramili. 
tärisch ausgerüstet und zu wc:hrharlen 
,. \ 'igilan ten"aufgepäppelt worden, Die 

Lokalverwaltung übermmnll ei nen Teil 
ihrer Finanzierung. wohei die Gelder 
d~m Fonds des FelTc:r·~liniSleriums enl 
naOlmen. 12 

Linke als Frciwild 

Cber lokale Rundfunksender .... erden 
L.eute namentlich .Iufgerufen . sieh den 
.. \·igil;mten" anzuschließen. fun sie du 
nicht. so geltcn sie als NPAs als Frei· 
wild. ;\'eutr:al~ein Lähll nicht. 
Oie ge.z.iehe Einbindung von \'i~il,l.nten· 
Mitgliedern und Par.unilitli.rs wi(' der 
noch aus der Marcos·Zeit herübergeret· 
tetcn "Bürgerwehr<,n" (CHDF) in beste· 
hende \'olksorganisalionen blw. die 
Schaffung neuer "peopte power organ i. 
zations" bilden das qual itativ neue Eie· 
ment der aktucllen AufstandslJekliml)' 
fung. 1J Stlirker denn je ist dJr:luf I.U 

achten, ob und in ..... elchem Maße "I:.nl· 
wieklungshilfegeldc:r" aus den USA. 
J apan. der LG und der nRD in ProJekte 
gelenkt wndcn. die vorgeblich der 
.. ländlichen Entwicklung" dienen sollen. 
de facto indcs dem millkTweilr :luch \'on 
d<'r I'räsidenlin propagierten Krt'u"Uug 
gegen den "KOlnmunismus" zugeordnet 
werdc:n. O('r Schultcnchluß ;t .... ischen 
"Volk" und ~I üitar. den die "febnur· 
Wunderre ... olulion" in Liedern hymnisch 
beschwor, i51 auf makabere WeiSt RuH· 
tlit . 
)-'ür Washington ist die!c "Wende" -zu· 
mindest im Augenblick ideal. Ein mas· 
sives Flaggezeigen iSI nidll notwendig, 
obgleich seine • .special Operations I'or· 
ces" (501-') ahrufberei! Gewehr bei Fuß 
stehen. Selbst die Verdoppelung der 
Militärhilfc im Vorjahr ist - auch d,,! im 
Einklang mit der "LOl,··[ntcnsity Con· 
flict"-Stratcgie - weilaus kostengünsti. 
ger aJs eine! größere " higeninilia th·c". 
Solange Ramo_/ lllcto die Linke mll 
größtmöglicher Effizienz bekriegen 
was zu beweiscn bleib!." 

Anmer"unRen: 

I) Gew.mlt wurden die 24 ~lilgliedef dcs 
Scn.HI und 200 Abgeordnele dCl Rcpni. 
Jt:nlantenh~u~. 

2) Außer der "Cor)"" Aquino'l,iste lAku ng 
Bay.". ~Ielhen sich die ,on Ex·Verteidi­
JUnpmininer Ennlc gefiihrtc Gr06e! Al­
liim:r.c fur Dcmokratie (GAD), die Be .... e· 
guns Neue GeseUsdtaft - Union rur Frie­
den und f ortschritt (KBL·UPP) der a1tcn 
Marcos-Pllnei und die: lin"e AUiam tUr 
eine Neue Politik (k'\'P) zurWIlhI. 

') Sie hane inS~lamt5ieben K:andid~lcn rur 
d('n Scnal nominierl, daronte!r den Ge­
,,·crkKh.ralÜhrer Cr~in Bcltnn. den 
illuemiuhrer Jaimc T",de<:> und E,,·NP:\ 
Fuhrer ßemabc Buscayno ("Kum:mder 
Oame"). t:.r überkblc Im 9. Juni dJ. 
KhwCT "crle:lzt einen ~!ordanKhlag. 
N .. herc, in: Philippinen Inronnalioncn. 
hr", von dcr Aktionsgruppe Philippinen 
c.V. (agphi), I'olch. Nr. 3-' /Mai 1987 

-l) h n NO"ember 1986 mußte Ve!rtddigunKS­
minisler Juan P<:>nLe 1:.nrile ~lIr amcrik.mi· 
sehen Druek hIn demissionicren. "'euer 
V('rlcidigunlf;sminister wurde R~f:tcl lIe· 
10. Fidel RamoJ blieb Obcrhcfe:hbhabf'f 
derSucitkrahc. 

5) Der Ennordung dei bekannlen Ge"erk­
Khafufuhren und VOfsiue!ndel! der 
Volktl,and fPnB). Rolando Olalia. (l\<> 
\cmller 1986). (olfillcn im Januar b~". 
Fcbruar dIe MalSaku w der Mcndiola· 
Brile"c tManihl) und in Lup~o (Pt<'>\ iru: 
Nue'·" Ecija). beI denen insge!hlm, 40 
Mcucchen ,on Rqicrungnold:ucn cr· 
tchouc:n .. 'Umn . 

6) .-\m :?2. April dJ. hattc J:timc K:m1inal 
Sin. \ Ianilu t:.rzhisehof. danJ aU(g.'f1lfcn. 
bd drn bcl'oßtl'hl'nd.,n Parlamems .. -ilh· 
kn nur ,olchrn Kandidau'n die Stimm< 
l.U Rl'bcn. di, keincr ,,~ILlos~n Idl'ologif 
huldigt'n" und sich der "C.,wall als Mint! 
aur Vt'riind"rung" rnthaltcn. Vgl. Inl .. r· 
n3lionl1llknld Tribunc. Paris, 23.4.1987 

7) Schon in den 50er Jaluen halle I'nr .. r 
dem "unlieh \'rrJlorbrnen CIA·~ 1 1lßIl und 
US·Counteriflsurgeney·S tfategen G\·Jl .. r~1 
F.d"''ard G. !.aJlsdalt' bd d"f Zl'flehll1gung 
d~f biül"rlichtfl "Hukbalahap"·Rnohe 
.IIrdl, nl. "Civic aClion" hkß damals ",i~ 
hl'llw - DurchlUhrung "on Proj ... kll'n 
(lI.R. 'roikm-nblll oder kostfnloS(' Impf. 
'''tie.>nen), Ulf! ,.Ilerz"n und li ime d,'r Br­
',oI .... rung .. lu &<,,,,·;nn .. n. 

8) VIII. u ••. : Ikr Spic~l, flambuflt, :"\r, 
21(l8.5.l981 

9) Dill P .. ntagon ,cr:lluchlil!tl" "ürzlich dn 
Waeh)tum der NPA·Guerilb allein im 
Jahr .. 1996 auf 9"'- Skhc aueh: Nn\'l' 
.... Trk, N ...... Yor", 11 .5.1987 

10) EW. DIe Gucllidlle lragt dievielugrnlh 
Ob .. nchrif,: ,,1'hilippinC'$: Dm&('f Sigm. 
U.s. officialJ fnr Aquino is 100inil Ih .. 
war". 

11) VgI.AIB 411987,S.8ff. 
12) Eivnr Informationcn. _ Zu den no­

tori$chllen "Vilfllanun"-Grupprn l~hktt 
,.Abo MaHn (Du Volk erhebt sich) und 
.,NAKASAKA" (Ve-rcinl<'ll Volk rur fnt'· 
dCII) auf Mindan.ao. di .. "CACA" (BUrger· 
arm .. e ft!:'~tt Kommunismus") ~ur C,bu 
und "EI Ti~" auf ;\'rgrO$. "gI. Mlnila 
Chronick, 18.' und 7,4.1987 sowic Far 
1:.ollIh,· rn Eeonomic Rl'\'icw, 1I0nllkong, 
2M.1981 

U) Vgl. Gnrcth Portcr, Th .. Polities of Coun· 
Il'rinsurgrnq- III Ihr Philippincs: Milit,lry 
and Political Options. I'hilippinc Studiel 
Ou;ltsi=w h llCf No. 9. Ccnln for Phi· 
lippin.- Sludirs/Ccnlen for Almn and 
Paeifie Studiu. Uni\'cnily of lI ~w:tii 

1981.S.86·9' 
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Indonesien 

Rainer Werning 

Die "Neue Ordnung" bleibt intakt 

Ginge es nach der Bevölkerungszahl, 50 
müßte sich Indonesicn einer mindestens 
dreimal so intensiven Berichterstanung 
wie sein philippinischer Nachbar er· 
freuen. Doch der Archipel mit seinen 
170 ~lio Einwohnern und über 13.000 
Inseln bleibt abseits der internat ionalen 
öffentlichkeit. was dem seit zwei J ahr­
zehnten amtierenden SuhaTto-Rcgimc 
nicht unpäßlich ist. 
Bekanntlich bcvorwgcn es Diktatoren 
seiner ]'rovenicnz, ihre aU täglichen Ge­
schdfle nicht durch gleißendes Schein­
werferlicht gcr.i.hrdet zu wissen. Zogen 
die philippinischen Kongrcßwahlcn vom 
11. ~Iai d.]. neuerlich ei nen Troß interes­
sierter lIusllindischer ~Icdienvcrtreter an, 
so waren, nimmt man die internationale 
Berichterstallung als Gradmesser, die 
1'1Iriamentswahlen vom 23. April d.J. in 
I ndonesien geradezu ein Un-Ereignis. 

Von den 500 Sitzen der parlamentari­
schen Volksvenretung (DPR) wurden 
wie in der Vergangenheit 100 gleich vom 
Präsidenten \'ergeben. 
Sie stehen den Militärs zu . die sdt dem 
Ikfreiungskrieg gegen die Holländer zur 
traditionellen Stütze in Staat und Gesell­
schaft hcr .. nwuehsen und 5eit dem blu­
tigen Putsch im Herbst 1965 1 offen die 
~'lacht an sich rissen. Von den 400 ver­
bliebenen Mandaten vereinigte die \'on 
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den Militiirs vor jahren ins Leben geru· 
fene Golongan Karya (Goi kar) _ einc 
"funktionale Gruppc" aus Staatsbeam­
ten, Frauen- und Jugcndverbänden so­
wie berufsständischen Organisationen -
73% der Stimmen auf sich. Bei den letz­
ten Parlamentswahlen im J ahre 1982 wa­
ren cs "nur" 64,3%gewe$en. 
Weit abgeschlagen folgtcn dic heiden an· 
deren zugelassenen Wahlbläcke: Die aus 
vier islamischen I'aneien zusammenge­
set..:te Verein igte tntwicklungspartei 
(pr!' ) erh ielt etwas über 16% (1982: 
27,8%) und die sich nationalistisch· 
christlich verstehende Demokratische 
I':mei Indonesiens (PD I)gut ll %(1982: 
7.9%) der abgegebenen Stimmen. 

Strahlender Wah lsiege r Golkar 

Sofern \'on überraschungen die Rede 
sein konnte, gab es deren drei: Das Er· 
gebnis dieser im Vergleich zu frilheren 
Urnengängen relativ unblutigen und sau· 
beren Wahlen überraschte in dieser Höhe 
selbst die Sieger. Golkar-Vorsitzender 
Sudhannono hall e sich um die 60%au5· 
gerech net. 2 Die Streitkräfte enlhidten 
sich dieses Mal eines massiven l-' lanken­
schutzes rur Golkar. 
Ha He die Staatsmacht nach erbitterten 

Demonstrationen moslemischer Organi· 
sationen im September 1984 ihre Bajo­
nette gezeigt und gegen sie gerichtlicn 
wie außergerichtlich Front gemacht J • so 
blieb die erwartete Welle des Fundamen· 
t,,]ismus aus. Selbst in vonnaligen Hoch· 
burgen der ~Ioslems, wie in der I'rovim 
Aceh im äußersten Norden Sumatras, 
büßte die I'PP ihre Spit..:enposition ein. 
Allem (\nschein nach halte sich die vor 
t.wei j ahren \'ollzogene Abspaltung der 
einnußreichen ;\ahdatul UI"ma (des 
konseIVa1iven Rates moslemiseher Ge· 
lehrter) negativ auf die Gesamtpartei 
ausgewirkt. 
Unerwartet hoch war der StimmenJ:u, 
wachs der 1' 0 1. rur die u.a. auch Mega. 
wati, die Tochter des noch immcr (oder 
wiederum) populären ersten I'r;isidenten 
Subrno, kandidierte. Die POl · Führung. 
vor einem jahr dcJikaterweise selbst von 
der Regierung llusgewählt, sieht sich mit 
dem Problem konfrontiert, gegen wen 
nun der ßiiffel seine Hörner richten4 

bzw. welche politische Zielsct't,\lIlg die 
P:lTtei fortan verfolgen soll. will sie ihre 
Wähler bei der Stange halten. 
Letztlich zeichnete die Wahlen und die 
daran teilnehmenden Parteicn eine be· 
merkenswerte Eindimensionalität und 
Programmlosigkcit aus. 
Es sei denn, man wertete nationale Diszi­
plin, Konsens und die Aufforderung an 
die Bevölkerung, den Gürtel enger ..:u 
schnallen, als programmatische I \US' 

sagen. Was die ,,;\eue Ordnung" Suhar­
tos seit ihrem r-,Iachtantritt anstrebte­
nämlich eine durch aggressiven Anti· 
kommunismus enwungene politische 
Konformität - , ist ihr in beachtlichem 
Maße schon gelungen. 
Das Staatsprinzip der I'ancasila. das, ver· 
einfacht ausgedrückt. den Glauben an 
Gou. Staat und Ordnung zur oberstcn 
Maxime erhebt. ist im juni 1985 per 
Gesetz (sog. "Societic:s Law") zur einzi· 
gen Grundlage aller Parteien und gesell. 
schaftlichen Gemeinschaften deklariert 
worden. Damit "hat sich dic Elite ein 
Instrument geschaffen. das jegl ichen 
Zweifel am M:lchtsystem als unvereinbar 
mit den j'ancasila+l'rinzipien zurückweist 
und mit Strafe bedroht. Dabei werden in 
fragwürdiger Vereinfachung Staa1 und 
Regierung gl eichgese tZ t. 
Das seit jahren angepeilte Regierungsziel 
hin zu einer Einheitspartei ist de faeto 
bereits erreicht: [l]lP und POl haben im 



Vorfeld der Parlamentswahlen deutlich 
gemach I, daß sie in Suhano auch den 
nächsten Präsiden ten der Republik 
sehen. 1988 wird die Beratende Volks­
versammlung zusammentreten, in der 
automatisch alle Parlamenuabgeord­
nClen vertreten sind und weitere 500 
Mitglieder vom Präsidenten ernannt wer­
den. 
Dieses Gremium bestimmt den Präsiden­
ten. Schon jetzt steht der einzige Kan­
didat fest: Suharto. 5 

Das "Societies Law" gewährte den Par· 
teien und gesellschaftlichen Organisatio­
nen eine zweijährige "Cnadenfrist"; bis 
zum 7. Juni 1987 mußten sie sich bei 
Suafe ihres Untergangs stromlinien­
förmig in dem Pancasila-Slaat anpassen. 
Um zu gewährleisten, daß die politische 
Gängclung auch das soziale Leben von 
Grund auf im Intereuedes herrschenden 
Regimes umkrempelt , erließ Djakarta im 
April 1986 I)urchmhrungsbcstimmun­
gen für das "Societics l.aw". 

Diplomierte Staatsbürger 

!'io sieht beispielsweise die Durchftih­
rungsbeSlimmung NT. 18 vor, daß sich 
alle Mitglieder von Organisationen "mit 
größt.möglichem Einsatz" der Paneasila­
Schulung zu unten.iehen haben (Art. 6), 
Organisatiollssymbole u.ä. vom Innen­
minister genehmigt werden müssen (Art. 
10 und I I) und finanziclle sowie ander­
weitige Hilfe aus dem Ausland der Zu­
stimmung durch die Regierung bedarf 
(Art. 12, 18und 20). 
Oberaufseher des I'ancasila-Indoktrina­
tionsprogramms ist General Sarwo 
Edhic:, der in Zentraljay;\ im Oktober 
1965 die ersten Massenexekutionen an 
"Kommunisten" durchfUhren ließ und 
sich später als Kommandeur der militä­
rischen und geheimdienstlichen Opera­
tionen in West-Papua (IrianJaya ) 7.usäu­
liche Sporen verdiente. 6 Heute ist Edhie 
Chef des als BP7 bekannten Staatsinsti­
tu IS, das über die "geistigen Belange" der 
Bevölkerungzu wachen hat. 
Bereits 1983 war vereinbart worden, daß 
alle Staatsbürger verpnicht et sind, ein -
wiewohl in Dauer und Intensität unter­
schiedl iches - Pancasila-I'flichtpensulll 
(P4) zu absolvieren, um gesellschaftlich 
"hoffähig" zu werden. Müssen hochge­
stellte Personen einen zweiwöehigen 
Kurs belegen und diesen mit einer 
schriftlichen Arbeit abschließen. so be­
nötigt das "gemeine Volk" zum Erwerb 
des Pancasila-Zcrtirikau die Teilnahme 
an einem 40stündigen Seminar. 
Augenblicklich wird gerade diese .,un­
teTe Kategorie" anvisiert . Als in der zen­
taljavanischen Stadt Semllrang bekannt 
wurde, daß dort bereits 1.200 I'rosti­
mierte in den Genuß von 1'4-Zert ifikaten 
gekommen waren. ja sie diese:' gar als 
Gütes;egel öffentlich yort-cigten, emp-

fahl der hygienebewußte Gcneral Edhie 
vor einer Versammlu ng der offiziell ge­
duldeten Frauenorganisalion .,Dharma 
Wanita", diese Unsitte zu stoppen und 
Prostituierten nebst exkom!llunis tischen 
Häftlingen und Verbrechern die Ausstel­
lung von 1'4-Zertifikaten yort-uenthal­
ten. 7 

l\lehr als bei früheren Wahlriten domi­
nierten im April d.J. wirtschaftspoli­
tische lbemen. Verständnis rur eine un­
vermeidliche Austeriüits-, d.h. Sparpoli­
tik rangierte dabei auf allen Seilen an 
erster Stelle. 
Der Verfall des Olpreiscs hat das 01'EC­
Mitglied Indonesien schwer getroffen. 
Eine kune relative wirtschaftliche Blüte 
(im verarbeitenden Sektor) halle zuvor 
den Aufstieg eines vornehmlich städti­
schen Mittelstandes begünstigt, der heu­
te aber die Re<lession am schm erzlich· 
sten n·rspün. 
Das allein dürfte das Suharlo-Regime 
nieht existent.iell bedrohen. Woraus ihm 
politische Probleme erwachsen könnten, 
ist dascukong-System. Die cukongs (chi­
nesische Finanzmi\bTflaten) sind in der 
Umgebung des Prihidenlen über dieJah­
re zu dem geworden. was einst die "cro­
nies" ("Vellern") unter dem Marcos­
Regime auf den Philippinen waren. 
Vor allem die Verquickung \'on Politik 
und Geschäft, wie sie der Suharto-Clan 
7..8. mit dem Business-Emprie de~ 

(chinesischen) Industriellen Liem Sioe 
Liong meistcrhaft betrieb, hat selbst die 
US-Botschaft in Djakarta alarmiert und 
dazu bewogen, eine eigcne Studie über 
dieses dunkle und potentiell gef;ihrliehe 
Kapitel indonesischer l\laehtpolitik zu 
erstellen. 8 

Dk Auslands\'crschuldung Djakartas be­
trägt mittlerweile gut 30 ~1 rd S, denen 
noch etwa 7 Mrd S an Schulden des 
, , 
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privaten Sektors zuzurechnen sind. Da­
mit nähcn sich die Schuldendienstrate, 
also das Verhältnis zwischen der rur Til­
gungen und Zinsen aufzuwendenden 
Summe und den Exporterlösen, der 
40%-l\larke. 
Seit Jahresbeginn steh ! das Suharto-­
Regime mit der Weltbank und der japani· 
schen Exim(F.xport- lmpon-)-Bank in 
Verhandlungen über die Gewährung wei­
terer Darleben in I löhe \'on 300 bzw. 
900 :'-lio $. Noch Ende 1986 war mit 
einem internatiOll<llen Bankenkonsor­
tium unter japanischer Federführung ein 
350 ~'Iio $ umfassender lIandelskredit 
ausgehandelt worden. 
Abweiehend \'on ihrer Gepflogenheit, 
projektgebundene Darlehen zu gewäh­
ren, ist das neuerliche IIilfspakel der 
Weltbank einzig darauf ahgestcllL. Indo­
nesiens Zahlungsbilanzdefit-i\ zu begren­
zen und das Land über die mit dem 
Olpreisverfal l einhergehenden gröbsten 
Probleme hinwegzuhdfen. Für diescs 
Kreditpaket. deren Gewährung normal­
hin dem Internationalen Währungsfonds 
(1:'-1 F) obliegt, hat sich Djakarta \'er­
pflichten müssen, es schneller und höher 
verzinst als alle \'orangeg1mgenen Welt­
ban k- Kred ite zu ruebuzahlen. 
Ausschlaggebend dürfte Djakartas be­
reits im September 1986 vollzogener 
drastischer Schnitt gewesen sein, die 
Landeswähnlllg (den Rupiah) um 
45%(!) abzuwerten und im laufenden 
Haushaltsjahr die örft'ntlichen Ausgaben 
zu senken sowie 6.8 Bio Rupiah (~ ca. 
4,2 51\Ird $) an Zins- und Tilgungslasten 
abzu tragen. Die um fassende pol itische 
und soziale Repression. so das Kalkül des 
Regimes und seiner Gläubiger, wird die 
Bcvölkerung trotz einschneidender wirt­
schaftlicher Maßnahmen zumindest 
voerst - nicht auf die Barrikaden trei­
ben. 
Schließlich sucht Djakana beim Ir-.IF um 
ein neuerliches "Stand-by"·Darh:hen im 
Rahmen seiner Ausgldchs-Fondsfazili­
tät nach, die gewöhnlich nur nich terdöl­
produzierenden Ländern im Falle einer 
VerschleChterung ihrer "terms of trade" 
(Verhältnis der Export- und Importprei­
se) zustehen. 
Das 900-Mio-$-Paket \'on Tokios Exim­
Bank ist das erste seiner Art. das nicht an 
die Auflage gebunden ist,japanische Ex­
porte in das Empfangerland anw kur­
beln. Das Darlehen soll von Djakarta in 
Rupiahs umgetauscht und <lur rinanziel­
fen Decku ng jener Welthank-Projekte 
dienen, die andernralJs mangels Finan­
zierungslücken h:ittcn aufgegeben bzw. 
auf unbestimmte Zeit verschoben wer­
den müssen. Immerhin handelt es sich 
um nicht weniger als 21 (kapitalinten· 
sive) Projekt e. die zuvor von T okio mit 
ausgewählt wurden und solche im land­
..... iruchaftlichen. Plantagen-. Elektrizi­
täts- und Kommullikat;ons-Bercich so--
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wie den Bau von Straßen und Dämmen 
betreffen. Kritische Beobachter \'er­
muten, daß mit diesen Geldern auch das 
aufgrund akuter finanznöte ins Stocken 
genltene staatlichc Umsiedlungs( .. trans· 
migrasi·'). Programm teilweisc nouge­
m:u;ht werden SOIl.9 

Djakartas Schuldenberg gegenüber 
japan, dem mittlerweile zweitgrößu~n 
Gläubiger des Landes, wird damit auf 5,5 
Mrd $ anwachsen. Piet ßukman, der 
neue niederländische Entwicklungshilfe­
minister und gleichzeitig Vorsitzender 
des internationalen Gläubigerkonsor­
tiums IGGIIO, machte während seines 
Indonesien-ßcsuehs Ende t'ebruar d.j. 
deutlich, daß er sich auf der nächsten 
IGG I-Konferenz in Den Haag (17./18. 
Juni) fiir die Bereitstellung weiterer 2,5 
Mrd $ einsetzen wtrde. 
Er bekräftigte bei der Gelegenheit das 
Vertrauen seiner Regierung in die Wirt­
schaft der ehemals niederländischen 

Kc,lonit und sicherte dem Land rur 1987 
Wirtschaftshilfen in Höhe von 232 Mio 
Gulden zu - eine im Vergleich zum Vor­
jahr betr'.i.chlliche Mitlclaufslockung um 
35%. Bukman sprach ferner offen aus, 
worüber innerhalb der lGG I einscitJah­
ren stillschweigender Konsens hcrrscht 
_ ,tUch in Zukunrt iSI nicht an cinjunk­
tim zwischen ausländischer Unterstüt· 
zung und der :>.lc.nschenrechu· wie Ost· 
thnor- Frllge gedllcht. 
Dies signalisiert dem Suharto-Regime 
weiterhin grünes Licht. die seil langem 
schwelenden Kriegcin West-Papua (I rian 
jaya) 11 und OSllimor militärisch zu 
IÖ!en. De fac to hai Djakana aufgmnd 
nur sporadischer undfodcr lauwanner 
internationaler I'roteste bereits ein 
wesentlichcs Ziel erreicht - Kritik an 
scinen "innenpolitischen Entscheidun­
gen" abzuwehren. 
Wie "senSibel" noch Immer d,c Situation 
gerade in Osttimor ist, VOll dem Djakarta 
behauptet, die .. Subvenion" - die front 
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ruf die Unabhängigkeil O$ltimors 
U:RETILlN) - sei "ausgemerzt". ist dar· 
an ersichtlich, daß die Verantwortung 
der dortigen Militäroperationen dem 
Oberbefehlshaber der Streitkräfte, 
General Benny i\'lurdani, unterstellt sind. 
Nach schweren Rückschlägen der falin­
til, des bewaffneten Arms der FRE· 
TILlN, in den jahren 1977 /78 scheint 
Djakartas Einschätzung mehr von 
Wunschdenken geprägt zu sein. Wäre die 
Situation in seinem Sinne .,befriedet", 
so bestünde kaum Anlaß, nahezu sämt· 
lichen ausländischen Vertretern inter· 
nationaler Menschenrech ts· und lIilfs· 
organisationen sowie politischer Par­
teien die Einreise nach Osttimor zu ver­
wehren. 
Gelingt dies dennoch einmal. so sind, wie 
die Reise des ponugiesischen Abgeord­
neten und stellvertretenden Vorsitzen­
den der I'arlamentskommission zu OSt­
timor, Migucl t\nacoreta Correia. imjuli 

1986 demonstrierte, nur vorgeschrie· 
bene Helikopter-Stippvisiten in Sländi· 
ger Begleitung von Offizieren möglich. 
OS! timors Gouverneur von Djakartas 
Gnaden. i\lario CalTascalao. erklärte dem 
Gast aus Lissabon, daß künftige Besuchs­
programme nur denkbar seien, wenn die 
vorangegangenen "etwas Positives" zu 
einer Lösung des Ost timor-I'roblems bei­
getragen häuen. 
Seit August 1986 haben indonesische 
Truppen unter dem Codenamen 
"Operasi Kikis" (Operation Auslö­
schung) eine großangelegte Offensive in 
Osttimor entfesselt, an der nach Aus· 
sagen der FRETILIN 50 Bataillone mit 
ca. 40.000 Mann (darunter Soldaten der 
"Kopassus"-Eliteeinheit) beteiligt sind. 
Die Angriffe konzentrieren sich in erster 
Linie auf dcn zentralen und östlichen 
Inselteit, um, so vermuten ausländische 
Beobachter, des fRET ILlN-Chefs und 
Vorsitzenden des Revolutionsrates des 
Nationalen Widerstandes, Kay Rala Cus· 

mao Xanana, habhaft zu werden. 
Angesichts seines Legitimationsgewinl15 
durch die April.Wahlen, der geringen Be· 
achtung. die Osttimor international zu­
teil wird, und der düsteren Aussicht der 
fRET ILlN, dem jüngsten "ßefde· 
dungs".feldzug des indonesischen Mili­
tärs standzuhalten, erfreut sich das Regi­
me in Djakarta einer zweifelhaften Sat­
te l festigkeit. 
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im Grenzgebiet beider Lände' operieren­
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nc,ia, TAPOL OceasionaJ Repons, Lon­
don, Nr. 4/August 1986 



Sowjetunion und Dritte Welt 

Michael Gorbatschow 

Fehler der Nationalitä­
tenpolitik überwinden 

Auf dem Plenum des KPdSU.Zenu-alkomitec$ vom 27. J anua.r dJ. wurde eine Zwi­
schcnbilanz der u nter GtneralsekretäT lII ichaii Gorbalschow eingele iteten Erneuerung 
bl.W. Umgestaltung da so .... jetischen Gcsc l1schartguogen. Anläßlich dervorausgegan­
genen Vorral le in der asiatischen Sowjetrepublik Kazachstan verwies GorbalSchow auf 
Probleme der sowje t isc hen Nationalitätcnpolilik. Deren Bewältigu ng müsse in den 
allge meinen Demokratis ierungsprol.cß eingebunden. cin reinrühligcrcs Herangehen an 
die NationaJ itälcnfragc an den Taggdcgl werden. 

( ... ) Wenn wir von der Dcmokratisierung 
der so .... jelischen Gesellschaft sprechen 
- was rur uns eine Grundsatzfrage ist - , 
so ist es angebracht, den wichtigsten, den 
bestimmenden Wesenszug der sozialisti· 
sehen Oemokratie erneut zu unterstrei· 
ehen. Ich meine die organische Verhin· 
dung von Demokratie lind Disziplin, von 
Selbständigkeit und Verantwortungs. 
bewußtsein, von Rechten und I'nichten 
det Leitungskader und jedes Bür· 
gers. ( ... ) 
Es ist gut bekannt, daß die Wirksamkdt 
wahrer Demokratie davon abhängt, in 
wcletlem Maße sie \'on den Interessen der 
breilen Massen ausgeht, sich auf sie 
stül;:t und \'on allen Schichten und Grup­
pen der Gesellschaft unterstützt wird. 
Und in dieser IIinsicht bedilrfen die Auf· 
gaben der Umgestahung noch einmal 
einer Analyse unserer Reserven und 
Moglichkeiten zum weiteren Ausbau der 
sozialen Basis der Demokratie. Die Ak­
tuali tät dieser Fragestellung liegt auf der 
Hand. ( ... ) 
Bei der Lösung jeder prinzipiellen Frage 
müssen wir - wie in der Verg',lIlgcnheit , 
so auch heute - bcriicksiehligen, daß wir 
in einem multinationalen Land leben. 
Die Wichtigkeit der sozialistischen 
Grundlagen bei der Entwicklung der 
nationalen Be;:iehunnen bedarf wohl kei· 
nes I~eweises. 
Gerade der Sozialismus hat Schluß ge· 
macht mit nationaler Unterdrückung 
und Ungleichheit, mit Menschenrechts· 
verletzungen aller An aua nationalen 
Motiven heraus, er hat den wirtschaft· 
lichen und geistigen F ortschritl aller 
Nationalitäten und Völkerschaften 
garantiert. Mit einem WOft, d ie Erfolge 
der Nationalitälenpolitik unserer Panei 
sind unbestreitbar, \lnd wir sind mit 
Recht stolz darauf (siehe Bilan ... von G. 
Meyer in: AlB 5 und 6 / l987:d. Red.). 
Aber wir sind verpflichtet, e in realisti­
sches Rild uud die Perspektive der Ent· 

wicklung der nationalen Beziehungen zu 
sehen. Heute, da sich Demokratie und 
SeIhstverwaltung erweitern, da das na· 
tionale Selbstbewußtsein aller Nationali­
täten und Völkerschaften sehneIl wächst 
und sich die Pro;:esse der Internationali· 
sierung vertiefen, erlangt die rechtzdtige 
und gerechte Lösung auftretender Fra· 
gen auf der ein;:ig möglichen Grundlage 
- im Interesse der Entfaltungjedrr Na· 
tionalität und Völkerschaft, im Imeresse 
ihrer weiteren Annäherung, im Interesse 
der gesamten Gesellschaft - besonderes 
Gewicht. 
Doch in diesem Zusammenhang darf 
nicht verschwiegen werden, daß sich 
negative Erscheinungen und Entstellun­
gen, mit denen wir den Kampf aufge· 
nommen haben, auch im Bereich der 
nationalen Beziehungen gezeigt haben. 
Wenn auch selten, so gibt es doch hin 
und wieder Erscheinungen von lokaler 
Engstirnigkeit, Tendenzen z.u nationaler 
Abgeschlossenhcil, Stimmungen natio­
naler überheblichkeit und sogar Zwi­
schenfalle, ähnlich jenen, die es kiirt.lich 
in Alma·AIIl gegeben hat. 
Die Ereignisse in Alma·Ata uud das, was 
ihnen vorausgegangen Wllr, müssen ernst· 
haft analysiert und prinzipiell einge­
schätzt werden. Wir müssen uns mit all 
dem noch gründlich auseinandersel;:en. 
Bereits heute ist aber klar: Die Cescheh· 
nisse dürfen nicht nur die Kommunisten 
Kasachstans, sondern müssen auch alle 
anderen I'aneiorganisationen und deren 
Komitees dazu veranlassen, sich den Pro­
blemen der Weiterentwicklung der natio· 
nalen Be:t:iehungen sowie der Verstär­
kung der international ist ischen Erzie­
hung zuzuwenden. Besonders wichtig ist 
es, die heranwachsende Generation vor 
dem :t:erset:t:enden Einfluß des Natio­
nalismus:t:u bewahren, 
Lenin lehrte uns "die Fähigkeit, ... ein 
wirklicher In lernationalist zu sein" (W.1. 
Lenin, Werke, Bd. 24, S. 68) , und unsere 

I'flieht ist es, diese Lehre steu zu beher­
z.igen. 
Unsere gesamten Erfahrungen zeigen: 
Nationalistischen Erscheinungen kann 
mit Erfolg nur der konsequente, erprob. 
te Internationalismus entgegengcstdlt 
werden. Alles, was wir erreicht haben, ist 
durch gemeinsame Arbeit geschaffen 
worden. Wird in der einen Region Erdöl 
gefördert, so erhält sie aus der anderen 
Getreide. Wer Baumwolle anhaut, be­
kommt Maschinen. In jede:r Tonne Ge­
treide, injederTonne Baumwolle, Kohle 
oder Erdöl, in jeder r-olaschine - von der 
einfachsten bis zur hoch komplizierten -
steckt die- Arbeit des g'Jnzen Sowjet. 
volkes, des p nzen Landes, unserer gan· 
;:en multinationalen Union. 

Oie gan:t:e Atmosphäre unseres Lebens 
und der gemeinsamen Arbeit, die Fami· 
lie und die Schule, die Armee, die Kul· 
tur, die Literatur und die Kunst sind 
da;:u berufen, bei den sowjetischen r-o len· 
sehen aller Nationalitäten, und in erster 
Linie bei den jungen r-olcnsehen, die edel· 
sten Gcfiihle herauszubilden und zu ent· 
wickeln - Gefühle des Internationalis· 
mus und des sowjetischen Patriotismus. 
Im Geiste der Leninschen Forderungen 
und der Direktiven des Parteitages ist es 
uncrllißlich. festen Kurs darauf zu neh­
men, daß in den Partei·, Staats- und Wirt· 
schaftsorganen. darunter auch auf 
Unionsebene, aUe Nationen und Völker­
schaften des Landes repräsentiert sind 
und sich deren nationale Struktur so ge· 
Ilau wie möglich in der Zusammenset· 
zung der Leitungskader widerspiegelt. 
Es geht natürlich nicht um e:ine mecha­
nische Verteilung der Sitze und /\mter 
nach nationalen Gege:bcnheiten - das 
wäre eine Vereinfachung der Idee des 
Internationalismus. Politische, fachliche 
lind moralische Qualitäten - genau das 
kennzeichnet einen Funktionär in jeder 
Situation. 

Mit besondetl'm Feingefühl muß man 
aueh den nationalen i\spekten dieses 
oder jenes I'roblems Rechnung tragen, 
den nationalen Traditionen in der 
I.ebensweise, der Mentalität ulld dem 
Verhalten der Mensch<'n. All das muß 
sehr sorgsam berücksichtigt werden, 

Man muß sagen, Genossen, daß einige: 
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Leiter an die Lösung von Fragen. die die 
Beziehungen zwischen den Nationalitä­
ten betreffen, manchmal ohne diegebllh. 
fende Verantwortung herangehen. 
Von Zeit::w Zeit entstehen Jl,Iißventänd­
nisse in den Be·tiehungen zwischen be­

nachbarten Rayons oder Gebieten unter­
schiedlicher Republiken, Manchmal 
wachsen sie l.U Streit fallen und selbst zu 
PTozessen aus. 
Und die Leiter der Partei- und Staats· 
organe weichen prinzipiellen Lösungen 
aus. statt die Leidenschaften gar nicht 
erst auf"kommen :tu lassen od er sie l.U 
l.Ügeln. Politische Funk tionäre müssen in 
solchen Situation en besonnen handeln 
und u ngesunde Emotionen ahkühlen. 
Einen großen Rückstand gegenüber der 
Praxis in den nationalen Be:tiehungen 

hat unsere Theorie. Ich meine d ie offen· 
kundig ungenügende Durchdringung der 
Fragen der :\'ationalitätenpolitik en t-

sprechend der heutigen Entwicklungs­

etappe des Landes. 
Es ist schließlich eine Tatsache, Genos­
sen. daß an$\elie der objektiven Erfor· 
schung der realen Ersch einungen in der 
Sphäre der nationalen Beziehungen und 
der Amllysc der wirklichen sOl.ialöko· 
nomischen und geistigen Prozesse, die 
von der Sache her kompliziert und 
widersprüchl ich sind, einige unserer Ge­
sc:llsehaftswissenschaftler lange Zeit lie­
her Traktate von der Ar! von Trinksprü· 
eh en verfaßten, die manchmal mehr an 
sch ö ngeistige Toaste erinnern ab an 
ernsthafte wissensch aftliche Forschun­

gen. 
Man muß ,,-ugehen, daß Fehler im Be· 

reich der nationalen Be:tiehungen und 
ihre Erscheinungsformen im SChaHen 
blieben und es nicht üblich war, über sie 
"-u sprechen. Das hatte negative Folgen, 
mit denen wires nun "-u tun haben. 

Auf dem XXVII . Parteitag haben wir die 
Unerschütterlichkeit der von Lenin be­
grün deten Traditionen unserer Partei 
unterstrichen: In allem, was die Ent· 
w icklung der nationalen Verhältnisse be­
trifft sowie die Interessen jeder Nation 
und Völkerschaft und die nationalen Ge­

mhle der Menschen herührt. besonderes 
EinfUhlu ngsvernlögen und besondere 
Umsicht "-u zeigen und auf diesem Ge· 
biet entstehende Fragen recht:teitig "-u 
lÖsen. 
Zu den Traditionen des Bolschewismus 
gehört der prinzipien feste Kampf gegen 
jegliche Erscheinungen von nationaler 
Borniertheit und Großttterei. Nationalis­
mus und Chauvinismus, lokaler Engstir. 

nigkeit. Zionismus und Antisemitismus, 
in welehen Formen sie auch auftreten. 
Wir müssen uns ständig dessen bewußt 
sein, daß Nationalismus und proletari­
scher Internationalismus :twci entgegen-

Lehren der Dezember-Ereignisse in Alma Ata 
Im Frühjahr 1987 nahm der n<"Ueingac:tzte 
erste Sekretar des Zcnualkomiteu der KP 
Ka;t.ach$t3ns, Gennadi Kolbin , in einem Pre,· 
srg~spriieh ein" AU5wcrtung d"r Ikumbc:r. 
ereignine VOn Ahna,Ata und Ihrer Hint",· 
grUnd" "or, Oie wiehtignen }"ak t"n und Er· 
lcnnmi»c ukhnr.te Asw Nunnanow. Kor­
rcsponmnt \'on ,~\t osko"·sk.ije NOWOlli", 
auf. 

Ebc'uso wie.: dit: Ik .. ohn~r von Alma·Ata ha t­
t~n auch di,' Jnurnal ist~n ~idt Fr,,!:<,": 
Wi<:so kann man in den Gesch;i[{en, in den"," 
schon lange Zdt nur noch cin Schild daran 
erinnerte, daß eS rine Fl.-i&ehwarcnabtdlung 
gab, in dr n \cu;tcn Ta~n plötzlich ohne 
Probkmr H dliC'h und Wurlt kaufen? 
Wir gelan); e$. innerhalb eines ~Ional$ die 
Qualität der Molk,·rcien:eugnissc u~tracht· 
lieh w \'crb~sscm? Auf ",eicht' Weisc' gelang 
C5, die lVartdisl (' f'ur Wohnungen im Woh· 
nunl:samt zu \'crkun:en, wenn vorläufig auch 
nur g<'ring? 
Werd"n sich di,' Ot'2.~"ITlb~ r·E reigniu" 1ß 

Alma·Ata nicht auf d", Schicksal der Kadrr 
der a1t";ngc$('s!i<·nrn Nalionalitä t aus wir­
knl? 
OUizend,' von Fragen. Und auf jcdr von ih­
nc'n bemuhtt sich Kolbin klare und Cf$chö!)" 
ftnd.' Antworten zu gt'hen. Hinsichtlich der 
oben aufFl,-worknen Fragen rtihne er folg"'l· 
d"$ilus: 
Ebcllio wie alkn Gebi ... tn~ntr<,n der R( pu· 
bl,k wurd.· der Stadt Alma·Ata cin Drilld 
ihrer Lc:bensmittl"lfonds ,,-urilckg<:g<'brn. das 
vi<-h: Jahn' hindurch nur für rUhrendc Funk· 
tionäre bestimmt war, 

Abkoppelung, Parasitismus 
überwinden 

En\SchIO$!'<'n wird di~ langjährigt Pr~ .'(i, ge· 
ändert, wonach in Alma·Ata nur l. ... al17.ig 
Prw,em dr r G<:~amtfläch~ de'r neugebauten 
Wohnungen dm in drr WandlS\(.· ein~tr.I· 
genen P .. rson .... n zugc ... i,·scn wurden. Es be· 
steht nich t die M,·inung, daß alle Funklion\!<1 
unbeseh.: n ausg<'w,;chsdt ",rrdcn müßten. 
J"d"r hat jrut die- ~Iögliehkel\. sich ;r;u bt .. 
währen, !i<·in Recht unter Rew .... is zu uelkn, 
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St'in.,n POsten tU bekleiden. Das- maßg<:blieh .... 
Kriterium wird hin Sachkundigitdt, die 
Fähigkdt, ZidvOTS tdlungcn in dir Tat um­
zuseo:rn so ... ie die moralisch·sittlich .... Hai· 
tung ..... lIl. 
Bescmd"f(' Aufmerksamkeit .... urd" bd drm 
Tr~fr~n den Fragt'n der B<"l;iehun~n zwi· 
sehen Mn verschkden~n Nationalitäten 
Kasachstans g ....... jdm'·t. di,' so ilbtrrn,cht·nd 
akut Dm 17. und 18. OC>:cmb"r in Alma-Ata 
in F.rschcinung trntt·n, als randalierende 
Jugendliche unter nationalistisch"n losun­
gen au r ,km 7.entralen Plat;r; und in denStra­
(kn Alma-Atas dcmonstri,·rt~n. 
Oie Vorf:ilk b"stätigtn, w;uMichailGorbat­
IChow auf d"m XXVII. Pam'itagdcr KPdSU 
gnagt halle: "Unsnr Enung.:Mehaftr n sol· 
len j(doch nicht die Vorstdlung von ein"r 
Probkmlosigkcit der nationalen Prn>'.Css<' er· 
weck,·n. Widrrspnkhe wohnen j,'drr brlic· 
big.:n Entwicklung inne, S1l- sind auch in 
die$('rn O,·reieh umermeidlich. 0", Haupt­
sache besteh t darin, daß m!1l1 ihre stiamlig 
aufkommenden ASIX'kte und S .... iten sicht, 
die richt;!:<' Antwort auf die Frago:-n. dk das 
Leben aufwirft, sucht und reehucitig find,'\. 
Das um so mehr, als hier das Streb.·n n3.(h 
,,3tion:;tkr Abk.Bpsdung, Lokalpatriotismus 
sowie par:uitarcs Denken noch nicht übt·r. 
wund.·n und mitunt"r I'<:ch r spUrbar sind. " 
Dk Teilnehmer dn Trdfc ns spr.u:hcn dar­
ub~'T, daß es in din<:r Sphäre wichtig ist, die 
Inttrrss,'n aller und jed.r dnz .... hwn Natio­
nalität Zu bt-rücksichtigen. 

Es mUsSt' eine gr rechte nationale VcrtrelUng 
in den le itenden Partei- und St3alSorganen 
und cin gcn·chtcr ZugJng der Jugend der 
\"\'f5chkdcncn Nationalitäten :tu den Hoch­
Khulcn gew'.ili rki5lct "·erden. Ferner wurde 
darauf hing\'wiescn. daß es in dm kt;r;tcn 
J ahrt'n in d~r Republik Fälk ungw'eht· 
fertigu·r Änderungen geogT~phi5Ch<:r Namen 
und Ortmam.'n g<'geben habe, So ~twai 
diirfr rs in Zukunft nicht mchr g.:ben, WIIr 
dir einhdligr Meinung dcr T<'ilnehm~r. 
Mit Rücksicht auf dir Aktualitllt und Wich· 
tigke it deI Problems wurde bcschln$sen, ,m 
ZK d<:r Kom muni5li.schen Part<'1 K:uach· 
iblns ~ine Abteilung fiir dk N31ionalitihen 
politik zu scha(f~n. 

Für Kasachs tan sind h<:utc die Frag,'n dN 
s01.i al~n Gatchtigkdt ~on besondcrn Be­
deutung. Auf dem jiingsten Pknum d<"s Z K 
der Kommunistisch~n Partei Kasachstans 
wurde br.kanm, daß in den kolehos- und 
sowchoiCigtnen Herden des Uraigehit-tJ 
Kasachstans fau 1.writausend f'tihrenrll" P~r­
!.C i-, Staa ts- und Gewerkschafufunktionär". 
Lt-itun~kräft~ dn Staatsanwaltschaft, der 
G"richtc und der Miliz ihr in ihrem I,crsün· 
liche'n Besiu hcfindl iches Vkh weiden llUsen 
- bis zu 2~O und mehr Sebafe, Outzendc' 
Rindrr und Pferd". 
Natürlich muß "in Partd fu nklionar OIkr 
Stnatsanwalt, wenn er jem:mden mit der 
"'üuerunK s.;incs Viehs beauftragt, dies,'m 
irvnd ... ann S<"wis5C Oimst<" nach dr.m Prin· 
zip "Wie du mir, so ich dir" erweisen, 
Wk konnte yon SOZial'-T Gerechtigkeit die 
Rede sdn, w~nn dreißig PrO~I·nt d.,5 fUr den 
Handel b<'nimmten Fleisches an Sldkn v .... r­
kauft wurden. di" nieht allen zugänglich 
waren, etwa in Büros, Inuitutioncn, Mini· 
stt'rien und Ämtern? 

Reche nschaft vor dem Volk 

&Iorgl wandten sich di,' V .... rsammelten 
auch lolchen faklen 7.u:: Obcr anderthalb 
Millionen Rubd wurdtn rur die Ausstattung 
stllatlichn LJ.ndhäu~er, J agdhülI,'n mit 
Sauna, Billard;r;immern. KIistal1ruchlem 
und teun.'n ~föbcln ausge~b .. n. Don gab <"5 
Ikdicnungspt'TSnnal, d:u aus dem Staat~· 
säckd finltnziert wurde, 
Und all das nurdaftir. daß ein· bi$ z"'cimal im 
Jahr irg~ndein Funktionär mit F..,undcn 
oder ~iner Familie dorthin kommt. In da 
RI'l'ublik hat man bereits mit dtT Abschaf· 
fung dcrartign Paradiese flirsolche Funktio­
näre begonnen, die d,'r Obrn:cugung waren, 
daß sie auf S taaLSkosten buso:r leben und 
~ich b.'ss.er erhokn können als dir einfachen 
Leute, 
,,'an zwei J ahre ~ind seit dem Aprilplenum 
des ZK der KPdSU vergangen. abc:r der 
Prozeß der Umgestal tung du Volkswirt­
sch3ft vollzieht sich in Kasachstan immer 
noch in dnem äuLkru gering<'n Tempo. 



gatlZIt Riehlunge" d<'f Politik, zwei 
t'nlgcKengUC'tl,tc: Wdlanschauungc:n 
sind. 
Wenn wir von wC'sen Position<'n "U"I-
8thco ...... e:rrlcn wir sU.ndhaf, und prin­
zipienfest sdn. Die nationalen GerUhk 
der Menschen verdienen Achtung und 
konnen nirhl ignorierl w('rden, 'lIit ih­
nen darf aber auch "ichl lr.okettiC'rt wef­
den. Diejenigen. die mit nationalisli­
schen oder chauvinistischen Vorurteilen 
ihr Spiel lreihen. mögen in dieser lIio­
sichl kC'inc Illusion haben und keine 
Nachsicht ('rwarten. 
J>rinzipitn. Genossen. sind deshalb Prin­
zipien. weil sie:. nichl aufgegeben wt:rdtn 
durfen. Eine solche lIahu"g, eine prin. 
zipitnftstc, Leninsche Hallu"g. wird 
'1,wtifC'lIo5 von der gll.nu~n P;u'td und 
dem gesamten multinationalen sowjeti­
$ehC'" Volk unu:ntiit~t werden. ( .•. ) 
(Quelle:: T.·\SS, MOlk.tU, 27.1.1981) 

f.t IIbl Funlr.uoniu, di~ nidu an di" ~II:-II' 
",h,-n, nicht an di<' Sach~, IOnd,m \oc:aJkm 
an ihr Pt~lt ilt" dmken: Ihrem Wilkn Fmaß 
"' rd.n p<lmpOs.c, leun;' B.l.ul .. n und Anlwn 
• rriehul, die l.W.l.r wtnia ",ulitrn hllb"n, da· 
fitr abr r Irgtlld jcm ... ndn F.ittlkril bdrl\;dl' 
wn' "Da. wurdr zu meiR<'f Alnturit 1('­

baut." IIm!~t <"inu soll'hrn ,,8,:u,lliilijtk.-il" 
\t-r!)i,,1 ,ich dir Glrtchl(Ulllp.cit ~It"nub("f 
d.n .... lrkllch~n Bc-durini .. cn d~s Volk", und 
dt"ll Ford~n.ll'lgen d,of ParI< i. 
Gtnnadi Kolbin Sle!lt .. fnt, daß eint R,ih,­
von ParIei·, Stn:tts- und Wituehaft,funktio­
naJ'\'11 all akli~,' Gegner d,-r drlnokl1ltl$ch"11 
l-m~nahunK"n 'UfIITI"n.. 0, mokl1lti. ab"r 
1>".1' h"l'"nld,' darin. tbB dfr Funktian.it .. or 
d~m \ 'olk R.'ch."nschaft abl'-I"n, dtn Mfn' 
,M;hcn u~n muß, was n tun .... iJl und wal"f 
Illdll zu End. Rl"fiihrt h .. t ..... M . 111' durch 
"'in. f'"hkt \'rrl(ll""n habf"n. 
Bli Unl1>t h"u!r der Funlt.llon.u se .... ·Mnt. 
\ 01 den ubt"fgl'ordnrt"n OrganiJ<ltion"n 
R"ch,'nKhaft ab!ukK"n, .. or d"n untu' 
gt'ordn,'!"nj,-doch nicht . 
Wir soU man mit d.-n V<"rkhlungtn $Oldu'r 
furu.ti<"n,u"f" umVh .. n? SInd h .. uIr Pand­
unft-n nicht.·nt ....... n~t? o.-nn ffircin1V \on 
d~n~n, d." den !'\amen Kommunist in Miß.. 
kITdit g"brxht hab<"n. bild"n si<- quui dll("n 
Dhlubkitrr: Erhat",in." Strnfe bekomm,·n. 
"In< gr ..... ~,.- l"it SliU I1bW ..... :arut. und d'lnll 
.. ird sir vi<'lIcicht ,.g..-!uscht". 
Dic~ FrJ(t\: hat dic Tl"iln"hrncr d .. sTr.-ff"lll 
ebenfalls buch;i.ftigt. Man forderte rim' 
l"Ilcr(ilt;h<"u' M..tIugdunS jt-lWr P~t(""nlt· 
&lu-drr. die: IlCh rI""jU zu,chu\do:n kommen 
IK-Ikn, in (""niort Lini .. !< nrr, die <'iRr k"itend" 
Sltl1unlt bell< ldrn. 
,"" t'rul ein Kommunin .1. lolt-nder Funk· 
tion4. pn$Önlidle lnlrl .... 1I'1I an die eßt" 
Std\(" und di., Arbeit. die öfr"nl lich .. Sach,' 
IIn di .. .Lwrit, SI..-lk ,.-tzt. muß man 5O~mlU1' 
dr-n \on jl'd"r moglidl.-n B(fordnunc ,"us' 
schlio:ßt:n und ..... rittmin nur in cilWr untet-­
g!:"ordnurn Strl!ung ~tr .... '("ndtn. Oi ... soll 
abn vor drn Augo:n drr Öffentlichkeit 11'"' 
.m."h .. n. 
In K.uachnan ..... urdrn Md! d .. n I .. ut .. n \\~. 
1<'n in dm Ob<"rsl"n Sn ..... Jf"1 der Republik 16 
I),;puti .. rtr wb'·nlfen. Sie- wurden ihren Auf· 
~b<"n nicht grrcehl und ldlllen .kh niebt 
",,"nd .. von ihnr~nrn s..ite.AIl .. 16gin~n 
ilxr ang'l'blich;ruf eigf'fw"n \\unKh. 
(Qudlt-: SOw]rllinion h("ut". Kaln, "'r. 
4/ApriI1987. S. 59-60) 

Solidaritätsbewegung 

Bankenaktionstage '87 
Störungen in den 

Gottesdiensten des Kapitals 

OauJcile Bank: t"inamier der ApaTthdd. 
Ö .. mit die: Reich .. n reicha werden. V .. n:kn­
du", d .. r Drillen ,",,'rlt.M DicK. Tnnspan:n~ 
ernpfincdM: Aiaionue dn Deuuc:hen Bank beI 
der Jahreshaupl\"Crumrnluns: der Bank un 14. 
Mili dJ. in Wenbcrlin. Gc""u dicKn Punkt 
brachten mehren: "kritische Aktionäre" in 
Ak tion.iuvcrsammlung zur SptKhe. 
Klau. Milke \om Bundc5kongrd; enl....-id· 
lunppoillischa AktionJpUppc:n (BUKO) h"l' 
IC dtn Antrag gentllt, nur IKdn _Siew.c:· 
K"lU'n Ge'Winn. an die Aktion:iK aUIoitUschllllen 
und den Re" rur tinen Sc:huldenfondJ ~ur 
Streichung der Schulden der Drillen Wdl "LU 
nutzen. 

Sehuldenfonds VOn Aktionären? 

In tc.irn:r schriftlich .. n BcgrllndunC schrieb er: 
"Viele Undn dtr Drillen Welt _wie dcrztil 
Bruilif:n - kö~n ihre Schuldtndlomue nicht 
mclu Iduen. Oie Xrmnen da Armen tTllK"n 
die Hauptl.n der IU. der Schuldenb"dic:nu", 
rolgenden Sparpolitik und .. erelenden ~u· 

nchmrond. 
Eine grund.slittliehe Entlastung ist eTforder· 
lkh. Oie; Deutsehe Bank ist zu tincr Schulden· 
lUekhung in der Lase, Sie hat dtn liberwic:-­
ccndtn Tc:iI dc:r Fordetunp:n bcKiu ituruck· 
Flttllt und watbcTichlict- Ocr R"sl kannUbtr 
den 'SclIuldc:nfonds' ab",f .. n werden." 
Ocr "oftaJ prop&gltrte $impIe Fotdetunp-n­
zieht" KI, 50 Vorllanduprecher 0,. Chrinian. 
in tc.iner Entgegnung. indisku tabel. Er könne 
eine gesundt Wifuchatl lpolitik nicht eneUt.I\. 
Oie Dcuucht Rank \'erfolte jedoch die 1::nl' 
WM:kWIlI dtr Schuldenkritc. nUl SOfte. 
Gottfric:d Krutx, Superintendent del Berhner 
KirchenkKUcJ Zehkndorf und \on 1980 bit 
zu teiner Au' ..... elsung 1986 PfllfCl einer 
tchwanen Gemroindc: In S\ldafrika, gil1ll mit 
dc:m ApMlhc:idll:ldaft der DeulKhen Bank 
in. Gericht. Ab er auf die Kontinuitit der 
OtulKhtn Bank III der "Mluehuld an Verbrt· 
chen gegen die Menschlichkeit" - heutt 
Stützung der Aparthtid, dun:aJJ dc:. F:uchit­
mUI tn Deuuchland - ci~he-n .... ·oIlte, wurde 
c:r unlc:rbrochc:n. Ocr Vorstand fühhe sid1 per· 
I1Inlidl angqriff"n. 

, -... - . 
~ . -IbJIhnprol<.UkllOft '11"1 ,n fI~"U .. " 

An ein<"m ihnlidlc:n Punkt unterbrach der 
Aufsichunll ckr Orndnc'r !Unk un 21. Mai 
d.J. die "kribschc Aktiorurin" E.thu B"jara· 
no. di .. Ir'lb.t in dtn KZI Ausch .... iu.·Bir1r."nau 
und R:iVcnlbrück inhmflkn ... ar und hlute Mit· 
glkd der VVN·ßund drt Anlifaschist"n il1. Er 
IlI.I di". mit der Aufford .. rung. ihr" "unzutrd· 
f"n"den und ,erlr\lmderisc:hen O..-h;luptun· 
V n" lutiickzunehmen.1st n ckn Bankvonl&n-­
dtn schon mehr all unan~n"hm. daß ihr .. 
.klutlk GeJchäfupoliti" kritisch im Ucht der 
öffentlichkeit geriickl wird. 50 ..... oll<.:n .ie- rinl' 
Ausc:inandeno:uung mit ihrer Roll ....... Ihrcnd 
d", F3IChhmus \-olli,abbIOC:ken. 
Außer Euh"f ßcjarano Jpruehen bri dtr Ol"\"sd· 
IIt r Bank am 21. Mal dJ. als .. ktilisch .. Ak· 
lionire/innen" Uisabeth Beyendurfl'r, Vor· 
dtzrndc drr F.VllIlVliKhtn rruurn~lxit m 
o.-ulSchl~, ~1anrn-d RW'kc:n. Mi!~i"d im 
Land"it)nlrkll'onland Hr'lKll d ... DGB. und 
lIdmut I'ucht .. u ,orn Arbc-iukrell "Krln Geld 
rur Apßrlheid". Sie giogen Khwerpunktm;161& 
auf die großitiigilll' Umlchuldunl!S",~lun, (iir 
SUdahi"a. an dc:l"\:n Aushandlungdi .. Or"sdll"r 
Bank mlaßgc:blich Mltihgt .... w (~i~he: AlB 
6/1981, S.8), die Gold· und Kr"dllJt:SCh.aft.· 
mit dem Apanheiduaat. dll.l EnpK"lll("nt der 
O~fdll<'r Ban" bei dtr SWABA.~K im von 
SUdarrik .. il1c:pl b<'1I<"!ZKn "'amibi .. "in. 
Sie: ford"n", l'm Endt du Apartheid.(öc­
JCh~ru. E1inbc:th IkyrndOrfrn·er-....i« darauf. 
daß die Ban" bereiu Kunden w"gm ihrrorSud· 
IIfrika. und Namibiß,C"Khäftc v"rloren hbbc 
und fligtc h"u:u: "Christlichr Grup~n .... erd .. n 
..... eilemm EinzcJllI' und Orpni~lIon"lI aufru· 
f"n, ihr" Konten bd OrndlU'r Bank 'tu kundi· 
cen. .... '(enn di,,1C' ih", Guchifup<llitik nichl 
ind"rt.'· 
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Tausende in uber 80 Städun des Bunde5g~· 
bien. in I,ondon, Luxemburg, G"nf und 
Zurich, fordnu'n an diesem fijnfH.:n Banhn· 
aklionstllg um"r dem Motto ,.Kdn Grld rur 
Apartlwid" mit phantasievollen Aktionen im 
strömenden Reg"n <"beufallJ rin Eml .. der Ban· 
kenge,chäfte mit SUdafrika und Namibia. 
Die imm .. r stärker"n Protl'II,· der Öffentlich· 
kcit linden nun auch vcrstärku'n Ausdruck in 
Kontenkündigungen \'on Organisationen, E.in 
wlchtigrs Signal war die Kündigung da Kon· 
ten bei d('"r Dcuuch .. n Bank durch den o"ut· 
schen E~angelisch"n Kirch.·ntag (si('"hc; AlB 
6}1987, s. 4ff.), di .. nach langjährigen AuS' 
einandersetzung,.n und ern auf starken Druck 
zahln:icher Grupp,:n, Initiat;ven und Einu1· 
p<'Tson .. n erfulgu'. 
Ein FortJ:chritt i5\ auch d .... 8clchluß dt'r br ..... 
mischen Evang('lischen Kirche vom 20. Mai 
dJ., keine Geldtr mehr bei Banken mit Süd· 
afrika,G .. schähen ;Illzukllcn. Der wtita· 
gehend,' Antrag. die Konten bei dh-s"n Bankt'n 
sofort zu kUndi~n, fand jedoch nicht die er· 
forderliche 3/~·~khrhcit, 
Im kirchlichen Berrieh ist "1Il wichtiger An· 
fang ge.-macht, D"r r-It'hrhrit d,'s Rates du 
f.\~nJi;,lir;chen Kireh" in DrutSGhland (t:KD), 
d"1 olwl"5t< n L<'itungsJP'<:miums der bund.·s· 
d,'u!Sch"n Protn~ten , ist di,' Diskussion um 
dir kirchlichen Gdder orr~n~ichllich äußerst 
unilllg<'IlI·hm. 
Er diswnzicne sich End<: Mim dJ. in cin<:r 
ErkHirung von der Komenkündigung des Kir· 
chentages. Dabei hulte sich der Rat der I:.KD 
am 13. September 1986 selbst die f'ordentng 
nach gezielten Sankt;onen zu eigen gemacht. 
[)er Druck auf die Ranken. die nicht vom 
Apartheid·Ge><:haft lassen .... ull<:n, muß noch 
wachsc:n. Ihr emJ)rindliehster Punkt ist der 
Gc:ldbeuld. Es müssen noch mehr kirchliche 
Orgoonisationen. lIilfs"erke, linke GruV!,en, 
Verlage USIY. dazu gebracht werden, ihre Kon· 
ten bei den im Südafrika· und Namibia·Ge· 
schäft engagieHen lIanken auf"l.ulöscn. Ocr 
öffentliche Druck muß "'eiter wach$Cn, Die: 
lIoykottbcwcgung br.lucht einen langen Atem. 
Oie G<:schaftspolitik der bund<:Mkutschcn 
Groß hanken wird im nachsten Jahr n~h 
starker im Rampenlicht slehcn. narür wird 
aueh die "IWF/Wehbank·Kampagne" des 
IIUKO ($Iehc AuswCTtung in diesem lieft) 50r· 

gen. JOKhim Heckr 

Literatu rhin weise: 
Ant;·AI.artheid-ßewegung (1Ig..). Hanken und 
Apartheid - Unser Geld in Südafrika. Drille 
völlig uherarbe;tcte t\unage, Ronn 1987, 28 S., 
2 DM + Porto (lklUg: AA8, Bliicherstr, 14, 
5300 Bonn I oder AK "Kein Geld rur Apart· 
heid'·, SIege sm. 9, 8000 Munchcn 40) 
Arbeil5krcis "Kein Cc!<l fUr Apartheid" (11[;.), 
AltCTMli\er Geschäftsbericht 1986 über die 
fin;uu.ierung der Apartheid in Südafrika und 
Namibia dUll:h die Drcsdn<:r Kank. München 
1987,12 S" 2 DJ,I + POrtO (Bezug: AK ,.Kein 
Geld rur Apartheid") 

Übersetzer/innen 
gesuchtl 

l!m un~ren Be!ilJlld an Oberscuer(nllinnc:n 
zu "~rgrüßern ulld somit OberlUJlungen ,'on 
Eimeln .. n bei dieser chrenamtlichen TJtig· 
keil zu '· ... rmeiden, suchen wir dringend ncue 
Übersetzer/innen liir Engli~h , t' ran'l.ö,i,eh 
und Spanisch. 
Bitu: melden bei: AlB, Liebig..tr. 46, 3550 
Marbutg. Unbedingt Telefonnummer an· 
geben. 
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Weltwirtschaft 

Charles Pauli 

Verschuldungskrise 
Die Konjunktur der 

Verelendung 
Auf der diesjährigen Friihjahrstagung des 
Internationalen Währungsfonds (IM F) 
und der Weltbank vom 6.·10. April d.J. 
in WashingIOll stand die Situation der 
Schuldnerländer, neben den Zahlungs· 
bilanzunglcichgewkhlclI der IndustTie· 
länder, wieder an erster Stelle des 1'hc· 
menkatalogs. 
Dabei wurde die allgemeine Ratlosigkeit 
der intern<llionalcn f'inanzmanagcr 
ebenso deutlich wie die Tatsache, daß 
sich zunehmend härtere Auseinander· 
setzungen an der "Schuldenfront" ent­
wickt:1n. Bisheriger lIöhepunkt dieser 
Auscinilndcrsctzungcn und deutlichster 
Ausdruck der zugespitzten Situation war 
die Einstellung der Schuldendic:nstzah· 
lungen durch Brasilien .. ·\m 20.2.198; 
erklärte dieses höchstverschuldete Land 
der Dritten Weh, daß es keint Zinsen 
und Tilgungen mehr an seine ausländi­
schen Gläubigerbanken zahlen werde. 
Bereits vorher hauen Länder wie Boli­
vien. Liberia, Guyana, Peru und der 
Sudan die Zah lungen teilweise cinge. 
stellt und waren vom 1:\1 f' flir kreditun· 
würdig crklän worden. 1 Nach Brasilien 
machte auch noch ein zweiter Groß· 
schuldner. nämlich c\rgentinien, t:nde 
Februar cl.j. den Banken Schwierigkei. 
ten, .Ils der argen tin ische finanZllIinistcr 
Broderson mit Einstellung des Schulden­
dienstts und mit einer argentinisch. 
brasilianischcn Uoykouf ront drohte. 2 

Auf der 1r-IF.Tagung sclbst war von Boy· 
kOHfrontcn allerdings nicht mehr die 
Rede. da es Argen tinien bei Drohungen 
belassen halle und sich insgesamt her JUS, 

stellte, daß weitere Großschu)dner eben· 
falls nicht bereit sind, den Schritt Brasi· 
liens nachzuvollziehen. 
Die brasilianische Regierung war damit 
allein dem vollen Druck der Banken und 
Gläubigcrsta:tlen ausgesetzt: Die inter· 
national lätigen Großbanken spelTten 
die kurdristigen Kreditlinien für die 
Außenhandclsfinanzierung, $0 daß brasi· 

liunische Un ternehmen Schwierigkeiten 
bekamen. die nOl\velldigen Importe ab­
zuwickeln. J Darüber hinaus waren die 
Gläubiger nicht berrit, Umschuldungen 

vorotunehmen oder neue mitlei· und 
langfriSlige Gelder I.U n'rgeben, was ei· 
nem Abwiirgen des brdsilianischcn Wirt· 
schaft swachst ums gleich komm t, 

Und in der Tat: Der neue Wirtschafts· 
minister l.u i5 Carlos IIresser I'ereira 
nahm \'erh:lIIdlungen mit dem IM F auf 
und gab als eine seiner eUten Amtshand· 
lungen bekannt. daß Brasilicnotumindesl 
wieder 50% seiner Schuldendienstc be· 
zahlen werde. 
f\ber auch in Brasilien selbst zeigte sich, 
wer politisch und ökonomisch letl.tend· 
hch herrscht und seine Interessen durch· 
sell.l; Die mit dem Auslandskapit'll ver· 
bundenen Gruppen der brasilianischen 
Untcrnehmcrschaft eroffneten 'f.usätz· 
lieh zum Druck von außen den General· 
angriff auf Finanzminister Dilsoll Funa· 
TO, den UrheheT des Zahlungshoykotts. 
Mit einer tiber die kllpitalorienticrten 
Gruppierungen der regierenden P:lnci 
der BrasilianiKhcn Demokratischen IJe· 
wegung ( P~1Dß) gegen Funaro gefUhrten 
Kampagne wurde der Finan"l.minister 
rund zwei Wochen nach t:nde der 1.\1 f· 
Tagl1ßg zum Riicklritt gezwungen. Die 
westdeutsche I'resse kommentierte: 
"Nach dem Rücktritt des brasilianischen 



Finanzministers Funaro: Chancen für 
eine kooperative Lösung. ,·4 "Nach 
Funaros RüektTitt nc.uu Wirl,:Schaftskurs 
in Brasilien - Einfluß der Clüubiger 
dürfte wachsen. "5 

Trotz soleher r-.lachtdemonstrationen 
herrscht bei den Cläubigem Ratlosig· 
keit. 
Einersc:its wurden auf der 1r-. IF·Tagung 
Kom:('pl(' :tUr Schulden5lrcckung oder 
zum teilwdsen Sctruldenerlaß en masse 
gehandtlt, angefangen vom Vorschlag 
des US·Senators Bradley, dreijahre lang 
jeweils 3%der Tilgungzu erlasscn6 (War· 
um eigentlich nicht 17 Jahre 17%? oder 
ganz anders ... ) bis hin zu den Plänen IIO~ 
Englands Schatzkan:,der Lawson und 
Frankreichs Finanzminister Bal1adour. 
den ärmsten Ländern Afrik3S eine 
Stuckung der Schulden zu gewähren. 7 

Andererseits ist lIon lIorneherein khr, 
daß diese Vorschläge ebenso zum Schc:i­
lern verurteilt sind. wie der Baker-Plan, 
der 1985 mit großetn I'alhos verkündet 
wurde. r-.lit diesem Plan solhen den hoch­
verschuldeten Landern, umer der Vor­
aussetzung, ,1.1ß sie die .. Marktwirt­
schaft" intensivieren. neue Mittel zuge· 
fUhrt werden. 
Allein - die Banken zogen nicht mit! Sie 
dachten nicht daran. ihren alten Kredi· 
ten neue hinterher.tuwerfen, mit der 
hohen Wahrscheinlichkeit auch diese zu 
lIerlieren. 
Trotz aller Pläne und Konferenzen bleibt 
als Faktum bestehen. daß die nächsten 
Zahlu ngsu nfähjgkei tserklaru ngell vor· 
programmiert sind. Diese Eutwicklung 
ist, ebenso wie die Zahlungseinstellung 
Brasiliens. nicht zufallig: 
• Die: unterentwickelten Länder sind 
Teil einer kapitalistischen Weltwirt­
schaft, deren Krisenhaftigkeit 'Zunimmt 
und die sich tendenziell in Richtung 
Stagnation bewegt. 
• Das konjunkwfelle Wachstum dieser 
Weltwinschaft IIcrlangsamt sich der!.eit, 
ein nächster zyklischer Abschwungsteht 
bevor. 

• Die 
haben 

konjunkturellen Bewegungen 
in den hochverschuldeten Län-

dem besonders gravierende Auswirkun­
gen auf Wachstum, Zahlungsfahigkeit 
und Massenelend. 
• Uud dies um50 mehr, als seit dem 
akuten Ausbruch der Verschuldungs' 
krise 1982 eine verschärfte Ausbeutung 
erfolgte, die die ökonomien der Schuld­
nerslaaten schwadl1e und zusä tzlich kri­
senanfillig machte. 
Zahlungsunfähigkeilen einzelner Länder 
sind seit damals nichts Neues. Seit 1982 
versuchen die Croßbanken, die inter­
national tätigen Großkonzeme, der IM F 
und die Regierungen der kapitalistiseheu 
Industriestaaten diese Krise in den Griff 
zu bekommen. Wie man sieht, ohne nen· 
nenswerten Erfolg. Ganz im Gegenteil 
zeichnet sich immer deutlicher ab, daß 

alle Versuche der Krisenlösung nur an 
eins heranfUhren: An die nächste, uoch 
gewaltigere Krise! 
Verständlich wird das, wenn man sich 
lIergegenwärtigt, was "Krisenlösung" rur 
die Banken und krcditgebenden Regie­
rungen überhaupt bedeutet: Vor allem 
flir die Banken war die Situation die, daß 
an eine Rüekzahlungder rund 400 Mrd S 
Schulden (der Rest waren Schulden bei 
Regierungen und internationalen Insti· 
tutionen) nicht zu denken war. 
Die wesentliche zu klärende Frage be· 
stand darin, ob die Banken auf dieses 
Obligo regelmäßige Zinszahlungen be· 
kommen würden, um so zuminde51 den 
einkalkulierteu Profit auf ihre Auslei· 
hungen zu er.ticJen. 
Diese Zinsforderungen beliefen sich auf 
rund 35-40 Mr<! S pro Jahr. Nimmt man 
die Zinsforderungen \'on Banken und 
Regierungen zusammen, kommt man 
auf60-70r-.lrd$. 

Das Geld, die Devisen fur diese Zahlun· 
gen, lassen sich. vereinfacht gesagt. uur 
über Außenhandelsüberschüsse ver­
dienen. Die unterentwickelten Länder 
waren also dazu gez.wungen, zu Schleu­
derpreisen zu exportieren, was immer 
sich verkaufen ließ und auf der anderen 
Seite so wenig wie möglich zu impor­
tieren. 

Das zweite Element der .. Krisenliisung" 
bestand darin, bessere Investitionsmög­
liehkeiten Pir die ausländischen Kon·. 
zerne zu schaffen. Die "erschuldeten 
Länder mußten die Löhnt: senken, 
Sozialausgaben streichen. Entwicklungs. 
pläne fallen lassen und stattdesseu mehr 
Celd als vorher aus den Staatskassen rur 
Subventionen an die Konzerne frei· 
machen. 
Die nlCist.cn unterentwickelten Lander 
waren allerdings nich t in der Lage, 
Außenhandelsüberschüsse zu enielen. 

Zwang zum Export 

Nehmen wir das Beispiel Brasilien: Nur 
zweimal seit 1982 hatte Brasilien mit 12 
Mrd Seinen Außenhandelsüberschuß, 
der rein rechnerisch ausgereicht hätte, 
die ebenfalls rund 12 Mrd S Schulden· 
dienstzahlungen zu finanzieren. 
Aber schon im letzten Jahr spielte sich 
das scheinbar Paradoxe ah. daß bei ci· 
uem auf 7 Mrd $ gesunkenen Obersehuß 
zwar Milliarden an das Ausland nossen. 
sich aber Brasiliens Schulden trotzdem 
erhöhten. Denn diese 7 Mrd S an Ein­
uahmen. die neu z.ur VerfUgung standen. 
um an die Banken und Regierungen im 
Ausland transferiert zu werden, waren ja 
nur ein Teil des Schuldendienstes und 
Brasilien mußte neues Geld pumpen, um 
den Schuldelldienst vollständig erfUUen 
zu können. 

überdies ist diese Rechnungvereinfachl. 
Oie Zahlungsschwierigkeiten sind auch 
bei Außenhaudelsüberschüssen wesent­
lich gravierender, da die einheimische 
Bourgeoisie einen Teil der f'benrhüsse 
auf Privat konten ins Auslaml schaf! t und 
die ausländischen GroBkom:erne einen 
anderen Teil davon als Gewinnüberwei· 
sungen an die Konzcmzentralen fließen 
lasseu. 
Der Vollstandigkci t wegen, sollen hier 
noch einige Zahlen angcf'uhrt .... erden: 

198 1 

- 48 

Handelsbilanz (Lo.b.) 
unterentwickelter Länder 

(ohne Ölexponeure) in Mrd S 

1982 1983 1984 

- 38 - 23 6 

1985 

- 13 

Darunter südamerikanische .. Schwellen­
länder" 

1981 1982 1983 1984 1985 

- 4 + • +12 +18 +18 
(Quelle: cl1l'ehnn nach IMF.Angaben) 

Noch cin Vergleich zur besseren An­
schauung: Die südamerikanischen 
Länder müssen 40-50% ihrer gesamten 
Exporteinnahmen rur Schuldendienst· 
zahlungen ausgeben. Wäre die BRD iu 
einer ähnlichen Lage, \\iirde das Zahlun­
gen 11011 mindestens 200 Mrd m.'1 bedeu­
ten, also fast 70% des gesamten l~unde5' 
haushalts! 
Auch die lu\'estitionen entwickelten sich 
nicht so wie in den Konzepten zur "Kri· 
senlösung" vorgesehen. 
Ober Brasilien schreibt das Ilandeisblatt: 
"Mit Stellungnahmen dieser An (n:im­
lieh z.um angeblich positiven Effckt \'011 
Direktinvestitionen) versucht die brasi· 
lianisehe Regierung zur Zeit die auslän­
dischen Investoren zu beruhigen und den 
Trend des sinkenden internationalen In­
teresses an Brasilien umzukehren. Im er­
nen Quartal dieses Jahres W,lfen nur 
noch 15 Mio S an ausländischen luves! i­
tionen in Brasilien registriert worden. 
Insgesamt wird \'on den Ausländern zur 
Zeit mehr Kapital aus Brasilien abge­
zogen, als neu in\·estiert. Eiu Abfluß von 
nmd I Mrd S bis zum Ende des Jahres 
schein! deshalb wahrseheinlich. ··8 

Oie Konzerne wareIl nur sehr bedingt 
bereit, die 1I0ch weiter verbilligten Ar­
beitskräfte zU nutzen, da gerade auf· 
grund dieser Verarmungspolitik die öko­
nomischen und politischen Zukunftsaus­
sichten zu instabil waren und die Märkte 
zu stark schrumpften. Die "K.risen­
lösung" funktionierte also nicht. 
Die verschärfte Ausbeutung fUhrte ledig· 
lich zu einem Teilerfolg rur die Banken: 
Einige wenige Länder konnten sehr kur.t­
zeilig Zinszahlungen leinen. 
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Die folgen rur die verschuldeten Länder 
waren aber gravierend. Nach Studien der 
Ul'\-Wiruch:lfuorganisation rur Latein· 
amerika (Cl-:PAL) \'on 1986durehleiden 
die meisten Staaten Lateinamerikas die 
mngste und tiefste Wirtschaftskrise der 
letzten 50 j ahre. Ein Ende ist nicht ab"lu­
~chen. 

1990 wird in vielen Landern der Region 
das Pro-Kopf-Einkommen niedriger als 
1980 liegen. Die 80er Jahre seien rur die 
Region cin .,verlorenes jahnehnt". mit 
Einkommensschwund, Produktions­
drosselung und steigender Arbeitslosig­
keit aufgrund druckender Schulden­
lasten. Die Wachstumsmöglichkeiten sei­
en st.lrk behindert_ 
Das Ilrultoso"lialprodukt pro Kopf hat 
sich in Bolivien um 28% zurückgebildet, 
in Uruguay. Argerltinien und Guatemala 
um 18-22%. in Pcru um rund 11 %. in 
Brasilien um 2%_ Dic durchschnilllichc 
Inflationsrate rur ~lillel- und Südameri­
kabctrug 1985 über 140%.9 
Diese Situation ist einerseits die Folge 
des Exponzwangs. der Ausverkauf an 
den Wcltm3rkt hedeutet. statl Aufbau 
einer eigenständigen Okonomie. Ande­
rerseits \'erhindert diese SiluiLIion, daß 
selbst bescheidene EXI)ortstcigerungen 
weiter möglich sein werdeu, da verfal­
lende Volkswirtschaften immer weniger 
auf den Weltmärkten mitkonkUTTieren 
können. 
Die Versuche der Krisenlösung bereiten 
also tatsächlich nur die nächste. noch 
gewaltigere Krise vor. 
Die Entstehung uud Entwicklung der 
\'ersehuldungskrise war kein geradlini­
ger Vorgang. sondern vollzog sich zy­
klisch_ Als Rohstoffanhlingscl und Zu­
lieferer der ~lctropo1cn, wa~ sie in 
großem Umfang ja nach wie "or si ud. 
werden die abhangigcn Länder von den 
I.yklischen Schwankungen der klpitali­
stischen Weltwirtschaft stark be troffen. 
In den jahren seit 1979 waren es vor 
allem die Erhöhung der Dollarzinsen und 
seit 1980 die Krise in den IndustricHin­
dern mit abnehmendem \\·chhandel. dic 
e ine Rolle 5pic1ten. Da die unterent-

wiekehen Länder die meisten Kredite zu 
variablen Zinsen aufgenommen hatten, 
mußten sie Anfang der 80er jahre bei 
sinkenden Einn3hmen Zinssätze von bis 
zu 14'Yc und mehr bezahlen. 

Darin zeigt sich der widersprüchliche, 
anarchische Charakter der kapitalisti­
schen Okonomie. Durch ihrc Hochzins­
politik in der Krise versetzten die Ban­
ken und Regierungen der Industriclän­
der ihren Schuldnern in der Drillen Welt 
den letzten Stoß. dersie in den Bankrott 
trieb - und setlu:n damit g1cich"l.citig 
ihre eigenen Kredite in den Sand. 

Stagnierender Weltmark t 

Ab 1983 wird dann allen.lings bereits von 
einer .,Entspannung der Schuldenkrise" 
gesprochen_ Gemeint war damit der 
oben beschriebene Z\lstand, daß zu­
mindest einige der hoch verschuldeten 
Länder Telle ihrer Zinsen zahkn konn­
ten. 

Die Exportüberschiisse dafiir waren aber 
nur aufgrund von t.wei Tatsachen mög­
lich: Erstens expandierte das Volumen 
des Weltmarktes wieder, da seit 1982/83 
die Industricländer in eine Phase der 
wirtschaftlichen Erholung eintraten. 
ZweitenS konnten aufgrund des hohen 
Doll:lTkurses auch unterentwickelte 
Länder leichter in die USA exportieren. 

Das Wdthalldel~"Volllm en entwickel te 
sich wie folgt (Volume n): 

1982 1983 1984 1985 1986 

~2,4% +2.9% +8,6% +3,5% +3.5% 

Für die Exporte der unt, rentwickelten 
Länder bedeutet das: 

1982 1983 1984 1985 

+0.7% +8,0% +11.5% +3.5% 
(Zahlt-n nach: IMF ycarbook) 

1986 werden die Zuwachsraten nach 

a11en Schiiuungen noch weiter zuriick­
gehen. 
Der Welthandel weitet sieh also nach ci· 
nem Aufwärl5trend 1983 und 1984 seit 
zwei jahren nur noch mäßig aus. Dem­
entsprechend konnten auch die unter­
entwickelte:n Länder 1985 und 1986 kei­
ne: großen Volulllenstcigerungen mehr 
er"l.ielen. 
Die "EnlSpannungsphase" an der Schul­
deufrollt neigt sieh dem Ende zu_ Oie 
Dt'fi"l.ite der meisten Länder nehmen 
wieder zu oder, wie im falle I~rasilien. 

die Exportü\)erschüsse nehmen ab ... Seit 
~ I onatell schon lagen über der brasiliani­
scheu Wirtschaft düstere Gewitterwol­
ken, doch in der Hauptstadt Brasilia 
wollten die verantwortlichen Politiker 
nicht das het3nnahen<k Grollen hören. 
Spätestens seit Oktober (1986) als der 
Außcnhandclsüberschuß dramatisch auf 
200 Mio S gefallen war, bahnte sich die 
Katastrophe an. "10 So schreibt das 113n­
dclsblatt in seiner üblichen blumigen 
Verschuldungsprosa. 
Zum Vergleich: Im jahr 1984 lagen die 
Außenhanddsübeuehüsse pro Monat bei 
1 MrdS. 

Preiss turL fü r Exporte 

Wichtig dabei ist. daß der Export dem 
Wen nach noch wesentlich schneller ab­
nimmt als nach Volumenzuwächsen 
bemessen_ 
Denn gerade bei den Waren. die die un­
terentwickelten Länder vorrangig anbie­
ten. fallen weltweit die I'reise. Nach An­
gaben der Weltbank sanken die Roh­
stoffpreise allein 1985 um 10%! Schon 
seit 1980 gehen die Preise fiir nichtindu­
strielle Waren ständig zurück. 
Aueh hier zeigt sich wieder der anarchi­
sche Charakter der kapitalistischen Pro­
duktionsweise: Ein wesentlicher Grund 
für den Preisverfall der letzten jahre be­
steht darin, daß die unterentwickelten 
Länder aufgrund ihrer Schulden die 
Rohstoffproduktion und den Rohstoff­
export ohne Rücksicht auf die nachlas­
sende Nachfrage ausweiten lllußten und 
sich damit. stall höhere Exporterlöse zur 
Zinszahlung zu erzideu, selber die Preise 
verdarben. Das Ergebnis: Die Zinszah­
lungen hISsen sich so erst recht nicht 
absichern. 
Aber mehr noch: Dk verschuldelen 
Länder sollen zwar exportieren, aber 
bitteschön ohne den Produzenten in den 
Industric1iindern Konkurrenz zu machen 
- und eben das ist unmöglich. Entweder 
die Monopole lind die Regierungen der 
lndustriemnder lassen Exporte zu. dann 
können Zinsen gezahlt werden. Oder sie 
lassen die ungebetene Konkurrenz uicht 
ins Geschäft kommen. dann wird e~ aber 
auch keine Zinszahlullgen geben. 
Daß einem produktivitälsm:ißig unter-



legenen KonkurrenteIl freiwillig das F e!d 
geräumt wird, iSl im Kapitali5ffius un­
denkbar. Die Konume der lndustriclän­
der werden abo ihre ökonomische und 
politische l\ lacht und ihren Produktivi­
t.itsvorsprung nutzen. um gar nicht erst 
Konkurrenz aufkommen zu lassen. Dies 
gilt umso mehr, als m it der Verlang­
salftung d~'$ Aufschwunges seit 1985 zu­
sät:t.lich noch der Protekt ionismus um 
sich greift und auch unterentwickelte 
Länder betrifft. 

Eine Untersuchung der UN-Kon feren:t. 
rur Handel und l-:ntwicklung (UNCTA D) 
hat ergeben, daß Protektionismus zu ei­
nem immer stiirkeren negativen Faktor 
rur die außenwir15chaftliche Lage der un" 
terentwickelten Länder wird. Bereits 
1985 unterlagen über 1/3 der Exporte 
unterentwickelter Länder in die Indu­
striestaatcn beschränkenden Regelun­
gen. 
Betroffen sind vor al lem Industriewaren, 
auf die sich viele unterentwickelte 
Länder spe:t.ialisieren wolhen wie etwa 
Textilien und Schuhe. Ebenso bestehen 
drastische Beschränkungen nu' Eisen und 
Stahl. 11 

All das mhrte :t.ur Zahlullgsunrahigkeit 
Brasiliens. dem derzdt spektakulärs ten 
Ausdruck der Ileuerlichen Verschärfung 
der Schulden krise. 
Was aber zeigt diese Verschärfung? In 
erster Linie ist sie ein Anzeichen dafür. 
daß sich die kapitalistische Weltwirt­
schaft der nächsten zyklischen Krise 
nähert. 

Oie nächste Krise stcht bcvor 

Einer Krise, der ein Aufschwung vor­
herging, der nicht wirtschaftliche Ent­
wicklung. sondern vermehrtes Elend in 
uluerentwickeltcn Ländern bradHc. Ei­
ner Krise. der ein Aufschwung vorher­
ging, während dem auch in einem Indu­
stricland wie der ßRD unverändert 2,5 
Mio Menschen arbeitslos blieben. 
f;iner Krise, die zeigt. d;Iß das ökonomi­
sche System nicht mehr in der Lage ist. 
sich zu entwickel n und mit all scinen 
Widerspruchen immcr mehr zu Verden­
dung und Stagnation ruhrt. 

Anmerkungen: 
I) V"l. Süddcul$chc Zeitung (SZ). München, 

6. 10. ]986 
2) Vgl. Frankfurt .. r Rund.schau, 23.2.1987 
3) Sich .. : Frankfurt .. r Allgcmdne Zdtung. 

28.3. ]987 
4) Handelsblau (118). Düssddorf. 28.4. 

1987 
5) Dic Wdt,28A.]987 
6) Siche: HB,6,-t.1987 
7) Skhc:SZ,8.4.1987 
8) HB,21.10.1986 
9) Alk Angabt'ß nach : N~"Uf ZürehTr Zei­

tung, Zürich, 22.5. 1986 
10) IIB,24.2.1987 
11) Vgl. UNCTAD, Trad ... all{l D.-vdopmcnt 
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Nico Biver 

11. BUKO 
Startschuß für 

"IWFlWeltbank-Kampagne '88" 

ScbDld 

Nicht das Theoretisieren über die \ 'er­
schuldungskri se: der Dri llen Welt. son­
dern pmktische Aktions\·orschläRC be­
stim mten die Debatten dcs 11. Ihmdcs· 
kongresses entwieklungspolitischer Ak­
tionsgruppen (HUKO). 
650 In teressierte aus ca. 250 Gruppen ­
davon etwa die Hälfte Mitglierugruppen 
des HUKO - hatten sich vom 28.-31. Mai 
dJ. in Fulda eingefunden. um unter dem 
MOllo •. Elende Schuld - unverschulde­
tes Elend" "zum Kampf gegen die Slruk~ 
turen und Mechanismen dcr internatio­
nalen Finanz- lind Wirtschartsbeziehun· 
gcn beizutragen", Wichtigster Ikschluß 
war die Durchruhrung einer Kampagne 
in Vorbcreitu ng der Tagung des Inte r­
nationalen Währungsfonds (Ir-.IF ) und 
der Weltbank im September 1988 in 
West-Berlin. 

Die Rekordbcteiligung unterstreicht. 
daß man sich zumindest in der Solidari· 
tätsbewegung des Stellenwerts der 
Schulden krise rur die Entwicklung der 
Dritten Welt hewußt ist. 
Daß mit der T hematik kein Neuland be­
schri tten wurde. machtcn auch die De­
batten in dcn 18 Arbeitsgruppen und 
den Workshops deu !lieh, wo es allenfalls 
hei Randthemen zu kontroversen De­
ballt'n kam. Fragen oh der IM F refor­
mierbar sei oder abgesc.hafft werden soll­
te, ob nur ein Teil oder die gesamten 
Schulden gestrichen werden sollten, 
rückten schncll in den Hintergrund. 

Zum .\bschluß des Kongresses w. 
einmütig die: "l--uldaer Erklärun.g" ver..u­
schicdet, in der Ursachen und Folgen der 
Verschuldung und Auswege aus der 
Krise benannt werden (siehe Kasten ). 
Grund konse ns war. daß die Verschul­
dun~skrise ihren Ursprung im kapitalisti. 
schen Wirtschaftssystem habe. dJß sie 
mit daJ:u diente die Aufriistung dcr USA 
:t.u finanzieren und daß es auch in den 
industrialisierten Ländern Betroffenheit 
gebe. da Arbeitslosigkeit u nd neue Ar­
mUI die andere Seite der Medaille seien. 
Der Kongreß unlerstüt:t.te deshalb die 
Forderu ng nach Streichung dcr Schul­
den, erklärte aher gleichzeitig, daß eine 
langfristige Lösu ng der I'robleme nieln 
möglich sei. solange dic Beziehungen der 
Völker über den "freien" Wcltmarkt ge­
regelt werden. 

Mehrere Referen ten hatten \'orh er Ur­
sachen und Konsequen·l.en der K.rise dar­
gestellt, darunter Winfricd Wolf. der rur 
den erkrankten Ernest r-.hndd einge­
sprungen war. Amado Mcndoza von der 
Unh·ersität der " hilipl'inen erläuterte die 
I\uswirku ngen der Verschuldungs krise 
auf sein Land. 
Als Vertreter der •. Freih ... it-von-Schul­
den-Koalition". in der Gewerkschaften, 
Bauernorganisationen und Kirehengrup­
pen zusammengeschlossen sind . stellte er 
deren Kampf gegen die Riicbahlungder 
von der r-.larcos- Diktatur \'erursachten 
Schu lden dar. 
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Fuldaer Erklärung des BUKO 
Di~ folgende All5chlulkrklärung ... urd~ 
nach Abstimmung einiger Veränderungen 
dC$ ursprüngliehen Entwurf, ein$l immig auf 
der Abschlußsitzung clcJ 11. UUKO a.nge­
nommen. 

"Wohlstand und fricd~n" v~rspracho;n dk 
Grunder du Wdlbank d\' ß Mtcnsch ... n 3m En­
d,· des Zweiten Wrltkri,'gs und kilodigl!'"ß ein 
neu<:s Zei talter an. J)och Wohlstand wurde 
nur den Rdchrß und den Mctropol<'n zun" il. 
Die ungehemmt< Jagd der B:mkcn und KOß­
z"mc nach immer höheren Gewinnt-n hat zu 
einer drastisl:hcn Wirtscha.flSkriSt: I!CfLihrt. 
Die Krise hat k~taSlroph"k Konscqu~nz"n 
rur d;':' Völker der "Driucn Welt": Hunger, 
Armut, Krit-g, M1t$$t'norbdI51osigkcit, wei l<:< 
' c Zerstörung da bcst<'hendcn snziakn n,~ 
ziehungen, dtT nalürli ch ~n L<'bL'llsgrundla­
gen wi~ :ruch der kultun' lkn Identität. 
O"tToffen ~i l\d auch wir, weil :\rOCtlsI05'g' 
k~it und ncu~ Annut in dcn Industrieländem 
nur rin andere r Ausdruck tkrsdben Kapit:ll· 
"erwertungskrm' ,ind, die die " Drill t" Wdt" 
in d"n Ruin ,reiht. 

Wirwisscn: 

• Dk VemlitwOriUng rtir die Yef$chul· 
dungskriS<" tragrn di~ M~lropolrn, ihr~ Ko ... 
zeme. B3nken und ,hr<' StattJutltrr in du 
"Drillen Wd," und nicht die Bevölkerung in 
den Schuleln,'r1and~rn. 
• Mit de r g,·gt·nwärtig .. n Situation findet ein 
neokolonialer rroz .. ß. der milder (;ründung 
ein Inlt' ma,ionlll"n \VähnJngsfonds (IWF) 
und der Wl"lthank in Bre tton Woods 1944 
~uf die IIc~monialintl:r"sscn der lISA zug~ 
sehnilt~n wurde, se inen vorUiufig:~n Ilöhe· 
punkl. 

• S";t 1945 hai dit- wirt~harlliche Ausbeu· 
tung der ,.Driul'll Welt" m~hr Tott· durch 
!lunger, Armut und EI" nd gt:fordert als alle 
mililiüi5cheß A u51"iIlanel<."m: tzung~ß. 

• Die V"rsehuldungskrise h !!.I ih"'n Ur­
~prung im kapitalistischen Wirucharu· 
system und dn Aush<,utllng der Land<'r der 
"Dritt<'n Weil". Es bi'darf daruber hinllus 
,·im:r wdtcrgehendert'n Analyse ihr(t V,·r· 
kniipfung mit patriarehaliehen Ausbeutungs· 
5truktu" n. Die Wirtschaftssuuktur dieser 
!..andn ist lowohl im agrarischen als auch im 
induHridlc.n BI'reich auf die InttrC"S$cn der 
k~pitaJistiJch cn Indu5lricl;mder aUJgt·rich· 
1<"1. Die ungert'chtcn Austauschwrh~l1njs5t· 
lIuf dem Wdlmarkt mllnifelliercn sich in 
ni<'drig 8"haltenrn P"'iS('n für Produklc IlU' 
di~5t'n Liind ~m und extrem h()h~n Prt'iJen 
fllt Exportprudukle dn kapitalistischen In· 
dustr;.-ländn. 
• Durch cine Politik zun.ichst billig"r Kn" 
ditc, die skh durc:h die US·Hochinspolillk 
schlagartig ~nd~nc, ~aschärft~ sich d~s Pro-­
b\c' m der Vt'rschuldung und der unß(rcchten 
Austausch''1: rhldtnissc. Dir Und"r d"r 
.. Drill<·n Wdl" sind h~ute sogar Netto-Knpi· 
1~I·Exponcurc. 

• Dir lIochzimpolitik aug dazu bei. die 
Aufrüs tung drr USA zU finalttit1"·n. Di. k.l· 
p;talislisch<'n Industridandn setzen ihre In· 
1<",e55Cn g.-gcnoibo.·r der "Dritten Welt" im 
Z"eifd~fall auch rilcksichtsJO$ militärisch 
durch (z.B. G"nada, NiuT3gua). Dir- BRD 
inhgrirn ""h in d;"sn Konzept militäri · 
scher KonfliktIQ$Unll. 
• Dir KriS!." wurdt' von d ... n Eliten in vielen 
L:i.ndem der .. Driurn \\dt" durch hoh ... 
Ri.iStungsau,gaucn. tc'ur<' Prt'$ti8"0bj ~ ktc 

nd Kapitalßucht noch verschärft. 
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• Ci!." Entwicklungshilf ... d~r kapitalini· 
$Chen Industri.-1änder ist in den'n Interesse 
und di~nt dem Autbau VOn Wirucbaftsstruk· 
tur.-n nach dem Muucr der kapitalistischen 
Indu.tridänder. Dler ruhrt zu einer sYStema· 
tischen Y,'rdendung in den Entwicklungs· 
l:indem. 
• Immer mehr Menschen dcr "DritWn 
Welt" v<·uueh.-n dieser Situation wentflie' 
hen und wrrdt'n hier als ("Wiruchaf15".) 
FHichtling<' <,m(ut untndrückt o<kr gar in 
Ausb<'utung, Folt .. r und Tod abge$chobrn. 
Di!" Schuld.·n der .. Dritten Wdt" belauf(-n 
lich dCTZI"it auf mehr all 1.000 Mrd $ (e: 
1.000.000.000.000 SI. Durch die hohen 
Zinszahlungen wurdtn bereits ßdriigo: in 
Böhe dn ursprunglichen AuslcihUllb't:n an 
d i<." Banken zunickgetahlt. Die URD·B:rnken 
haben <"inen Großteil ihn:. Kn:dito: b~rei15 
ab8cschri~ben. 

Die Sehuld.·n sind niehl rückzahlbar, da häu· 
fig die F.xporu-rlosc nichl cinm~ 7.ur ZiM' 
zahlung aUHeichen. Das Kri:wnmanagemel)t 
\'On IWF. Weltbank und G~schäftsbanken 
mit Umsehuldungt'n, N"ukrcditcn lind Ein· 
ztl f:llibchandlullg dt'r Sehuldnaländcr 
f\."Stigt die Abhängigkeit und ve rschärft dk 
Krise. 

Deswegen UntCTstüU.en wir 

die fordrrungm nach Strdchung der Schul· 
den, d;'" "01'1 der b.·trorfenen Bevölkerung in 
da "Dritten Weh" erhob"n ..... "rdl."n. Die Bil· 
dung: eines Schuldnakan d ls kann !"in ersta 
Schritt ,;ein, um dem GläubigerkaT\t·JI dne 
Kraft entgegt'nzuslellen. Die Lasten der Ver­
schuldungo; krise. di ~ vor allem durch die 
IWF·Aunagcnpolitik venta.kt werd"n, 
müssen nach dem Verursacherprinzip von 
denen gt'lrag ... n werden. dir datiir vcra.nt· 
wortlic:h sind und daran ve rdienen. 
Dcx.li dies wird nichtohn<, r ilW t.idgrrifende 
V<"mnderung der intcmlltionJ.kn Beziehun· 
gen und gesellschaftlicht'n Mach l\'I"rhältninr 
zu crrl'ich~n ~ .. in. Dt:lhalb unterstul2en ..... h 
die loziakn und poli l ischen ß.-wegungen in 
der "Dritten W..!t" und in d~n ~ktropokn, 
dir go!gen du Milchlkarlcll von Konzernen, 
Banken, IWF. Weltbank und EHt!"n k;unp· 
fen. 
Eine Schuldenstrdchung aIldn j rdoch wird 
die I'robkme l:rngrrinig nichllösen. SoIMB'-" 
die Bcziellungcn der Völkt'rübtr dtn .. fn·jen 
Wdtmarkt geregt'lI werden. lol:mg<' abo das 
Pnn.zip d", grrilhmöglich"n (;"winnsda. po­
litbchr und ökonomuchr Halldt'ln be­
stimml, wnd,'n M~llsch und Umwdtnurall 
KostenfaklO' darin auftauch(·n. So13ng<' 
kann es auch lei",'n wirklich"n Frieden ge· 
ben. und dir Kello' der wiruehafliich~n Kri· 
sen mit ih ..... n wfhecr"ndc:n Aus,,"irku~n 
:luf di.· Brvölkrrung in der Prriph ~ri" und 
~unehmrnd auch in den 1IIctrop"kn wird 
nicht abr~;lkn. 
Im Septemhn 198H soll die J ahrl.'Slagungde! 
Int<'rnationalen Währungsfonrls und riet 
Welthank in West· Berlin stattfinden. Dort 
S!t'Uen e ie rUhrenden IndustricSI:..atcn und 
GroBbanken dio' Weiehcn rur die Schulden' 
p<)litik und das Kriscnman.agemcll1 der 
nächsten Jahre. Desholb rufen wir zur 

IWf IWeltban k·Kampagne 1988 

auf. rur die wir das Lciuhema .,Die BRD in 
der Wdtwiruchart" vorschlag.-n. 
Wir l"d~n "in tu dnem ersl.-n bundes"'eiten 
Treffen 3m 17.10.1987 in Frankfurt /~ta in. 

Die Praxis des Kampfes gegen die Ver· 
schuldung in einem G läubiger land be­
leuchtete das GRONEN·~1dB Ludger 

Vollmer anhand des "Schuldenkrisen· 

Netzwerks" in den USA. Diese Organisa· 

tion sucht die ZUsammenarbeit mit Ge· 
werkschaften, Friedensgruppen ulld 

Umwcl tschUtzorganisationc:n, um Druck 
a uf die Regierenden auszuüben. Durch 

gezielte Lobby·Arbeit konnte 'l. B. ein 

Ama7.onu-Erschließungsprojl'kt d er 
Weltbank verhindert werden. 

Weltwirtschaftl icher Super-GAU 

Mit der Einsich ufahigkeit der Regieren. 

den rechnete auch der West berliner Polio 

tologe Alexander Schuben. 

Er leg\(' dar, daß trotz VerSChuldung das 
produktive Kapital in den Entwicklungs. 

ländern nicht erweitert wurde und jetzt 

e ine Umverteilung zugunnen dcr Indu· 

s lrieJänder erfolge. Die einzelnen ent­

wickelten Länder wiirden versuchen. 

sich in dieser KrisensilU3lion durehzu­

wurschtein und möglichst ungeschoren 

zu b leiben. 

Dicses Verhalten könne wegen des 

Nichtfunktionierens internation aler In­
sti tUlio tlCIl und Abkommen zu einem 

"weltwirtschaftlichen Super.GAU" 
ftihren. "Angesichts der internationalen 

Computer-Spekulation ist heute ein Ban· 

kenkrach innerhalb von Minuten mög· 

lich". Dies würde aber auch bedeuten, 
daß bei J-' ortsc:tzung der jetzigen Politik 

nicht nur die Länder der Dritten Welt. 
sondern auch die Wirtschaft der Indu· 

strieländer zu leiden hätte. Deshalb 

müsse es möglich sein . durch eine breit· 
angelegte Kampagne. die sich durch 

Radikalität in der Anklage und in den 

Forderungen auszeichnen solhe, die 

polit ischen Entscheidungsträger zu be· 

einflussen. 

.In die auf dem BUKO beschlossene 
.,IWF/ Weltbank.Kamp:.gne '88" sollen 

möglich st alle interessierten Kräfte, vor 

allem aus den Bereichen ntue soziale Be· 

wegungen. Gewerkschaften und Frauen 

einbezogen werden. Mit der Kampagne 
sollen u.a ... die Ursachen der Welt wirt· 

$chafu· und Verschuldungs krise, die 

Funktion des Wehgddpolizislen IWF im 

kapitalistischen Weltmarkt. die Rolle der 

BRD. ihrer Banke n und KOnzerne und 
dio;: Auswirkungen dieser Politik auf Mil· 

lionen von Menschen in d er Peripherie 

und im Zentrum als zwei Seiten einer 
Medaille dargestellt werden". 

Höhepunkt dieser breitangeJegten Kam· 
pagne sind Aktionen während der IMF{ 

Weltbank.Tagung im Septcmber 1988 in 

West·Berlin, ein Gegen kongrcß und ei ne 

b undesweite Demonstration . Die Bedeu­

tung, die der Kampagm: zugemessen 

wurde, drück'e s ich auch darin aus, daß 

der nächste BU KO sich nochmals mit 



dem Schulden thema befassen wird, in 
der BankenmetTopole Frankrurt. 
Der Kongreß beließ es jedoch nicht beim 
Beschließen \'on Resolutionen. 
Etwa 80 Teilnehmer marschierten am 
Samstag zum Fuldaer Dom, um dort die 
Verteilung des Dornschatzcs an Bedürf· 
tige in der Dritten Welt zu fordern. Im­
merhin halle die katholische Kirche 
kräftig an dcr Ausbeutung des latein­
amerikanischen Kontinents durch die 
spanischen Eroberer mitverdient. 
Tags zuvor waren bereits 35 Demon­
stranten zum Büro des be\'orstehenden 
11. Evangelischen Kirchentags gezogen, 
jedoch nicht um zu protesLieren. son: 
dem um die Unterstützung des BUKO 
rur die Kündigung des Kirchentagskon­
tos bei der Deutschen Bank zu bekun­
den. Der ßUKO drückte dies anschlie­
ßend auch in einer Resolution aus und 
unterstützte gleichzeitig den Aufruf der 
.. Kampagne KirChentaggegen Aprthdd" 
(siehe AlB 5/1987, S. 7). Er merkte aber 
mehrheitlich an, daß darin die Nennung 
des Afrikanischen Nationalkongresses 
(ANC) und der Südwestafrikanischen 
Volksorganislltion (SWAPO) als Befrei­
ungsbewegungen nicht ausreiche. 

Bewährte Kampagnen-Poli tik 

In wdteren Resolutionen protestiene 
der ßUKO gegen die Versuche der Bun­
desregierung, Entwicklungshilfe an 
Namibia zu Idsten. Und erveroneilte die 
Kampagne rechter Kreisc ßt'gen die 
SWAPO. Zudem wurde beschlossen. die 
Spendenkampagne "Freiheitssender 
Mandela" durch Beteiligung an einer 
BRo.Runtlreise cines(r) VertreterS/in 
von "Radio Freedom" zu unterstützen. 
Aus Anlaß des 20. Jahrestages des J uni­
Kriege5 in Nahost forderte der BUKO 
den Rückzug der Israelis aus den besetz­
ten Gebieten . das Recht auf Rückkehr 
und Selbstbestimmung der I'alästinenser 
und eincn unabhängigen palästinensi­
sehen Staat unter I:ührong der I'alä_ 
st inensischen Bef reiu ngsorganisa tion 
(I'LO) in den Gebieten der Westbank. 
des Gaza·Streifens mit der Hauptstadt 
Ostjerusalem. 

Zu keinen Diskussionen gab die br\"ähr­
Ir Arbeit der einzelnen SUKO-Kampag­
nen Anlaß. 
Sie sollen auch weilerhin rortgeselzt 
werden: dir Kampagne "S toppt den 
Rüstungsexpon" mil den Arbeits· 
schwerpunkten Iran- Irak und Südafrika: 
die SUKO·Agro-Koordination mit dem 
Arbeiuschwerpunkt ,.Aktionspro­
gramm gegen !-'uttermittelimpone" und 
die Pharma-Kampagne, die letztes Jahr 
vor allem die I'raktiken des Hoechst­
Konzerns beim f~xpon \'on Medikamen­
ten in die Dritte Welt unter die Lupe 
nahm. 

Kultur 

Interview mit dem nicaraguanischen 
Liedermacher Luis Enrique Mejia-Godoy 

Wir sind Künstler 
und Regierende 

Neben seinem Bruder Carlos ist Luis Enrique Mejia-Godoy der bekannteste Sänger und 
Liedermacher Nicaraguas. Vor dem StUT?: Somozas besang er den Kampf der sandin i­
stischen Guerilla. heute buingt er die Aufgaben und Probleme des revolutionären 
Prozesses in seinem Land. In den vergangenen Monaten begab er sich mit scinerGruppe 
MANCOTAL auf eine Europatoumee, die Bundesrepublik inbegriHen. Für das AlB 
befragte ihn Celal Canöz nach seinem künstlerischen Selbstverständnis und Auftrag . 

AlB: Würden Sie sich kurz vorSIeIlen und 
Ihre künstlerische Karriere beschreiben. 
Haben Sie unter der Somoza-Diktatur 
auch Lieder gesungen? 
L.E. MEJIA·GODOY: Nun, ich will nur 
kurt.: sagen, daß ich ein nicaraguanischer 
Volkskünstler bin. Sänger. musikalischer 
Autodidakt aus einer Musikerfamilie. 
Mein Valer, mein Großvater. meill Ur­
großvater waren ~Iusiker, und aus unse· 
rer Tradition heraus lernten wir Musik zu 
machen, zu Hause. im Dorf. in der Ge­
meinschaft. 
Darum habe ich später auch angefangen 
Musik zu komponieren, meine eigenen 
Lieder zu machen. Unddiesc: Liederent­
standen im Kampf gegen die Somoza­
Diktatur. Als ich nach dem Studium in 
Costa Ritil nach Nicaragua zuriickkehr­
te, spielte ich diese Liederzusammen mit 
meinem Broder Carlosaufverschiedenen 
politischen Demonstrationen, in der 
Universität. auf verschiedenen l'lätzen. 
Kirchen, in einigen bekannten Bars von 
Managua und in anderen Städten Nicara· 
guas; beispielsweise um unliebsame Poli­
tikcr zu befreien. um uns mit gewissen 

Studentenbewegungen zu solidarisieren, 
mit Studenten und mit Leu ten, die gegen 
die Somoza-Diktatur waren, die unser 
Land bis 1979 unterdruckte. 
Bis 1974 konnte ich in Nicaragua leben. 
konnte ein- und ausreisen. Ab 19 74 gab 
es eine starke Unterdrückung und mein 
t\ame stand auf einer Liste \'on Per­
sonen, die der Diktamr nicht genchm 
waren. und ich war in Gefahr, mein 
l.eben zu verlieren. 
In diesem Sinn begann Ineine Arbeit sich 
auf internationaler Ebene zu entwickeln, 
in Solidarität mit der Bewegung fiir den 
Kampf Nicaraguas, bis 1979. als das 
Volk triumphierte und sich die: sandini­
stische Bewegung erhob. und ich nach 
Nicaragua zurückkeh ren konnte. Das 
war im September 1979. 
AlB: Sie wenden sich in Ihren Liedern an 
ein breites Publikum. dabei sind die 
Mc:lodicn. die Sie verwenden, eing'oingig 
und unlerhaluam. Ven ... enden Sie 
Volksliedelernente? An welche musika­
lischen Traditionen knüpfen Sie an? 
L.E. l'II EJIA-GODOY: Es war immer ei­
ne meiner Bemühungen, ohne dabei an 
Qualität zu verlicren. an die nicaraguani­
sehe Volksmusik, an die Folklore, an die 
traditionelle Musik, ihren Rhythmus, 
ihre Melodien und ihren Klang anzu· 
knüpfen, indem ich verschiedene Instru­
mente der nicaraguanischen Folklore 
benutze, wie das Akkordeon, die t.larim­
ba. die:: Gitarre und natürlich das Schlag­
holz, dieses afroniearaguanische Instru­
ment. 
1979. ab die Revolution siegte. habe ich 
die Groppe MANCOTAL gegtÜndel, mit 
der ich augenblicklich zusammenarbeite. 
um auf der Basis dieser Rhythmen. die­
ser Melodien, dieser Folklore, dieser 
nicaraguanisehen Tradition zu experi­
mentieren. Und kürzlich entdeckten wir. 
daß es einen ganzen Musikbereich gibt. 
den wir nicht gekannt halten. die Musik 
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der Miskitos. die afronicanguanische 
/\Iusik der Neger der Atlantikküsle. 
Darum tauchen auch einige Instrumente 
auf. die die Originalinstrumente nach· 
bilden, wie zum ßeispid der I-Iuaspano. 
Und der Synth esizer macht die ~Iarimba 
oder die Bango und - mll einem Tuch 
bedeckt - die dektrisehe Gitarre nach. 
Und natürlich beziehen wir Instrumente 
mit ein, wie das Banjo. die Tumbadoras, 
die Maracas. das Huivos. den Ceneerro. 
die Quijada de burro und natürlich eine 
gan"f.e Reihe von Instrumenten. die Ulan 
nicht nur in Nicaragua kennt, weil wir 
versuchen, uns von der lateinamerikani· 
sehen Musik beeinflussen zu lassen, der 
afrolateinamerikanischen. der brasiliani· 
sehen, der kubanischen, der Musik der 
Mittelkaribik und der Musik der ganzen 
Welt. aus der wir die besten Einflüsse 
herausnehmen und die E.lemente. die wir 
brauchen können: aus Jazz oder Rock 
oder dem Beat. 
Diese Individualität. die wir \'encidigen, 
hat ihre Wurzel auch in der kulturellen 
Identität mit unserm Volk. Unabhängig 
davon, daß wir mit dieser Musik experi. 
mentieren und daß sie den Klang moder· 
ner Musik hat. wird sie sich niemals von 
den WUrl:eln unseres Volkes entfernen. 
das i~t \'ielleicht dlLS Wichtigste daran. 
Auch die Texte basieren auf einer sehr 
nicaraguanischen Thematik. obwohl ... \'ir 
ganz allgemr:in auch von der mittel- und 
lateinamerikanischen Realitat sprechen. 
weil es gemeinsame Probleme gibt, wie 
den Kampf rur den Frieden, deli Kampf 
gegen den Imperialistllus, den K.-.mpfum 
den Besit;c des Bodens. die Revolution 
und den Kampf des Volke5 in unseren 
Ländern. 
I n der Poesie versuchen wir auch EIe· 
mente der nicaraguanischen Sprache ein­
zufUhren. die Nahualismcn, die speziC'1I 
nicaraguanischen Termini und an diese 
sehr speziellen Formen, die auch in der 
Dichtung von Ruben Dario vorkommen, 
in der Dichtung von ErneSlO Cardenal. 
von Jose Coronel Urteeho. Carlos Mar· 
tinez Rh'a, Paulo Antonio Cuadra, 
JO<IC!uin I'asos, einer Menge \'o n Dich­
lern, Leonel Rugama, Gioeanda Helli. 
die auch vom Geist dieser Volkssprache 
inspiriert wurden. 
Am: Wdehe Aussagen liegen Ihnen am 
lIerl.en? Und m.lchen Sie auch Lieder 
Hir die Leute, die an der Front kämp­
fen? 
L.t:. MEJIA-GODOY: J a, wir machen 
manchmal auch Lieder. in denen wir an 
g-.IIlZ bestim mte Bereiche denken. Bei· 
spielsweise machen wir Lieder für Kin· 
der. für junge Leute, die an der Front 
kampfen. 
Wir machen Lieder, um die Leute, die in 
der Produktion oder im Gesundheits· 
dienst arbeiten zu inspirieren, für Leute. 
die Hir den Frieden und die internatio· 
nale Solidarität kämpfen. Und es gibt 
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Lieder. die nieht fUr einen bestimmten 
Bereich gemacht sind, wie beispielsweise 
ein ganz intimes Lied. ein Lied, das von 
persönlichen Problemen berichtet. von 
meincn Kindern, meiner Gerahrtin, mei­
nen Widersprüchen, mr:inem täglichen 
Leben in der Revolution, wie hart und 
wie schön das Leben ist und davon, ver· 
antwortlich zu sein, Hir die historischen 
Umstände in denen wir augenblicklich 
leben. 
Wir lassen uns von a11 den Dingen inspi­
rieren, die uns umgeben und die unser 
Hen und unser ßewußlSein sensibilisie­
ren können. 
AlB : Warum gehen Sie in der Bundes· 
republik Deutschland auf Tournee? 
!\leinen Sie, daß Ihre Texte rur das euro­
päische Publikum wichtig sind und ver· 
standen \verden? Wen sprechen Sie an 
und was wollen Sie dem europäischen 
Publikum mitteilen? 

Die Solidarität zurüc kgeben 

L.E. MEJIA ·GO DOV : [n erster Linie 
kommen wir nach Europa, weil wir 
schon immer. schon seit der Zeit vor dem 
Sieg der Revolution. die l\'lehrzahl der 
europäischen Länder bereisen. wo ein!:' 
sehr spontane, sehr wichtige: Solidarität 
ruf den Kampf der sandinistischen Front 
und des Volkes gegen die Somo;ca-Dik­
tatur entstand; nicht nur aus der B':\'öl­
kerung, sondern auch \'on den RC'gierun. 
gen, öffentlichen Vereinigungen. 
künstlerischen und religiösen Organisa­
tion!:'n, gewerkschaftlich en und politi­
schen Organisationen: von Arbeitern 
Westcuropas unu besonders der Bundes­
republik. 
Die Solidarität hat zugenommen. Und 
man hat si!:' nach dem Sieg der Revolu­
tion weiter aufrechterhalten, trotz der 
Desinformation, die die internationalen 
Firmen und die imperialist ische amerika­
nische Regierung betreiben. 

Trotz der Wirtschaftsblockade, trotz der 
Aggressionen und Lügen und der Ver­
leumdungen und obwohl sie uns an die 
Wand drücken wollten, obwohl sie uns 
isolicr!:'n wollten, wurde uns diese inter­
nationale Solidarität in der ('raxis In vie­
len Fällen entgegengebrdchL 
Beispielsweise gibt es Kulturbrigaden 
deutscher Künstler in Nicaragua. Wir 
haben Brigaden freiwilliger Arbeiter. 
Baubrigaden. Und nicht nur aus 
Deutschland, sondern aus D:inemark, 
lIolland , Spanien. Frankreich. [talien, 
Griechenland, ausgnnz Westeuropa. Und 
auf der andern Seite auch aus sozialisti· 
sehen Ländern. 
Wir machen diese zweimonatige 
Tournee. weil wir auf irgendeine Weise 
die Solidarität "f.urückgeben wollen, die 
uns entgegengebracht wurde, indem wir 
unsere Solidarität übergeben. Was bedeu-

tet unsere Solidarität? 
Sie bedeutet. daß wir nichts unterschla­
gen wollen. daß wir mit der Revolution 
weitermachen werden, daß wir nicht 
weichen werden vor dem Druck des 
Imperialismus, vor der Erpressung des 
Imperialismus gegen die Völker. die uns 
in Zentralamerika umgeben, konkret 
Honduras und Costa Rica. 
Wir sind ein friedliches Volk, wir wollen 
den Frieden, wir wollen keinen Krieg. 
Aber wenn man uns einen Krieg auf­
zwingt, werden wir uns verteidigen und 
wir werden siegen. Denn dieser, dem 
Volk aufgezwungene Krieg hat unser 
nationales LkwuBtscin ge:Härkl, unsere 
nationale, antiimperialistische Einheit. 
Auf der an<lern Seite WOllten wir natür· 
Iich, daß man unsere Texte in Europa 
kennt. daß man weiB , was wir in unseren 
Liedern sagen. Das ist manchmal sehr 
schwierig, weil sie voll sind von Volks­
namen, typiseh nicaraguanischen ßegrif­
fen und Redewendungen, die sehr 
schwer zu übersetzen sind. 
Aber ich glaube, im allgemeinen haben 
die Leute sich daran gewöhnt; nicht nur 
an die _"Iusik. weil sie lanzen. klatschen, 
lachen, sondern auch weil sie die Sprache 
des Nicaraguaners verstehen. Unsere 
Sprache ist nicht mehr unbekannt. 
Um nochmal darauf zurückzukommen, 
es gibt nicht nur eine Dichtung, es gibt 
auch eine einfache Malerei. es gibt Vol ks­
tänu, es gibt eine Musik von der Allan· 
tikküste. aus dem Norden, dem Süden, 
eine experimentelle r-.lusik. die wir 
machen, es gibt auch sehr viel junge 
Musik. die seit sieben Jahren gemacht 
wird; von den jungen Talenten, die die 
neuen Lieder in Nicaragua Inachen. Und 
es ist seh r wichtig. daß die: weiterent· 
wickelten Länder das kennenlernen. 
Wir sind ein Land, daß eine Volkskunst 
hat. das eine kulturelle Identi tät hat. ein 
kulturelles Beharrungsvermögen. Wir 
möchten. daß Sie: sich mit Hil fe unserer 
Texle darüber klar werden undjeden Tag 
besser begreifen. daß wir ein optimi-



stisches Volk sind, w.u Leben und Kul­
tur angehe Daß wir fre u rliJt sind, trot"L 
du Blute., da.s lln dtr front fließt, und 
dtr großen Anuhl ,"on ~1 ... rtyrern, die es 
gibt. 
O;&ß trOl% der Schmenen und der Tnuer 
der niaraguanisehen familien wir du 
,,no P;U-olRJ\" (sie ",'",rden nicht durch­
kommm) freudll{ n"en. daß wir uns 
sicher sind. slandhaft und unbeugsamen 
Willens. 
AlB: Worin sehen ~ie die I\ufgabc:n und 
Probleme der KunstIer in Xicaragua? 
Einige, beispielsweise: Vil.q>r;uident Ser­
gio Ramire)'!. haben ihrc kunstlcrische 
Tiitigkdt wegel! politischer f'unktioncQ 
aufg<'geben. W .. , sind die Aufgahcn und 
I'robleme der Künstler in Xicllraxua? 
L.t:. MEJIA -GODOY : Also, biJjelLt Imt 
in Nieantgua noth kcintr aufgehört, flir 
das Volk Kunstltl lIlachen. 
lr hat rur scin Volk eine andere Aufgabe 
IibernomrnclI, die gcrade wich tiger ist 
und die ihm dic Zeit nimmt rur .mderes. 
Abcr erhat nicht aufgehört Sersio Rami­
ra zu 'ein; ..... eder Kommand.rnt Damel 
Ortega, der DichtC'r 1St, noch Komman­
dant Whedock, der Schriftsteller und 
Soziologe ist, noch Komm.Jndant Tom.u 
Borge, der ebenfalls I)ichter ist, noch 
Emesto CardcnaJ, der '\hnlsterund Dich­
ter ist, noch iflendemer "on uns, wie ich, 
dcr ich als Bcamtcr im KuhusminislC:­
rium arbeite. 
Andere .trbclten lii.r du \"ertcldigungs· 
ministerium, andere f'r~unde Im Innen­
miniJI~rium, andere: im Cesundheit!­
dienst. wieder anderc auf dem Hau. Wir 
habC'n nicht aurg~hbrt KunJller zu lein. 
wir haben nur weniger Zeit. Wir nehmen 
uns dariiber hinaus l.c:il, um d ie Dinge 
wcitel7.umachen. m it gleit'her Qu:tli tiit. 
Wir gebcn dem Volk zwci Dinge anstalt 
eines. Wir geben utueren t:lglichen 
Schweiß an die eine: ,\ ufgabe und wir 
gebe:n ihm Jut:h unJe:re: intdlcktuellen 
fähigkeiten, um I.U ,C'hreiben, zu malC'n 
und zu ,ingcn. 
Das ist schwierig und hilrt. Aber In Niu­
ragua zeigen wir. daß u ge:ht, und 
machen es. \uf de:r anderen Stitc \'cr­
ge:s!oCn war aber nicht. d.lS wir in de:r 
Zukunft Jichcr de:n hiedcn hAben wer­
dcn und es dicsC' Problem" fitT die: kultu­
n:1le: Entwicklunjl: nicht mehr Rcben 
.... 'ird, die:se Probleme die ilUJ d~r impcria­
listischen Wirurhaf"blockade hcrruh· 
rt'O, .JUS den AltlP"cuionen, dk uns und 
naturlich unserc Kultur trc:ffC'n, weil wir 
alks an diC' Verteidigung rucken mu.uc:n, 
an die I'roduktion, JlleJ dn die großen 
Aurgab~n dtr AII)h,tbetilieru ng und der 
Volk5gesundheit, 
Darum mune" wir in den kultu rellen 
Aufgaben an den fundamen talen h agen 
arbeiten. Wir müssen m; t weniger Zeit, 
weniger Mitteln, weniger t«hnischer In­
frastruktur arbeiten. Da. ist I.iemlich 
schwierig. 

Rezension 

Kriege im Frieden 
Angrrichu des Ilbaw.iItisc:nden ltumal an .. 
rnMt:.n - milit~rbCMn POlc:nw,illkr .. 1d!t1l' 
"en lndustric:slUle:n iJl ein offfncr Krltj:zwi· 
tch,," ihnc:n in den ktztenJahn.e:bntm immrr 
un..-;ilinebo;:inlkbc:r sn-·ord .. n. I>wl:h dk ... 
Unfihi&kdt. eineR JOlchm KmS zu ~w,nll<'l1 
oder auch Ilur zu üb<'rle:ben, lind jrdoch dk 
\\1drnprüc:he zwischc:n drn kapiwl5tiochen 
Lllldt'TO und KIiJlc:1l und d(n IOlwinbchtn 
l..lindern und KrUten auf der cinrn Srite und 
zwisch(n dcn ... cnchi~dt.n('n n~tional .. n Bour. 
groish.-n auf d~r andl"ren Seitl" kdn!""'l"fP V' 
ringer gl'wordrn. 
Di,·sc W;d~rtprüc;he werdc:n ,dtd.'m dc,hltlb 
mili t:iriKh in riner Wri$l' IIU$g<'ll'Iig"n, di,' l'lIW 
dirtktc Konfrontat ion l.wheh,·n Nukll·ar­
mliehtc:n aum:hlieBcn 1011. In rinnln"n nUtn 
fanden und findc:n sie in Form konvl"nliondlrr 
Krirgt 11;1.11 .. Btispidc sind der KortakrIr&, dl'r 
Falklandkricg zwi§chrn Großbritarmitn und 
Argt'nlinie:n und. am U:tudlll .. n, dff Golf· 
kric:!- Ocr wt-itaus größu- Tri! drt Krj," .... dt 
Ende: dc:a 2_ WdtkrK'g<:1 Ht jot-doch von .oder!'r 
Me 
EI handdt sich hiet um di"lmallvmc:incn von 
drll kolonliili-n und tmpo;rialiltuchc:n Stulc:n 
- heut .. in rntc:r Linie deli USA m:nmrU 
unlcntiil%lc:u und mitxq>lante:n Opn'aliolkll 
lokaler ~n intkrq. "Driltrn" \\'rll 
",grn bt: .. -.rrll('lc: fO:VoluuonilY Kr.irt~ d ..... i­
lI'"ß('n Und.::f; QCirr. im F...ur lk .. SOCV1 dl' kf 
KrUt .. , um dir Maßtuhm .. n zu &:-n-Il Stun mit 
llilre kontclTl!'·oIutionirrr lokal~r Kriiflc:. 
IlldcmBuch 
Joch~ llipplu, KrieS im Fric:dcn. Amerika· 
niJChc: StI'1ltqicn fü r die: Drit t .. \\' .. 11. Pabl· 
RugC:Ntein Valag, Köln 1986. 177 S .. ile:n, 
12,80D~1 

wcrdrn 3usruhrlieh di~ thror""Kh .. n KalUC:p' 
tiollt'n dargckgt, die speziell yon d .. n USA 
zunlichn im Rahmrn da "CounlfrinJur· 
gtncy"_Stratrgi.· (Au fna ndlhekliml,funs) und 
ihlTr unter dem Namfn "Low·IUlfn.ity War· 
fare" (KricSruhrung I"ringo.:rr r l"trnlItSt) Iw­
kannttn modemc:rrn Fonn ltu5l"arbd,r l wor· 
d.,n ,Ind.. Dabei wird c:i1'lC' Tc:ndrnz zur tt;irke:­
ren Bl"lonung des militirischen Alptkh"' Il'"" 
.,..oI;ii)c:r dem EilU.Jl1 _iaI6kollomi.toe:hrr und 
·politisch ... r Insuumc:nmric:n cku dich. 
IIipplt- r führt mehrrn: FallbciJpi .. le aur. be­
Fl1II('nd mit den c:rfolg:n:iehen CountrrlO~' 
cc:ncy-MaßrWunen vgrn d..: phliipplllbche 
Guc:rilla Anfq der SOr:rJahrr und der rbrMO 
molgciche:n britiJcht-n SttlttrPr aeFn W. 
kommunatisdte Guerilla m ~blaya nach 1948 
UIx-r EI Sah..dor bis Guakmala a\lf der ewn 
Seit .. und auf dc:r ande:lYn Seilr Nicata«Uaund 
Mp.Jnisu.n all Bc:iJpici impc:rUlutlK:b .. r In­
SUIJCßCY. Dahti ... lnl ckudich, daß der (100-
POl yom .,Couolcrinsu,..-ocy·'·Komcpt ;tum 
auuchhd!.lich .. r militirilch orientierten Kon· 
u-pl t:k ... Lo ... ·lnt .. n.ity ..... ufan' .. riM Ant· 
worl auf die suuklurdl ~ingt ... Un .. illigkc:il 
und linrlihigkdt ckr proimjWriali.tilChtn 
Bourgroii;en der DrittC'n Welt in, dir Malt(' 
dt'r Bl .... ölkcrung ihrer Stut .. n durch 1001al· 
6konomiiChe ReformC:ß poliliKh und .ozlti 
dauerhaft zu pazifitirren. Venc:hit'dt'n~ rod,l· 
r~ formc:ri$Ch~ Konzept .. dtr Coumtrinlur· 
gc:ncy-Slnttc:gic: hltten dir Sdhuaurgahr dlt-, 
Kr im allgem!.';nen paruitirrn ulld korrupt .. n 
Bourgc:oisien errordtrt und dltmil dk Kla""n 
liquidic:TI, dic: dic: imp(·luliJtisch!.' Au.b~\lIUIlI 
m('$('r Undc:r lokal vl'"nnit tein. 
Unler dirKn Umnolnde:n hangt der Erfolg yon 

M~ßn:lhmrll der Counl<'"rinsurgcI\Cy bzw. dr. 
"Low·lntrnsiIY ..... arbl'r" pIlZ ... ut'nllicb vom 
Ausmaß drr ~bnfll"1 ab, die: di .. n-volution.t1T 
Bewe:1U1lJ - national und ktztlich auch inlc:f. 
national aurwriJt. ll itrlieguinerlkr!\llIngd 
d<'f aruonsten sc-hr inrormau\'C'n \md umb~ 
~rn AtbC"1t lIipplen. 
WJh~nd ('T' z.B. sc-hr Il.lJfiiill"licb aur dic: Kk~ 
IOII-'Ch .. Brgrunduns und D;aJ"StcUung der bei­
dc-n Konzrpt.: rlngrht, die ~Oll ihren Vcrf«h­
t .. m nichl lukal ab Sr.tandtril der .. ..-11 ..... ;. 
Irn S),II<'1IIIlUkinandC:fI('tzungz .... iSC:hen Kap'­
tatismu. und Sozi;ali'muJ ,"entanden ..... rdeo, 
komml dk AnatySC' ckr (;.,grnmaßO.Jhmen der 
r('\'oIutlonirl"n Krartr m.E. IU kurz. Die Be­
tOlTUng der unbeurritbuc-n Tatsache, daß die:­
le" tumal arl","ehu dc-r malrndkn Obt:rlc~n­
hdt dl'l Frindcl nur tin.- Ounce: habc:n. wrnn 
lit tnl mit ihl"('m Volk v .. rbundl'"n sind. ISI 
nicht lIu5rtkhend. Für die lichrr ubemitgt'nd 
antiimpc-rillliniKh oriernierl.:n L .. scr dei 
Duches IChdnt mir cin!' grnauc: K<'nntnit und 
Eiutchliaung !kr Ma6nahmt n der ITvolu tl~ 
nltrcn Krllftc: gcgcn die Stra,e:gien der lokakn 
und lm .. mat iomden KOIlIerrc;,,·olulion \'on 
tb .. nJO lI1oS .. r B<:'dcutunll zu lein, wie dlts Wi,. 
IC'n um dielt'. Du d ..... kann nicht ohnr das 
andel"(' ~oll \entandrn w.: rdcn. 
Eint' Att llIultntion zu Hippkf strllt die 
51lbltduJlfllu", du abtriinnig FW0n!e:ll<'n 
nicu;&JUanitc:hrn Contnu ...... Ioi$es .. dar: 
t:lbabc th Rdmann, leb wv eiD COlltr.a.. BO'· 
kmntnb d M t antilandinitt.i~~ Komm.,.. 
<Wtlell. ' ahJ.RuFnJlein Vc:rt., Kö ln 1986. 
1165., 9.80 D~t. 
Jose Errc:n M.u-tincx !\Iondngan (27 J ahrc:). 
aliu "Moun", war mil 17 Jahrc:n Somenu 
N.ltionalprdc: beill=ltden uod haue: 1982 Kin 
('f1:tu Kommando in dc:r antisandinilliJchrn 
Conlffl Im befreiten Nicata&Ua iibc:mommcn. 
Alt efller Rrpon.aJkommandant dc:r Colltn 
dl"krtirru- " Khließlich, sucht .. In ocr mcltika· 
1Ukbc:1l Boudaf, in lIonduru Zunueht und 
~1.1l11C: aur ..-hrimc:n Wcgrn lUeh MaoagIJll. 
Dort, won hl'Utc: im Ve:rborgenen kbt, enähl­
tr rr der ehil~nil(:hrnJoumllli5tin E. Rc:imalln 
k"jm: Lrbensgt'l(:hiehte. 
Dabd treten ~id .. lmtrna übcrdie Struktur der 
CO"UI, Ihre Mac:htkämpfe und ihrc:.Anldtung 
durch Wuhinglon zll t'llg<'. N~bc:n der Fülle ~on 
AlUchauungsmaurilll Ubc:r das dcrzdtig wich· 
tip tr T~f1grl!tlldc ck. US· lntcrvemionismllJ 
hl .. tet dIt, Buth auch eine: 'YJlematitc:he Au,. 
lrueh tung d"r Foßten Gruppicrung drr Con­
tra, dn .,lkmoitratiJCh .. n h om Niaraguu" 
(FDN). Lo lhar A. Hrinrich 
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Lesermeinungen • Standpunkte 

FnlgwOrdlges zu AIDS In AfrIIca 

Der Artikel (von F. Makumbi·Kidu, AIDS in 
Afrika.. Eine Katastrophe bahnt sich an, in: 
AlB 6/1987, S. 41-45; d. Red.) konterkariert 
die Bemühungen fOfuchrittlicher Kräfte , alter· 
native: Akzente: Zu setzen ~gen die rl:pres$ivc: 
Politik konservativer und reaktionärer Polit i­
ker in der BRD und in anderen Ländern. Es 
e rstaunt mich sehr, daß tin Artikel mit l() 

crhcbli<;hen Defizi ten an WiSSClUchaftl,chkc:it 
und einer so großen Fülle $pCkulativcr Zahlen­
"spielereien" Eingang in das A lB gefunden 
hat. 
Die Wortwahl in dem Artikd entsprich t der 
Panikmache in den bürgerlichen Medien : 
"KatlUtrophe bahnt ,ich an", .. Ausbreitungs· 
geKhwindigkeil", aJannierend", "rasanll:r An­
nieg" usw. Auch wenn Aids nicht \'crfumnlosl 
werden darf, müssen, wenn schon mit Zahlen 
gcarbeilH wird, die Rdalioncn (im Vergleich 
mit Herz- und Kreislauferkrankungen. Ver­
kehrsunrallen. Krc:bs, Unterernährung) ge· 
nannt werden. Zahlen jedoch, d ie, weil sie 
nicht basieren können auf repräsentativen und 
seriösen Untersuchungen, dem "Spiegel" zur 
Spekulation überlassen bleiben !ollten. 

Mir ist unklar, wie in einer linken Zeitung 
undifferem:ien von " Afri ka" die Rede i5l. die 
\'öllig unter$Chicdlichen smialen Bedingungen 
und Gescll$Chaftsformationen gar nicht be­
rücksichtigt werden. Zwischen SiidafTika und 
Angola, Uganda und Marokko - um nur Bei· 
spiele zu nennen - gibt es so große 5~iale 
Unterschiede, die im Kampf gegen Aids doch 
wohl eine große Rolle spielen miisen. 

Der Artikel unterlä6t es, f orderungen zu ent· 
wickeln, etwa die Forderung, sofort alle Blul' 
konserven zU untersuchen, um Infizierungen 
iiber Blutlmnsfusionen zu venneiden - im 
Kampf zur DurchseIXung dic",r Forderung 
könnten an tiimperialistische Kriifte in der 
BRD und WestberJin einen wichtigen ßeitrag 
leisten ! Stalldcncn ruhT! der Anikel Argu­
menta tionsmuuer ~or, die dem Abbau sozialer 
Rechte Vorschub leisten . .,Manche Unterneh· 
men befürchten lx:i Fortzahlung de r Kranken· 
gelder an alle ,\ id l·krankcn Beuiebsangehö­
rigen den baldigen Ruin", heißt es wörtlich. 
Da sorgt sich eine linke Zeitung um den ~ngcb­
lichen "Ruin" rur "Unternehmen", sta tt Ver· 
suche von Krankenkassen, Unternehmern, 
Behörden, Aids-Kranke oderl-lIV-Anlikörpcr· 
posit;"e Menschen aus d"'m Kl'1lnken· und So­
zia/vO'SicherungssySlem auszuschließen. zu 
kritisieren und zu bekampfen! Das Risiko trägt 
doch nich t der Unternehmer sondern der 
Kranke. 
Völlig Un\'erstiindlich bleibt die Behauptung, 
daß rur d ie "sprunghafte Ausbreitung von 
Aids" die "höhere Mobilität" der "afrikani· 
K hen ßcvülkerung" (!) durch ,,\'landel'1llbeit 
und flüchtlingSSlrome" eine Rolle spielt. Kein 
einz~er Menseh h,tt sich bei " Wanderarbeit" 
oder in ,. FlüchtlingsstTÖmen" (allein dieKr Be. 
grirr!) anges teckt. Solche miß\"erstiindlichen 
und falschen Fonnulierungen sind gef.ih rlicb 
weil sie nahelegen, daß die BRD ihre C r",nz", zu 
Rech t dichtmacht, ,,-cnn :lngebHch Flüchtlinge 
zu "sprunghafter" Aids·Ausbreitung fUhren. 
IVk soll da der Kampf gegen CSU·Zimmer· 
manns Grenzerlaß oder gegen die bayerisehen 
Maßnahmen, die sich gegen Ausllinder richten, 
organis ier! werden? 

Völliger Unsinn ist die Behaup tung, Homo· 
sexualitä t sei .. in Afrika" "kulturell bedingt" 
und "sehr viel weniger üblich" ; ,,Ausnahme: 
wdße Südafrikaner". Enten'gibt es auch hkr· 

Zu kein", repräsentative Untersuchung, zwei­
tens ist 1I0mosc"ualitat nicht " ku lturell be­
dingt", schon allein deshalb nicht. weil in allen 
Kulturen (soweit man dlU erfor5Cht hat), von 
der Urgesellschaft bis zum entwick"'ltcn So­
zialismus 1·lomosexuaiitlit vorkommt. In diesc:r 
Behauptung steckt die " Dekadenzlheorie", 
d ie besagt, daß absterbende Kulturen (in d ie· 
sem Fall das südafrikan ische R:usistenn:gimc) 
einen höheren Anteil HomOJexuailer auf· 
weisc:n. Das ist, wie geugt, Unsinn und rur 
mich als fort5Chrittliche n Schwulen eine: Da. 
kriminierung. 
EcJr.hard Sddfll, lV~st·Be,Ii" 

Pa_li Levertcusen-cblnandega 

In Eurem Sonderhdt 1/ 87, Nicar:agua.. Oie 
Kunst Ik, Olx:rlchcns, in cin 8clllag\"on Eber· 
hard Wolf: Städtepartnerschaften. Ein neUe! 
Element der SolidaritäL Zu der Aufforderung, 
Disku 5Sionslx:itrlige zu dicsc:m Thema zu lie­
fe rn , habe ich fürdlcNiearagu a-Arbcil5gruppc 
Lcverkusc:n hci lieg",nden Artikel \"erfaßI. 

Sei t dem 20. Oktober 1986 hat Lcvcrkusc:n 
ein .. neue Parlll~rSladt: Chin:lnd~ga in Nicara· 
gua. An j",nem Tag stimmten dif Fraktionen 
der SPD und der Grünen, gegen die Stimmcn 
dt- r cnu, rur den Antrag, eine Partnerschaft 
einzugehen mit dner Stadt in Nicaragua, des-
5I'n politische Entwicklung in [.noerkuSl;;n auch 
nicht unumstritten isL Gleichzei tig wurden 
50.000 n"1 zur Unterstü12ung von Projt kun 
im kommunalen Bereich bewilligt. 
Dt:r Abschluß der Partnt:nehah zwischen 
Lcverkus.:n und Chinandcga ist ein Ergebni. 
der Arbeit der Nicaragu ... Arbcitsgruppc U:ver· 
kusen. Anfpng 1985 bildetc sich diescGruppr 
mit VcrtT"t' tcm a U S verschied~nen politischen, 
kirchlichen und J ugendorganisation<;,n und 
Lc~"rku5enCT Bürgern. Ziel der Arbeit war und 
is l CI, die revolutionarc Entwicklung in Nicara­
gu~ I)olitisch und maIerieIl zu un tclllü12cn 
und die Lcverkusener Bürger darüber zu infor­
mieren. Es wurden t.unachst Informationsvcr· 
:Ul5taltUn~n durchgeführt und mit eingenom· 
mencn Spcndcngcldem eine Landwirtschaf ts· 
kooperativ .. in dcr Nahe von Managua unter· 
stilul. 
Um die öffentlichkeitsarbeit zu intensivieren 
und die niearnguanischcn Verhiiltnissc hier 
konkreter und brciter 7.u \'crmittcln, CTll5!and 
die Id~ e, ~i nt· Stlidtcparmerschaft anZUSlle­
ben, zumal cine rot·grüne Mehrheit im Rat der 
St:ldt Aussich t auf Erfolg für diclies Projekt 
~cnpT3eh. 

Die Gruppe nahm Knnlak t zu \'enchicdenen 
SliidteparlnCTsc:haftsinitilltivcn auf und er­
kundigte sich nach deren Erfahrung.:n und 
Vorgeben. Auch wurde Kontakt zur nicaragua· 
niSChen Botschaft geknüpft und nach Abspra· 
che mir dieser Chinandeg-. in der Region 11 als 
zukünftige PartneNlladt r,·stgelegt. 
Nun begann int\!nsivr Kleinarbeit: ßrid· 
wl'ehsd mit dem Bürgermeister \'on Chinan· 
dega, Suche naeh Infonnaliont n über Chinan­
dega, um diese Stadt in Lc~erkusen vorstellcn 
zu können, Propagierung der Städtepanner· 
schafuidee bei Ortsgruppen und dem Unter­
b~t.irk der SPD so\\ie bei den GrUn~n und in 
der Lcverkus~ner Offen llichkeit. 

Bcrdu im April 1986 nahm der Rat der St~dt 
den Antrpg, eine Städtcparu..,rschaft mit 
ChinandcJ§1 anzustreben. an. Nach dcm end· 
gültigen Ikschluß im Oktober folgu dann d ie 
offitielle Unten:dchnung der Partnerschaft,.. 
urkunde im Dezember. t U de r da Bürgermci· 

ster Aquileo Oscjo und der Leite r d .. s Colcgio 
San Lui., Jul;o Zavala Rostrin, gt'kommen 
waren. Bci ....,rschiedenen Gesprächen der 
Delegation aus Chin:Ulllega mit Vertretern der 
Stadt Ln-erkuscn wurden konkrde Hilfsmaß­
nahmcn fn tgelegt, wie der Kauf eines ~ 
br.uchten Container-LKW, als dringend benö­
tigtes Müllfahrzeug und Hilfe bl'im Bau von 
Trinkwa$scranlagen in drei Vororten Ch[nlUl' 
degas. 
Zur Zeit arbeite t die Niearagua-Arbeitsgruppc, 
die sich seit kurzem auch als V",rein !tonst;· 
lUiert hat, mit dem Preneamt dcr S I:ldt in den 
a t'reichen Öffl;lItlichkduarbt'it und Projekt· 
unterstützung z.Us.1mmen. Es ist jedoch bereits 
abzusc:hen, daß von politischer Seite nicht viel 
Intereut- besteh t, sich rur diese umurinen'" 
Partner$chaft cinzusc12cn. Ob dem so in, wird 
siCh in nächncr Zeit bcl der Fragt um weitcr" 
Bercit$ldlung von Gcldem, z.B. tur die Trink­
wass.:rprojek te, herauss tellen. 
Unabhängig von der Zusammcnarbclt mit der 
Stadt b<:-trdbt die Nicaragua-Arbcitsgruppe 
cigl'ne Offentlichkdt.sarbeit mit Solidmtli ts· 
v"r~n5taltungcTl, Info-Stlinden, cincm Vidc(:>­
Film über Chinandcga., der k12telJahr gedreht 
wurde und ~ ine r umf'lssenden Ausstellung 
üoc r NiC"~rngua und Chinandega, d ie b .. rd" in 
der Volkshochschule und kün:lich im Rathau,.. 
Foyer zu sehen W:lT. 

Wichtig ist in diesem Zuummenhang, daß de r 
Schwerpunkt der Informationen die aktuelle 
Situation und Entwicklung in Nicaragua be­
trifft. Themenbc:reiche wie di", US·Aggrt:,.. 
sionen durch den Contrakrieg und den Wirt· 
sehaftsboykott, die Position der Kirchen­
hierarchie zu Ikn Sandinisten, die neue Verfas­
sung Nicaraguas usw. kämen im Rahmen einer 
ausschließlich auf Stadtepannerschaft gerich· 
tet",n Arbeit tU kurz. 
Barbara 1::"8dS, Lt'Verkustm 

Adressenänderungen 
bitte rechtzeitig 
bekanntgeben! 

A IB·Lcsers",ni ce, POstf;lch 51086801 
5000 Köln 51, Tel. 022 1/36002-0 



BuchUp: TOrkel 

-

Das tute Buch aus der Reihe LänderBilder­
LeseBücher 
Türkei. Menschen, Land.Khaftcn, Ekfanlcn 
Press Verlag, Wcu-Berlin 1987. 128 S., 29.80 
D~I 

gehört nicht zu d<-ß Schönf;trb<:rcibüchern, die 
über ein Land berichten und alle Probleme 
außen vor las5Cn. Es in vielmehr ein spannen­
des Werk geworden, das die Menschen und 
deren Probleme, die politi5Chcn Gegebenhei­
ten, die Geschichte und die Schönheiten des 
l.andes verknüpf ... 
Die Bilder ycnnil1cln dabei die unterschied­
lichslen Eindrucke, ob lindlichc: Gegend. ob 
GroßSUIdt _ eine Vicluhl von politischen, all­
täglichen und kulturdkn Aspekten. Sowohl 
die Militärhcrnchaft, dito Untcrdriickung der 
Kurden als llllCh die Arb<:iusiluation in Stadt 
und Land und die türkisch·bundcsdcu~hen 
Beziehungen werden lhc:matbiut. 
D:n Buch gibt Anstö!k genug, sich mit diei;Crn 
Land und Jc:inen Menschen stärker auseinan· 
denuset:ten. 

Ein mehrfarbiges Plakat mh dem Gedicht ~on 
Erich f-ried "Wo liegt Niearagua? " hat du 
Sprecherdc:r FriedemJiue, KarI·Heinz lIansen, 
henusgcgcben. Ocr Rdngewinn aus dem Vcr­
kauf des Posters (DiN AI; 7,50 mf, :t:tgl. 
Versandkosten) wird der Solidatitiitsaktion 
"Nicantgua muß flber\c:ben" zur VerfUgunggc· 
stelh. 
Bei Mehrabnahme kann ein Rabatt vereinbart 
wcrden. Bezug: Fr;edenslistc, Baumschulallce 
211.5300 Bonn I. 

IAf-Prvtost gegen AlDS-EJlaB 

Ileftige: Kritik übte die Inter~ngcmein$Chaft 
der mit Ausländern verheiratcten F .... u<:nl 
Vcrband binationalcr Familien und Partner· 
schaftcn t.V. (IAF) wn Erlaß des Bundes· 
Inncnministers, AIDS·verdachtigen Auslän· 
dem dic Einrcise zu vcrweigern. 
Hier, so die IAF, werde eine schlimme Kfllnk· 
heh, deren Opfcr Mensehen aller Nationen 
sind, bcnuc.\t, um Auslimder zu diffamieren 
und Ausländerhaß zu schüren. Aufgrund der 
Gerüchte um die Herkunft \'on AIDS sei die 
Ausgrcnzung leicht vorstellbar: J~ dunkler dic 
Hautfarbe, desto größer dcr Verdacht auf 

AIDS (siehe: AlB 6/1987). 
Nadl Meinung der IAF, macht sich die Bun· 
desregierung unglaubwllrdig. elncrsciu für d ie 
Intcgration und Glcichbehandlung nationalcr 
Minderheiten cinzull'etcn, andererseits dicse 
aber durch Grenzkontrotlen zu diskriminicren. 
Dic IAf, die lich mit zahlreichen Appellen an 
Politiker und Partcicn wandte, erwartet "on 
der Bundesregierung eine Änderung diClier 
Politik. 

An:hIoIogle-Kongnoll 

Vom S I. August bis 5. September d.J. soll in 
Mainz der 11. Weltkongrcß der Intcrnatio­
nalen Union der Vor· und FrühgeKhi!:hte 
(lUPfS) stattfinden. Die Durchführung des 
Kongresses sichern die Universität und das 
Römbeh·Gcnnanisehe. Zentralmuscum Maim:. 
Ausdrücklich sollen $Üdafrikanische und nami· 
bioche WisscnschaftJer teilnehmen können. Sie 
waren von einem unabhängigen Archäologen· 
kongreß 1986 in SouthamptonjGroßbritan· 
nien ausgeschlosscn worden, 
Gegen die5Cs neue lkispicJ der Wisseß5ehafu· 
kollaboration zwischen bundcsdcutschen In· 
stitutionen und Süda[rika riehtet sich der Pro­
test des Koordinierungsaunehusses rur einen 
Wissenschaftsboykott Südafrikas, !:/o AStA 
Uni Main7., Saarstr. 21, 6500 Mairu:. Bei ihm 
kann ein Aufruf zurn Wi$senschaflllkongrcß 
angefordert werden. 

Artas In Bonn 

Während einer Westeuropa·Rcise, die ihn in die 
wichtigsten EG-Staaten ruhrte, besuchte der 
costarikanisehe St3aupräsidenl Oscar Arias 
vom 25.-28 . Mai dJ. auch die Bunde,republik, 
Dabei ging es ihm vor allem darum, wirtschaft· 
liche Hilfe und Unterstützung ftlT seinen Mit· 
tclamerika·Friedensptan zu erhalten, der am 
25./26, Juni dJ. von den mittelamerikani­
,dien Staaten in Guatemala \'erhandelt werden 
sollte, bevor EI Salvadordiesen Termin platzen 
ließ. 
Dieser Plan, fur den er sich in BfÜsscl der Unter· 
stützung der EC versichert halte, sicht einen 
WaffenllHistand in den betroffenen Ländern 
~or, eine Einstellung der iiußeren Hilfc rur Auf· 
ständischc, einen Dialog mit der unbewaffne· 
tcn inneren Opposition, AbfÜstungsschritte 
und die Einleitung eines "authentisehen demo.­
kratischen, pluralistischen und partizip:!.tiven 
Prou5Ses" in den einzelnen Ländern. 
Bundeskanzler Kohl sprach "seine bedingungs· 
losc Untel'lltiltzung rur den <:ostarikanischen 
Friedensplan" aus, der jcd(J(:h von der Rcagan· 
Administration und ihren miuelamerikani· 
sehen Verbundetcn kritisiert wird, da er im· 
plizit eine Einstellung der Hilfe ftlT die Contra 
vorsicht. 
Arias. der "on der t:G forderte, ihre lIilfe von 
demokratischen Redingungen in den Empfän· 
gcrUindcrn abhängig zu machen, konnte mit 
seinem ßRD·Besueh ~ufrieden sein. Die Bon­
ner Emwicklungshilfe WtJrde im Vergleich 
zum Vorjahr auf 22 Mio DM \'erdrcifaeht. 
Ob die bundesdeutsehe Industrie die gilnsligen 
Investitionsbcdingungcn in Costa Riea zu 
wllrdigen weiß, die ervor dem Dallsehen Indu· 
nrie· und Handelstag (DlHT) e rl5utcrte -
freier Gcwinntr,msrer, Senkung der Einkorn· 
menssteuer um bis zu 100%, Bdreiung \·on 
Imporuöllen rur Rohstofre und Zwischenpro­
dukte und RückfLihrung des investierten Kapi· 
tab nlleh teilwei$e schon zwei Jahren - bleib t 
abzuwarten. 

BRD-Infodiensl 

SchulpartnendNltten mH Nicaragua 

In Zusammenarbeit mil dcr Gewerkschaft Er· 
ziehung und Wi5$(:n5dldt (GEW) lIessen hat 
die Arbeiugruppe Oberkirchtr Lehrmittel 
(AOL) eine Broschüre :turn Thema .,Sehulpan­
net1dla[len : Nicangua·ßundesrepublik" (108 
S.; DIN A4; 10 D~ I ) herausgebracht. DieAOL 
v~l'lItch t die Publikation als einen Beitrag ~ur 
Entwicklung der Solidarität mll Nicaragua. 
Dic Broschüre enthält, neben Grundinforma· 
tionen liber Nicaragua und sein Eniehungs. 
we5Cn, Beiträge zur En(wieldung von Städte· 
und Sehulpartnersehattert, Darstellungen ,'on 
Solidaritlitsvere;nen und Medien, Projcktanrc­
gungcn und ausgearbeitete UmcrriehtS\'or· 
JChlägc, Schwerpunkt ist eine Dokumcntation 
von Schulparlnerso;:haften. 
Dieses sehr nützliche Hilrsmittel mra1!e, die an 
Städte· und Schulpartnerschaften mit Nicara· 
gua inte ressiert sind, kann gegen Einzahlung 
von 10 D~I auf das Konto 4300 2047 der 
Stadtsparkas5C Marburg (OLZ 533 500 07) 
odcr gegen ~: in5Cndung eines S<:httk, bzw. \'On 
Briefmarken bezogen werden bei: AOlAles­
scn, In der Wann ISa, 5550 Marburg. 
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Kurzinformationen 

weltwlltschln 

Vom 8.-10. Juni dJ. fand in Venedig der 
13. "Weltwiruchafu"gipfd der SlulSthcb 
der USA. K.u\;!du, dcr ßuodcsn:publik, 
Frankreich.. Cr06briunnicßS und 1t1llicnl 
n:m. Die Teilnehmer \'enbtchicdctcn RCMllu­
lionen zu den On·Wal-Ba:khungcn. zum 
CoUkrieg. zum inll:mauonalrn Terrorismus 
und 'Zur \\'cllwirlSchafl. 
Zum GolOtricg beKhf'ltlltlc man lieh auf die 
Ford""'111 nach freier Schiffahrt und nach 
"neuen und abgc.,immlcn inu:mlluomlcn 
Bemühungen" xu ",intr ß('('ndigung_ Die Er­
kJ"NlIg zum OSI-WUI-VcrhJltnis bc'lChr~nlw: 
~;ch auf allgemeine: Fricdcnsbckundunl>'Cn, die 
h:st5u:llung, daß die Aunichten einel AbbäuJ 
der NuklcIlTp01/:rulalc gcwachM:ß ~dcn und 
auf eine BckTihigung der Abschrcckungspoli· 
ti k. 
In die Abschlußcrlr;.l .. rung zur W"ltwlrw::hah 
konnten die: Kontrahcnlcnjcwcils ihre eigenen 
Wünsehe an die andert': Seite hineinfonnulie­
ren. So wurde "on L!indem mit Qb..rKhlinen 
im Außenhandel eine 'Fiskal- und Geldpolitik' 
gefordert, die .. auf die StoirkUng du binnen­
wirlKhaftlichen WachnumJkriHte !Wlielt"_ 
Auf d0:1 anderen Seite wurden "große 111..31-

liehe Dertzne" bcltl.-.gl (gemeint ... w-m die 
USA) uml mehr llaushaludl!lZiplln gefordert_ 
l'öebcn Bekundungcn. die Wecll5Clkurspolilik 
unlereioan<kr abl.u'lImmen und Klagen übet 
do:n wachsenden Protektionismus, bd~te 
m;m sieh m,1 den Venchuldungsproblemen. 
die "teil ... ·ei..,. eine Bedrohung rur die polili­
Khe SlJlbiliLlt" d.u:sto:llten. 
EI ",-urden eine ,,5purbar(' Anhebuns" dtt Mit· 
tel des IntemationalO:-Il W;ihrungsfonw fürdic 
annSllm EntwicklungJl~nder gefordcn und rtir 
die Ulldo:-r do:-r Sahcl7.one ti1b'l.mgsfreie Zeiten 
und Zinscrleichterungen ,'otgcschJagen. D.1bci 
soU I;!I alh;:rdlllRs bei hll·l.u-fIlU· I.öwngen 
bleiben. 

Uba ... 

Der 6b J ahre "he wnnillllChe MiOlsu:rpr.i$i· 
dent du Libanon, R:isehid Karameh, fiel am I. 
JulidJ. einem Bomh<:mUlo:-mal zum Opfer. 
Kanmo:h bc:f;md lich l.u.s;ammell mit dem 
christlicheIl Innc:llm;Il;'ler Abdullllh Rnssi s0-

wie: weitereIl I'crsonen auf dem RiJeknug ~on 
Tripoli n:ICh Delrut, als wenige Minuten nach 
dem Stan dei Uubschraubc:rs eine unmitlelbar 
unto:-r do:-m Sitz KaramehJ angebraehto:- BOInbc 
c::cplodic:ne, W .. hrend Kanmeh JoO{on lot war, 
ubcrlebten die iJbrlgcn InsaiS('n mit Idtwe:re:n 
Vmetzurtgen. 
Sowohl de:r Iib:meliKhe StutspraJiderlt Amin 
Ge:mooyd ab auch andere lI.e:gicru~n der Nah· 
05lre810n n~rurte:;lten dieSc:n erncuten Terror­
akt, " 'elcher n.ICh Ba-ichtcn einet lib,1rlcsi. 
schen T:agcReitulli ~on einem israelischen 
OfrlZier geplant ulld ~on d<.'r Chrillenmiliz. 
LibaneSI.,;:ho:- SU'eitkr:.fte lltulCCftihn worden 
sein wn. K:U1ul1eh 1$1 d~mit d;u; dritte: pro­
minente Opfer einel ,\ttcnt"lluinnerhalb "~ni· 
ger Monato:-, nachdem zu,'or zwo:-i ruh~nde: Mil· 
glieder der Iibanell5Chen KommuninilChtn 
ParteI e:nnordct .... orden "'·aren. 
Karameh hallO: in der "or drei Jahren gebilde­
ten nalionollen Einheitsrcgkrung das AmI dei 
Miniuerpr'.isidelllen ilbtmomme:n, du er ~u­
vor bereits achtmal ~usgrilbt hatte. Er halle 
alIerdingJ .un 4, ~bi dJ. Kinen RuckIrin ein­
gereicht, U.J.. .... eil Slaauprisidem Gemaycl 
$ich politiKhen Reformen verwc:~n wwde. 
BcreiU teit MOl\llien hatten christliche: Regic:-
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rungsverueter und Miliun seino:-n Riiektritt go­
fordert. 
Unterdenen kiiooigte die: libancJi.,;:he Rqp('­
rung am 21. Mai dJ. du "Kairoc:r Abkom­
men" mit der Palutinensischen BcJreiunpclr­
pnisation (PLO) .. on 1969 auf, welchel die 
n:ehtliche Grundlage f'ur die milillori~he und 
politische PräseN. der PLO UIl Libanon bilde­
te. Lib:mcsiKhen Zeilunpmddungoen lufolgc 
kann die Außtundigung dei Abkommens nur 
miud, tincr syrisch-US·amcribnischen Ver­
ständigung 'Zuslandt gekommen 5Cin. Die 1'11-
Iinincnscr im Lib.mon dilrflen damit zuklinf­
tlg noch swrkcr dtr Kontrolle durch die Syrer 
unterliegen. 

Persischer GoH 

Laut US-Vcrteidigungllministcr Casilar Wein­
bc~r sollen .. orauS5iehtlich ab Juli dJ. 1\ 
kU""aitiKhe öltanker VOll US-Ktiepschiffo:n 
durch den Persischen Golf cskortiat werden. 
Um sie vor weituen ifllnisehen Angrifren Iu 
schutten, soUen sie femtr unter US-amaikllni­
~htr Flagge lauftn. Zum gleichen Zeitpunkt 
will die US- Marine die Zahl ihrt':r Krieglschiffo: 
im Golf "on ~'onnah KChs auf 12 "erdoppeln. 
Zum Anla6 für dieJC Auswehung ihrer Mili­
tatpri&ctU: in der Golfregion IUhm die Reagan­
Administration einen urtumlich gcJlilrteten 
inlkisc:hen Ruelenangrirr auf du US-Knep­
schiff .. Sl4lrk" am 11_ Mai dJ, Dabei waren 
durch l.wcl fraN.öli~he EKOtet-Raketen '1 
Iksatzul1g$milglic:dc:r gelÖtet, die Frc:giltte 
"Stark" schwer bcKhidigi worden. 
PriliJident Reagan reklamicTte do:-n Golf einmal 
mehr .LIJ "t:innußzone" der USA. Ihno:n ob­
Liege daher die Sicheruna deI öb'.unu".,. durch 
die Str.lße von 1I0nnuI, der den:eit 2~ tkr 
ölimvorte Wcs tcuropas JORD 6"), 4!1" 
Japans und 6" der USA lIusmacht. Dem Ir.ul 
drohlf man, falls dlcser tUl der Straß.e von 
Uormus Raketen du Typl .. Silkworm" 
(Reich .... .,ite 80 km) inualliere, Pri .... enti .. ,chj5· 
gc an. Tehc:r.n antv.'ortete pOlIwendend ~m 
10. Juni dJ .• indem e! rur diesen Fall Gcg<:n­
schläg" auf Atomkraftwerke und Einrichtun­
)(Cn der US,\ in a1IO:-T Weit .. ndrohte. 

~lit ihro:-n Versuehcn, die NATO-Alliierten und 
Japan zu knnunitnen militilrischen Akti~i­
t!Itcn in der Olregion zu go:-winnen, stieß die 
Reagan.Administration allerdingJ auf ZurUck· 
haltung bis Ablehnung. Die Ausnahme bilde­
ten die Niederlande, welche sich ~ur Entsen­
dung eigt'ner Krieg'Khiffe in den Golf flIr ci· 
nen Spannungsfall bereit zeigten. 

Siklkorea 

Oie in Südkorea rcgien:nde: Demokratischo:- Ge­
m:htigkeitspartei (DJP) hat;un 10. Juni dJ. 
crwatturtgS&emä,ß ihren Voniaenden Roh TiIC 
Woo .tl Kandidaten ror die PmidentJChafü­
wahl im DCl.embcr 1981 nominiert. Der frü­
here General und E,,·Innc:runmiuer WM ~on 

Diktator Chun Doo Uwan als Nachfolger ~or­
gt:schlag(n .... orden. 
Tag I.u,'or hatu- die siidkoreanische Pollui 
etwa -10 Venreter der 0ppo!iition unttt Haus· 
arrut geJtdh und 2.600 weitttt mutn'lllßliche 
Regimcgc:gncr .. orilbcrgehend (o:-stgenommen. 
Dennoch demonstrierten tags darauf im gan­
zen Land Zehntausende, ,gegen die 120.000 
Polizisten aufgeboten wurden, für eine VedlU­
sungm:form noch vor Beginn da OlympilChc:n 
Spiele 1988 50wie K'=gen die: Nominierung Roh 
Tae WOOI zum PrhidentschafUkandidaten. 
\n der HaupUtadt Seoul beteiligten sich 
60.000 MenKhen an der nach Poliz~ianga~n 
größten Demonstration seit sieben JahKn. 
lIeim Verweh paramilitiriseher Polizo:-kinhd­
ten, die DcmOlUtrantengruppcn gcwalt,;un 



auseinander-~utreilJ.,n, wurde ein Studl'nt von 
dnerTrlincngasgrnnalc am Kopf getroffen und 
!ebcnsgcfahrlil:h "cdeaL f:ut ",000 Men­
schen wurden \'Crhaflcl. 
Berciu Ende Mai dJ. hatte die scharfe öffent· 
liehe Kritik an Regierung und J uscizbehördcn 
nach dem roltcrtod eines Studenten in Süd· 
ko!"\'a 'Zu einer umfangreichen Rcgicrungllurn­
bildung geführt. Diktator ehun Doo !I wan 
wechselte dabei neben dem ~linistcrprJsidcn' 
ten und den Re5S0rtchcfs rur lI'iruchaftspla­
nung, Finanzen, Inneres und J ustiz l\uch den 
Gehdmdiennchef sowie den Obersten Staats­
anwalt aus. 

Kampuchea 

t'ijr ein Jahr, beginnend am 7. Mai dJ .... ",·erde 
ich für oder im =--arncn des Dcmokratiscltcn 
Kampuchca oder der (Koalitionsregierung des 
Demokratischen Kampuchca) ke ine Mission 
durchflihrc:n. keine ReUe machen (und) mich 
in keine r Aktivität engagieren". Diese t:rklä­
rung gab Prinz Norodom Sihanouk. "Präsi­
dent" der von den USA, China und den 
ASEAN·Staaten (Thailand, Malaysia, Sing:.>­
pur, Indonesien, lirunei und Philippinen) un­
u:rllützu:n Exil·Gegenregierung. am 14. Mai 
d.J. ab. 
Er begrilndete diesen Schrill mi t der Ennor· 
dung einiger seiner Soldaten durch d ie Ro ten 
Khmer, der stark,ten Kraft innerhalb der 
kampuehcani~hen Contra. Sihanouk Jagte. er 
werde seine PO$ition nur dann wieder einneh· 
men, wenn die Roten Khmer die Angriffe auf 
~ne J\ nhlinger einstellten und die Menschen· 
rtthlsvCTletwngen in den von ihnen kontrol­
lierTen tlueht!ingslagem entlang der thaillin­
disch-kam].ueheanischen Grenze beendelen. 
Westliche Diplomaten spekuliertcn, daß !'rim; 
Sihanouk. der der Contra· Koalition ein gewis­
ses Maß lntematiohalen Ansehens gab, diesen 
Schritt gelan haben könnte, um größere diplo. 
matoche Flexibilität ;tU gewinnen. Er habe 
bereits mehrfach geäußert, der Konflikt könne 
nur di,l'omatisch g.:-löst werden. 

Nicaragua 
Am 28. Mai d.J. erklärte der Minis ter ftlr AU$' 
landskool'er.ltion und Mhglicd der Na tionalen 
Führung der Sandininischen From . Henry 
Ruiz, daß die Sowjetunion sich nicht mehr in 
de r L:!.ge sche. den Erdölbeda.d NiCliraguas;tu 
decken und ihr Anteil an der Versorgung auf 
bis?u 40% (;esenk t werden könne. 
Der Großteil des 10 entstandenen Fchlbelrags 
soU "on anderen sO'~ialistischen Ländern, dar· 
unter der DD R, Bulgarien. Kuba, Ungarn und 
der Tsch~hoslowakei ausgeglichen werden. 
Nach Informationen 111,15 Mexiku $Oll ein Il ilb_ 
plan derContadora·Slaalen und der Unterstüt· 
:.terwuVlle (Kolumbien, Mexiko, Pan:lm ... 
Venezuela. Brasilien, Urub'Uay, PeI'\J und 
Arw:nlinien) IUr Nicaragua bestehen. der 1I.a. 
Erdöllieferungen durch Mexiko und Venezu· 
ela vouieh t. 
Nichlsdeslolrot~ kündigte PTiisident O rtcga in 
dtr zwc.lten Juni-Woche ein neues wirtsChaft­
liches Maßnahmtpaket zur Senkung des I laus· 
haludcl'iziu an. E, sicht u.a. eine Erhöhung 
des Benzinpreise.s. Trcib5loffein'parungen ~on 
5%, Imporl5teuern auf Rohstoffe , Maschinen, 
Baumaterialien und Transl'ortmillel. eine Ab· 
wertung der Währun(;. Prciserhöhungcn IUr 54 
I'roduktc und eine l.ohnemöhung "on 30%­
vor. 
Durch die Umbenennu~ in Nicaraj!;Uanischen 

Kurzinformationen 

Wider$L'md (RN) und die Wahl einer sieben­
köpfigen rührung haben die Contras am 13. 
Juni d.J . in Miami vel'$utht , ihr Image: vor 
allem in den USA aufzubes5CTn. Die Verteilung 
derausl!indischen Geldcr $Oll nich t mehr wie in 
der Vergangenheit durch die militärischen 
Führcr, sondern durch diescs Gremium crfol· 
gen, dem wie bisher ,\ Ifonso Calero, Adolfo 
Robclo und Pedro J03quim ChamolTo ange· 
hören. 
HiTlll:u gekommen sind Alfredo Ce$lU' AguilTe 
vom Südlichen Oppositionsblock, Arinidcs 
Sanchel' \'on de r Liberalen Partei und Maria 
Azueen" Ferfe)' ... on der ChristHch·Sozialen 
Partei. Ein Vertrete r der Miskito-Contnl lOU 
noch gcwllh ll werden. 

Peru 

/\ m 19. Mai dJ. brachte cin Generalstreik. zu 
dem dir größte Gewerlschaftszentralc des 
L:mdcs, die CGTP, aufgerufen halle. einen 
Groß teil des Wirtschafulebens ;turn ~:rliegen. 
Mit diesem ersten Generalstreik unter der pOo­
lIulistischclI Regierung Alan Gareias prote:­
stierte die Gewerkschafl gegen .,den Auturila· 
risrnus. die Ausnahme(;esc:tte, die Ausgangs­
sperre und gegen die I'rciuteigcrungen'·. 
im April dJ. waren bereits die Erdölarbeiter 
und Anfang Mai 80.000 Poli:dstCIl in den Aus­
" .. nd b't:1Teten. Sie. fordenen bis zu 800% 
höhere l.öhne. Die Inflationsrate erreichte 
1986 63%und $Oll diesesJ ilirauf 10l)%anSlcl· 
.,~ 

Ein weiteres Zeichen für e ine h~rtere Op]>O~i­
tion der Linken gegen die Regiemng Gareia i,r 
auch d.,r Rücktritt d.,s Pr'Jsidenlen des Bünd· 
nisses Vereinigte Linke (l U) und ehemaligen 
Burgenneiner, \'on Uma, A!fon$O Barmntes. 
am !S I. ~Iai d.J. Er .... a r a u ~ den Reihen dcr tU 
we~n seiner konzilianten lIahung gegenubcr 
der Regierung kritisiert worden. Dit Oppo. 
5;tion gegen ihn halle sich ventärkt. als er 
während des Gener.llstreiks zu einem tlesueh 
in Bulgarien weilte und vorher ohne Abstim­
mung mit der IU· Führung den US· Botsehafter 
bei sieh zu I lause c:mllfangen hatte. 
Seine Ersetzung durch ein d rcikö l'figes Direk­
torium bedeutet einen LinkHuek des Hünd­
nisses, das sich auf ca. !SO% der Wahler nützen 
kann. 

ArgentInlen 

In Argentinien har die Vembschiedun(; eines 
wei teren Amne5tiegesetzes Anfang J uni d . .). 
eine neue Protenbewcgung von Linkspaneien 
und MenschenrechU(lrg:lnisationen ausgelöst. 
Während " msident Alrons;n in seincrGeSClzcS' 
vorlage nur rangniedercn Offizieren den Be· 
fehlsnots tand zubilligen wollte. beschloß de r 
Senat, auch höhercn Offizieren und Hriglld~ 
gene r~len Srraffreiheit fii r w:iltrend der Dikm­
tur "criibte Verbrechen zu gewähren. 
Von diCKT großzügigen Amncllie, die in dieser 
Furm am !i.Juni d.J. auch vom Abgeordneten­
haus angenommen wurde, bleiben lediglich 
Delikte "'ie Raub, Vel'};e .... altigung und Kindes.­
entführung ausgenommen. Mir Inkrafllreten 
des Gescttes müsscn sich auch nur noch ca. 40 
ehemalige J untamitgliedrr \or Gericht vennt· 
wonen, bereil$ inhaft ierte ern·ar t.,n ihre Frei­
lassung.. 
Offensichtlich waren mehrere MilitärreYolten 
(vgl. Al B 6/ 1987) der Anlaß ftlr das Nachgebrn 
des Präsidenten gewesen. Viele Argen tinier 
r';rchten jetzr, daß die Mili täTll auch ihre For­
derung nach einer vollnändigen Amnes tie 
durchscuen. 
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